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SoZal demokratie in Vormarsch

Der Aufklärungsfeldzug gegen
Wie ſehr der ſozialiſtiſche Gedanke die arbeiten

den Maſſen erfaßt hat und welche großen organi-
ſc toriſchen Leiſtungen die Sozialdemokratie zu
vollbringen vermag, das zeigt ſich jetzt recht deut
lich im Kampfe gegen den Faſchismus.

Ein ſtarker Abwehr und Angriffswille iſt bei
den Parteimitgliedern lebendig geworden. Glühen-
der Jdealismus beſeelt ſie, bewunderungswürdig
iſt ihre Aktivität, ihre Arbeits- und Opferfreudig-
keit. Tagtäglich ſtehen die Genoſſen im

Kampfe mit den Nazis.
Ueberall verbreiten ſie Aufklärung und werben
für den Sozialismus. Unerſchütterlich iſt ihr
Glaube. Das macht ſie ſtark. Schritt für Schritt
haben ſie die Nazis auch zuvückgedrängt.

Die Partei ſelbſt hat in den letzten Monaten
ihre ganze organiſatoriſche Kraft ent-
faltet und den Kampf gegen die Nazis mit allem
Nachdruck geführt. Großzügig und planmäßig
wurde die Aufklärung unter der Bevölkerung
betrieben. Jn ununterbrochener Folge wurden
ſeit dem 1. Januar öffentliche Verſammlungen im
ganzen Bezirk abgehalten. Eine wahre Flat von

Jm Monat Januar wurden im Bezirk 133
bffentliche Verſammlungen mit 22 206 Beſuchern
abgehalten, im Monat Februar 159 mit 31 447
Beſuchern.

Jnsgeſamt hat die Partei in den zwei Mo
naten 292 öffentliche Verſammlungen mit

53 653 Beſuchern durchgeſührt.
Auf jede Verſammlung entfällt eine durch-
ſchnittliche Beſucherzahl von 184. Der
Verſammlungsbeſuch war alſo außer
ordentlich gut, wenn man berückſichtigt, daß
ſehr viele Verſammlungen in kleinſten Orten
ſtattgefunden haben. Auf die Unterbezirke ver-
teilen ſich die Verſammlungen wie folgt:

Keine Geſinnungsſchnüffelei,
aber Staaksautoritkät.

Severing über die Einſtellung der Beamten zum
Staat.

Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags
erklärte der preußiſche Jnnenminiſter am Diens-
tag anläßlich der Beratung ſeines Etats, daß der
preußiſche Beamtenapparat feſtgefügt ſei und von
einem Zerfallen bzw. einer Gefahr der Auflehnung
gegen die Politik der Staatsregierung gar keine
Rede ſein könne. Er treibe keineswegs Ge
ſinnungsſchnüffelei, aber er könne keine
Beamte ernennen oder dulden, die ſich nicht die
Verfaſſung und die Geſetze zur Richtſchnur ihres
Verhaltens machten, ſondern abhängig von An-

ordnungen ihrer Parteileitungen
wären.

Die nachgeordneten Behörden ſeien angewieſen,
die Hetze der Nationalſozialiſten gegen pflichttreue
Bamte in Zukunft nicht mehr zu dulden. Ver-
ſammlungen mit Rednern, die ſich in vorhergehen-
den Verſammlungen in Drohungen und
Nötigungen gegen Beamte ergangen hätten,
würden künftig als friedliche Verſammlungen nicht
mehr angeſehen werden können. Sie würden auf
Grund der Verfaſſung verboten werden. Er,
der Miniſter, ſei nicht geſonnen, auch nur einen
Fußbreit ſtaatlicher Autorität aufzugeben und ſich
die maßloſen Zügelloſigkeiten im Kampf gegen den
Staat und ſeine Bamten gefallen zu laſſen.

Die „Kreuzzeitung“ geht ein. Die Berliner
„Krenzzeitung“, das Organ der ehemaligen Kon-t und jetzigen Volkskonſervativen um

ff Weſtarp, wird zum 1. Juli jhr Erſcheinen
einſtellen. Den Redakteuren und Mitarbeitern des

die Naris in PIitteideutschland
Zeitz 34 Verſammlungen mit 10 240 Beſuchern

Halle 14 7359Merſeburg 49 „9570Mansfeld 79 10 608Bitterfeld 45 6900Torgau 44 6632Delitzſch 27 2844
Eine gewaltige organiſatoriſche und agitato-

riſche Leiſtung hat die Partei in den Monaten
Januar und Februar vollbracht. Die Aufklärungs-
arbeit wird auch ihre Früchte tragen. Wir haben
damit

Breſche geſchlagen in die Reihen der Nazis.

Schonungslos wurde übevall die Verlogen-
heit und der Schwindel der Nazipartei gebrand
markt.

Der Kampf iſt noch nicht zu Ende, er
wird ſyſtematiſch weitergeführt. Schlag auf Schlag
ſoll auf die Nazis niederpraſſeln, den Demagogen
muß das Handwerk gelegt werden. Davüber hinaus
muß aber jetzt eine umfaſſende Werbearbeit durch
geführt werden. Wir wollen nicht nur aufklären,Verſammlungen hat ſich über die Nazis e Aſon n t ſtäſondern die Parteifront gewoltig verſtärken und die Art wie die Einſtellung des Soldatennach-
erweitern.

Für alle Parteimitglieder muß die Parole
ſein:

Den zweiten Mann heranzuholen,
die Arbeitermaſſen in unſere
Kampffront einzureihen, Leier für
die Parteipreſſe zu werben!

Genoſſen Wir ſchaffen es, wenn wir weiter wie
bisher arbeiten. Dem Sozialismus dienen wir in
unverbrüchlicher Treue. Erfüll: weiter Eure
Pflicht, kämpft und werbt.

Bezirksleitung der SPD.

als Grund für das Eingehen des Blattes an-
gegeben. Die „Kreuzzeitung“, die übrigens ein
Alter von 83 Jahren erreicht hat, dürfte in letzter
Zeit kaum noch mehr als 2000 Abonnenten gehabt
haben. Es geht übrigens auch anderen Berliner
Zeitungen nicht viel beſſer.

Die von dem Vorſtand des Reichslandbundes
am Dienstag in Berlin abgehaltene Sitzung iſt
ausgegangen wie das Hornberger Schießen. Die
vielfach

erwartete Spaltung iſt nicht erfolgt.

Weder der Flügel um Kalckreuth noch der um
Hepp hat den Kampf gewagt. Der Vorſtand des
Reichslandbundes teilt über die Sitzung mit:

„Der Bundesvorſtand des Reichslandbundes
hat den Bericht des geſchäftsführenden Präſi-
denten Graf von Kalckreuth entgegengenommen
und billigt die Haltung und Maßnahmen, die
das Präſidium in Auswirkung der Kampfbe-
ſchlüſſe vom diesjährigen Reichslandbundtag er
griffen hat. Ausdrücklich erklärt auch der Bun-
desvorſtand die ſeitdem bekannt gewordenen
Agvrarvorlagen einſchließlich der Oſt hilfe für
unzureichend, insbeſondere wegen Nicht-
berückſichtigung der Forderungen auf dem Ge-
biet der allgemeinen Laſtenſenkung und der
inner wirtſchaftlichen Maßnahmen ſowie des
Fehlens jeder Garantie für ſofortige und unge-
ſchmälerte Durchführung der Zollmaßnahmen.
Den innerhalb und außerhalb der Reichsregie-
rung verſtärkt zutage getretenen, der Landwirt-

Schiele oder Mitler
Die Gegensätze im Reichslandbund

ſchaft feindlichen Kräften gilt nach wie vor derBlattes iſt zu dieſem Termin die Kündigung zu-
geſtellt worden. Mangel an Betriebsmitteln wird ſchärfſte Kampf. Eine Einwirkung auf

Nazi-Nachwuchs in der Recichswehr
Als Rekruten werden nur Anhänger der Rechtsradikaten eingestellt

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde
am Dienstag bei der Weiterberatung des Wehr-
etats der kommuniſtiſche Antrag auf Ablehnung
des Gehaltes des Miniſters Groener abgelehnt. Die
ſozialdemokratiſchen Vertreter ſtimmten gegen den
Antrag.

Angenommen wurde unter Zuſtimmung des
Reichswehrminiſters ein Autrag, wonach Ange-
hörige des Reichsheeres und der Marine

nicht als Erſatz für ſtreikende oder ausgeſperrte
Arbeiter verwendet werden dürfen.

Ferner wurde durch Annahme eines Antrages die
Bekanntgabe der Zahl derjenigen ehemaligen An-
gehörigen der Wehrmacht verlangt, die als An-
geſtellte bei der Heeresleitung bzw. Marineleitung
beſchäftigt werden.

Abgeordneter Kuhnt (Soz.) forderte die Be
ſeitigung der Konkurrenz, welche die Militär-
muſiker den zivilen Muſikern bereite-
ten. Ueber die Frage, ob im Einzelfoll eine
Militärkapelle konzertieren ſolle, ſei das zuſtändige
Arbeitsamt zu befragen, das über den Arbeits-
markt am beſten unterrichtet ſei.

Abgeordneter Dr. Leber (Soz.) klagte über

wuch'es in der Reichswehr erfolge. Man komme
in die Reichswehr in der Hauptſache durch Pro-
tektion. Die perſönliche Eignung ſpiele
eine nebenſächliche Rolle. Die Beziehungen
gingen meiſt über die durch Privatdienſtvertrag
bei der Reichswehr angeſtellten Offiziere, die
übrigens auch ihre weniger verantwortliche Stel-
lung dazu benutzten, Verbindungsfäden zwiſchen
der Reichswehr und den rechtsradikalen Parteien
zu ziehen. Der Offizierserſatz erfolge hauptſächlich
durch die Vermittlung dieſer Offiziere.

Beim Mannſchaftserſatz würden ebenfalls
Leute bevorzugt, die rechtsradikalen Kreiſen

entſtammen.

Jeder, der angeben würde, daß er einmal der
Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend an-
gehört habe, habe ſich damit alle Möglichkeiten ver-
baut, in die Reichswehr zu kommen.

Hierzu erklärt Reichswehrminiſter Groener,
daß durch ſtändige, in vielen Fällen von ihm ſelbſt
vorgenommene Prüfung die Garantie gegeben ſei,
daß ſowohl der Offiziers- wie auch der Mann-

die Parteien in den gegenwärtigen rein
politiſchen Entſcheidungen lehnt der Bundesvor-
ſtand ab. Die Verantwortung für die augen-
blickliche Lage und die weitere Entwicklung der
Geſetzgebung auf wirtſchaftlichen und politiſchen
Gebieten liegt ausſchließlich beim Reichskabinett
und den Parteien.“

Die Entſchließung zeigt, daß es beide Flügel
des Reichslandbundes im Augenblick nicht für
opportun halten, die Gegenſätze bis zu einer Spal-
tung auszutragen. Der vadikale Flügel hat darauf
verzichtet, das Verhältnis zur Reichsregierung,
insbeſondere zu dem Reichsernährungsminiſter,
durch einen neuen weitergehenden Beſchluß zu ver-
ſchärfen, während der andere Flügel davon abge-
ſehen hat, beſtimmte Anträge gegen die Radikali-
ſievung des Reichslandbundes zu ſtellen. Dennoch
werden die Ausel nanderſetzungen weitergehen. Der
Verlauf der Dienstagsſitzung bedeutet lediglich

eine Vertagung der Entſcheidung

um die Führung innerhalb der deutſchen Land-
wirtſchaft und keineswegs einen Verzicht auf die
ſeit langem angeſtrebte Auseinanderſetzung zwiſchen
dem gemäßigten Flügel und der mehr und mehr
zu den Nationalſozioliſten abgleitenden Bürokrarie
des Reichsland bundes

ſchaftserſatz auf unparteiiſche und nur die perſön-
liche Eignung prüfende Weiſe geſchehe.

Abgeordneter Schöpflin (Soz.) ſchloß ſich
der Anſchauung des Abgeordneten Dr. Leber an,
daß tatſächlich Leute, die in ihrer Jugend einmal
der Arbeiterſport- Bewegung angehört hätten, in
die Reichswehr nicht hineinkommen könnten. Wohl
ſei der Wille des Reichswehrminiſters anzuer-
kennen, daß er einen unparteiiſch gewählten Offi-
ziers- und Mannſchaftserſatz beabſichtige, aber die
unteren Kommandoſtellen würden anders denken
und je weiter ſie örtlich vom Reichswehrminiſte
rium entfernt ſeien, deſto eigenwilliger gingen ſie
nach ihren Anſchauungen.

Abgeordneter Erſing (Ztr.) bat, daß der Mi
niſter immer wieder den Truppenkommandeuren
die unparteiiſche Auswahl des Mannſchaftserſatzes
ans Herz legen ſolle. Den Offizierserſatz kon
trolliere der Reichswehrminiſter ja ſelbſt. mmer
hin ſei nicht zu verſchweigen, daß

ſehr oft Klagen über Parteilichkeit und Pro
tektionsweſen

an den Abgeordneten herantreten. Ob dieſe Klagen
ſämtlich berechtigt ſeien, könne er natürlich nicht
beurteilen.

Abgeordneter Dr. Cremer (DVp.) führte
Klage darüber, daß der in den Kameradſchafts-
ſtuben ausliegende Leſeſtoff meiſt ſehr ein-
ſeitigen rechtsradikalen Charakter
trage. General von Schleicher erwiderte, daß
dem Reichswehrangehörigen die Wahl ſeiner Lek
türe freiſtehe; mit Verboten habe man meiſt das
Gegenteil von dem erreicht, was man wollte.

Angenommen wurde dann eine Entſchließung,
worin die Reichsregierung erſucht wird, bis ſpäte-
ſtens zur dritten Leſung des Reichshaushaltsplans
dem Reichstag eine ſpezialiſierte Ueberſicht über
die Zahl der im Rechnungsjahr 1931 bei der
Reichswehr beſchäftigten Arbeiter vorzulegen ein
ſchließlich einer Darſtellung ihrer gegenwärtigen
Lohnverhältniſſe. Zahlreiche kommu
niſtiſche Anträge auf Streichung von Haushalts
poſitionen der Reichswehr wurden gegen die
Stimmen der Antragſteller abgelehnt.

Japans Bedenken gegen das
Flottenabkommen.

Die japaniſche Regierung hat am Dienstag be
ſchloſſen, dem Flottenabkommen zwiſchen England
Frankreich und Jtalien zuzuſtimmen. Die
Zuſtimmung ſoll ohne irgendwelchen Vorbehalt er
ſolgen. Jedoch iſt beabſichtigt, die Einwände der
japaniſchen Marineleitung gegen das Abkommen
in einem Memorandum niederzulegen, das den an
dem Abkommen beteiligten Staaten zugeſtellt wer
den ſoll.

England will abrüſten. Am Dienstag begann
im Unterhaus die Beratung des Heeresetats
Miniſter Tom Shaw brachte das Budget mit einer
Rede ein, in der er bedauerte, daß die Regierung
nicht weitere Abſtriche am Heeresetat vor
nehmen könne. Das ſei nur nach einer erfolag
reichen allgemeinen Abrüſtungskonferen;
möglich.

Wieder ein Fim verboten.
Die Filmprüfſtelle der Reichsregierung hat den

Film „Lied des Lebens“ von Alexis Granowſki auf
Grund des Gutachtens eines Oberregierungsrafs
vom Reichsgeſundheitsamt nicht zugelaſſen. Jn dem
Gutachten werden die Bildſtreifen von der ope
rativen Geburt eines Kindes mit der Begründung
beanſtandet, daß ſchwangere Frauen durch dieſe
Stellen von einer Operation abgehalten werden
könnten.

Die Filmprüfſtelle hatte ſich trotz des Gutachtens
für die Zulaſſung des Films ausgeſprochen.
Jhr Vorſitzender legte jedoch gegen den Beſchluß
Beſchwerde bei der Filmoberprüfſtelle ein, was vor
läufig einem Verbot gleichkommt. Dieſes Verhalten
hat in der Berliner Preſſe allgemein ſcharfe Kritik
hervorgerufen.
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Oſtpreuße ſabotiert

OſthilfeGeſetz.
Freiherr von Gayl als Hugenbergs

Handlanger.
Der Vertreter Oſtpreußens im Reichstag, der

deutſchnationale Freiherr von Gayl, hat in der
Montagſitzung des Reichstags ein Verhalten an den
Tag gelegt, das ganz und gar zu der demago
giſchen Agitation ſeiner Partei paßt. Als Ver
treter Oſtpreußens, der für ſeine Provinz das Beſte
will, hätte er für das Geſetz ſtimmen muſfen, ſelbſt
wenn es die Wünſche der oſtpreußiſchen Landwirt
ſchaft nicht zu 100 Prozent erfüllt.

Statt deſſen hat er ſich als deutſchnationaler
Parteimann verhalten und das Geſetz gefährdet.
Die deutſchnationale Parteipolitik galt ihm mehr
als das Jntereſſe der oſtpreußiſchen Landwirt
ſchaft. Jm Intereſſe der Deutſchnationalen Par
tei ſtellte er ſich auf die Seite Hugenbergg gegen
Oſtpreußen, ſo daß es wieder einmal ver proußi
ſchen Regierung überlaſſen blied, die Jntereffen
eines großen Teils der preußiſchen Bevölke
rung gegen deutſchnationale Demagogie zu ver
teidigen.

Dazu wird yon preußiſcher Seite amtlich fol
gendes mitgoteilt: „Am Schluß der Debatte der
Montagſttzung des Reichsrats verlas Herr von Gayl
eing, Erklärung des Jnhalts, daß er es nicht ver
ourkworten könne, für das ſeiner Meinung nach un
zulänglche Oſthilfegeſetz zu ſtimmen und daß er
ſich deshalb zum Proteſt der Stimme enthalten
werde. Dieſes Verhalten des Herrn von Gayl er
regte um ſo größeres Aufſehen, als der oſtpreußiſche
Vertreter bisher in keiner Ausſchußſitzung
des Reichsrats zu erkennen gegeben hatte, daß er in
dieſer Weiſe gegen den Geſetzentwurf Stellung
nehmen werde. Die Erregung unter den Bevoll
mächtigten zum Reichsrat der meiſten deutſchen
Länder war infolge des Vorgehens des Herrn von
Gayl außerordentlich groß. Man ſagte ſich, daß es
bei einem Geſetz, das geſchaffen werden ſolle, um
Oſtpreußen und den übrigen beſonders gefähr
deten Landesteilen zu helfen, zwecklos ſei, eine
Abſtimmung vorzunehmen, wenn der oſtpreußiſche
Vertreter ſelbſt das Geſetz als wertlos bezeichnete,
weil eine Umſchuldungsaktion Oſtpreußen angeblich
nichts nütze, ſondern andere Hilfsmittel angewandt
werden miülßten.

Die Ausſchreitungen in
Oberſch'eſien.

m Dienstag begann in Oppeln der Prozeß
wegen der am 19. November von ehemaligen Auf
ſtandiſchen in Hohenbirken verübten Gewalttätig-
keiten gegen Angehörige der deutſchen Minderheit.
Der Tatbeſtand iſt der, daß an dem betreffenden Tag

zahlreiche ehemalige Aufſtändiſche in die Woh
nungen von Angehörigen der deutſchen Minder-
heit eindrangen, ſie vollſtändig zerſtörten und die
Wohnungsinhaber viehiſch mißhandelten. An
den brutalen Vorgängen waren auch der Polizei
leiter von Hohenbirken und der Leiter der pol
niſchen Schule beteiligt. Beide wurden kurz nach
dem Vorfall von der polniſchen Regierung ihres
Amtes enthoben, ſie ſtehen jetzt als Angeklagte
mit vor Gericht.

Am erſten Verhandlungstage beſtritten ſämt-
liche Angeklagten ihre Schuld und verſuchten ihr
Alibi nachzuweiſen. Der Prozeß dürfte mehrere
Tage dauern.

—Z2

Rettet das Halliſche Sinfonie
orcheſter!

Werbekonzert des Halliſchen Sinfonieorcheſters
im Thaliaſaal.

Das Halliſche Sinfonieorcheſter, das
unter der bewährten Leitung von Benno Plätz ſich
der nicht hoch genug einzuſchätzenden Kulturaufgabe
der Pflege billiger und guter Volkskonzerte widmete,
iſt in ſeiner materiellen Exiſtenz bedroht. Bis dato
ſtellte nämlich die Stadt Halle die Muſik für Zoo
und Wittekind und ſie gab dadurch, daß ſie dem
Halliſchen Sinfonieorcheſter den Auftrag erteilte, der
halliſchen Bevolkerung die Gewähr für gute Mu-
ſik. Das Orcheſter hatte mit dieſen feſten Ein
nahmen natürlich einen ſtarken Rückhalt für ſeine
materielle Exiſtenz. Die halliſche Bevölkerung hat
dem Orcheſter jedoch nicht die Aufmerkſamkeit
geſchenkt, die es verdient hätte. Trotz der beiſpiel-
los billigen Eintrittspreiſe für die Volksſinfonie
konzerte waren dieſe doch nicht ſo gut beſucht, wie,
es im Inrereſſe der Erhaltung des Orcheſters für
Zoo und Wittekind nötig geweſen wäre. Jetzt wird
eine hieſige Brauerei billigere Muſik in Wittekind
und Zoo ſtellen. Damit iſt natürlich die Garantie
für gute Muſik, wie ſie bis jetzt hier gepflegt
wurde, dahin. Das halliſche Sinfonieorcheſter aber
iſt durch den Verluſt dieſes feſten finanziellen Rück
halts in ſeinem Fortbeſtande bedroht.

Eine Auflöſung des Orcheſters wäre in viel
fachem Betracht ſehr bedauerlich. Zunächſt würden
durch die Auflöſung etwa 30 Muſikerbrot-
los. Dann aber hätte es ein Ende mit billi-
gen, dabei hochwertigen Volkskonzerten in
dalle. Das bedauerten vor allem die minder-

bemittelten Kreiſe Halles außerordentlich, die ſich
einen Platz in der Philharmonie für 5 und 10 Mk.
nicht leiſten können. Dann aber wäre es nicht
zuletzt im Intereſſe des Orcheſters ſelbſt höchſt be

uerlich, wenn dieſer in jahrelanger Probe- und
Aufbauarbeit zu einer künſtleriſchen Einheit zuſam
mengeſchweißte Klangkörper auseinanderginge. Es
iſt nicht nur von uns immer wieder der hohe
künſtleriſche Ernſt und die große Muſi-
zierfreudigkeit, die Dirigent und Orcheſter
verbanden und die oft Leiſtungen von größtem For
mat zeitigten, hervorgehoben worden. Das war um

t. Die meiſten haben Gefängnisſtrafen wegen

a a 2
m.

Am Dienstag marſchierten in Kaſſel die 97 des
Landfriedensbruches angeklagten Kom
muniſten wiederum in geſchloſſenem Zuge vor das
Gerichtsgebäude. Sie erreichten das Gebäude un
behelligt.

Jm Verhandlungsraum erwies ſich, daß die
Plätze für die Angeklagten nicht ausreichten. Als
die erforderlichen Stühle herbeigeſchafft waren,
trat das Gericht in die Verhandlung ein. Sie er
gab zunächſt, daß von den anweſenden

93 Angeklagten ein ganz erheblicher Teil
vorbeſtraft

Diebſtahls verbüßt, mehrere ſind jedoch auch
wegen ſchwerer Verbrechen mit Zucht haus be-
ſtraft. Nur zum Teil gehören die Angeklagten der
KPD. an. Faſt alle aber ſind Mitglieder des anti-
faſchiſtiſchen Kampfbundes, einer ebenfalls kommu-
niſtiſchen Organiſation.

Der als Rädelsführer angeklagte politiſche Lei-
ter des Kampfbundes erklärte im Verlauf ſeiner
Vernehmung, daß der Kampfbund mit der Kom
muniſtiſchen Partei nicht identiſch ſei.
Manche Mitglieder des Kampfbundes ſeien po-
litiſch nicht organiſiert. Die Fahrt des Bundes
nach Grebenſtein habe keineswegs den Zweck ge
habt, die dort ſtattfindende nationalſozialiſtiſche
Verſammlung zu ſprengen. Als der Kampfbund
in Grebenſtein eingetroffen ſei, ſeien die National-
ſozialiſten bereits im Ort geweſen. 10 bis 12
Kampfbündler wären in den Saal gegangen, wo
ſie von Nationalſozialiſten angerempelt worden
ſeien. Die Schlägerei ſei dann auf der Straße fort-
geſetzt worden. Jn den Streit ſeien aber nur ganz
wenige Mitglieder des Kampfbundes verwickelt ge
weſen. Die meiſten hätten bei dem Laſtauto ge-
ſtanden.

Die Ausſagen der übrigen Angeklagten geben
ein Bild darüber, wie die

Hakenkreuzler an dem betreffenden Tage vor
gegangen

waren. Bei den Kampfbündlern befanden ſich zwei
auf der Wanderſchaft befindliche Hamburger
Zimmerleute, die auf dem Wege nach
Grebenſtein in das Laſtauto der Kommuniſten ge-
ſtiegen waren. Die Wanderburſchen hatten die
Abſicht, ſich in dem Verſammlungslokal etwas auf-

zuwärmen. Nach ihrer Schilderung forderte ſie der
Führer der nationalſozialiſtiſchen SA.- Abteilungen
plötzlich auf, entweder Eintrittsgeld zu entrichten
oder den Saal zu verlaſſen. Ehe ſich jemand der
Lage bewußt geworden ſei. hätten

die Hakenkreuzler bereits zu Stühlen, Bier
gläſern, Aſchenbechern. Stahlruten und anderen
Schlagwerkzeugen gegriffen und ſeien über die
im Verſammlungsraum befindlichen 10 bis 12
Mann des Kampfbundes hergefallen. Einen
hätten ſie ſogar durchs Fenſter geworfen. Dieſer
ſei heute noch ſchwer verletzt und könne an der
Verhandlung nicht teilnehmen.

Jm weiteren Verlauf der Vernehmung wider-
riefen faſt alle Angeklagten ihre vor der Polizei
gemachten Ausſagen. Anfänglich hatten ſie ange-
geben, daß ihnen der Zweck der Fahrt nach Greben-
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ſtein vorher bekannt geweſen ſei. Da ſie dieſe An-

giert ſein mußte. Auch auf dieſem Gebiet iſt das
Verdienſt des Orcheſters groß. Eine Auflöſung des
Orcheſters bedeutete ſicher einen ſchweren Verluſt
für das halliſche Muſikleben.

Aber wir ſind der Meinung, daß es dazu nicht
zu kommen braucht. Auch das geſtrige Konzert
zeigte, daß die Anhängerſchaft des Orcheſters recht
groß iſt. Wenn es gelingt und dafür beſteht
die Möglichkeit daß das Orcheſter von dem jetzt
für die Muſik in Wittekind und Zoo verantwort-
lichen Muſitkveranſtalter recht viel herangezogen
würde, dann müßte es unter intenſivſter
Aus nutzung aller bisher gepflegten Verbindun-
gen (Sinfoniekonzerte in Halle, Volkskonzerte im
„Volkspark“, Gaſtkonzerte in der näheren und weite-
ren Umgebung Halles, Rundfunk uſw.) möglich ſein,
das Orcheſter wenn auch unter manchem künſtle-

riſchen Opfer über die ſchwere Zeit hi zu
bringen. Damit aber geht auch zugleich der Ruf
an alle muſikliebenden Kreiſe Halles, das Orcheſter
in r nach beſten Kräften durch re gen Be
ſuch zu unterſtützen.

Das geſtrige Werbekonzert im Thalia-
ſaal beſtätigte das über das Muſizieren des Or
cheſters ſchon oft Geſagte von neuem. Das Konzert
wurde mit Gluck s Ouvertüre zu „Alceſte“ er-
öffnet. Benno Plätz mit ſeinem Orcheſter gab die-
em erſchütternden Prolog jene ſtrenge, tragiſche

Note, wie ſie in der ganzen Oper lebt, aus der man
die düſtere dramatiſche Sprache der griechiſchen
Tragiker zu hören vermeint. Es folgte Beet-
hovens einziges Violinkonzert, das in dem wun-
dervollen Ausgleich von konzertmäßiger und ſinfoni-
ſcher Haltung wohl in der ganzen Violinliteratur
einzig daſteht. Es iſt überreich an edelſter Er
findung, die hier ganz aus dem Charakter des Solo-
inſtrumentes erwächſt. Wie wundervoll iſt hier der
Solopart in das Orcheſter eingebettet. Sein hoher
Ernſt und ſeine große Jnnerlichkeit ſind von un-
mittelbarſter Wirkung. Das Konzert verlangt eine
ebenſo blendende Technik, wie große Muſi-
kalität. Beides zeigte die Geigerin Margit
Lanyi in hohem Maße, ſo daß der Geſamt-
eindruck r Leiſtung ungemein ſtark war. Zum
Schluß gab es die „himmliſch lange“, die 7. Sinfonie
von Schubert (C-Dur), eine unverlierbare Perle
lebendigſter Romantik. Sie wurde von Benno Plätz
und ſeinem Orcheſter in aller ihrer Friſche, Feinheit
und Kraft geradezu vorbildlich interpretiert

Der große Beifall nach dem Konzert dürfte ge-
zeigt haben, daß die Sympathien der Hallenſer für
das Orcheſter und ſeinen Führer recht groß ſindſo höher einzuſchätzen, als das Orcheſter ſehr ſtark

ſtets auch für Unterhaltungsmuſik enga-

gaben neuerdings beſtreiten, ſollen die Beamten
des Paolizeipräſidigms, etwa 16 an der Zahl, die
die erſten Vernehmungen geführt haben, als Zeu-
gen geladen werden. Auf Antrag der Verteidiger
beſchloß das Gericht mit Zuſtimmung des Staats-
anwalts ferner, den in Haft befindlichen Leiter
des Kampfbundes und ein anderes noch in Haft
befindliches

Mitglied des Kampfbundes auf freien Fuß zuſetzen.

Das Gericht betont jedoch ausdrücklich, daß die
Haftentlaſſung nicht bedeute, daß die beiden un-
ſchuldig ſeien.

Vor dem Gerichtsgebäude hatten ſich vor
Schluß der Dienstag- Verhandlung Hunderte von
Perſonen angeſammelt. Als die Angeklagten er
ſchienen, wurden ſie mit Ovationen emp-
fangen. Alle Mann rückten dann geſchloſſen ab.

Etatsſchwierigkeiten

in Frankreich.
Neue Steuern und Abſtriche beim

Sozia'etat.
Die Jahre des Ueberfluſſes ſcheinen für den

franzöſiſchen Staatshaushalt endgültig vorbei zu

beträgt, hat ſich die Regierung gendtigt geſeßen,
trotz ihrer wiederholten feierlichen Verſprechungen
drei neue Steuererhphungen vorzuſchla
gen. Es ſoll zunächſt auf die Einkommenſteuer ein
Zuſchlag von 5 Prozent erhoben werden, wodurch
der Staatskaſſe 350 Millionen zufließen ſollen. Die
Stempelſteuer ſoll um ein Fünftel erhöht werden,
was eine Mehreinnahme von 385 Millionen
Franken ergibt. Eine dritte Steuererhöhung ſoll
380 Millionen Franken erbringen.

wiſchen hat ſich der Senat eifrig an dievorehhene des Budget Voranſchlages heran

gemacht und ernſthafte Abſtriche an den von der
Kammer genehmigten Krediten vorgenommen.
So wurde vor allem der 100MillionenKredit für
die Arbeitsloſenhilfe, der auf Drängen der S ia
liſtiſchen Partei von der Kammer bewilligt worden
war, auf 25 Millionen herabgeſetzt.

Neue Korruptionsſkandale
Nach dem Skandal der „Aero Poſtale“ iſt, wie

der „Quotidien“ meldet, mit dem Ausbruch eines
neuen Skandals in der franzöſiſchen Fliegerei zu
rechnen. Bei einer Jnſpektion habe man dieſer Tage
entdeckt, daß eine Firma der Heeresverwaltung un
brauchbare Fallſchirme im Werte von 25 Millionen
Franken geliefert hat. Die Auftragserteilung ſei
während einer Miniſterkriſe erfolgt, und zwar aus-
gerechnet wenige Tage vor der öffentlich vorzuneh
menden Prüfung, zu der alle franzöſiſchen Konſtruk
teure eingeladen worden waren. Selbſtverſtändlich
ſeien auch hier mehrere dringende Demarchen von
parlamentariſcher Seite erfolgt. Ein ähnlicher Skan
dal, deſſen Einzelheiten aber noch nicht genau be
kannt ſeien, wäre hinſichtlich der Lieferung vonſein. Um das Defizit im Haushalt von 1931

zu decken, deſſen Höhe über eine Milliarde

Warum 70gen die Naris
Auf dem in der vergangenen Woche ſtattgefun-

denen Berliner Gautag der Nationalſozialiſten ſoll
der Führer der Berliner Nazis und Reichstags
abgeordnete Dr. Goebbels nach der Meldung eines
Berliner Morgenblattes von heute folgendes aus-

geführt haben:
„Wären wir noch im Reichstag, ſo würden

unſere Wähler etwas von uns verlangen, und zwar
mit Recht. Nun iſt in dieſem Reichstag aber nichts
zu erreichen, wir würden unſeren Gegnern nur
Angriffsflächen bieten.“

Das Berliner Zentrumsblatt die Germania“, die
ſtellt heute an Hand des Buches von Hitler
„Mein Kampf“ feſt, daß ſich der Papſt der Nazis
in bezug auf deren Auszug aus dem Reichstag als
Prophet bewährt habe. Nachdem Hitler in
ſeinem Buche zunächſt von den großen Schwierig-
keiten erzählt, „die einzelnen Parteibetriebe der
Kritik und dem Hineinreden von ſoundſo vielen
Ausſchußmitgliedern zu entziehen“, ſchreibt er:

„Das beſte Mittel, ſolche Ausſchüſſe, die nicht
Taten oder nur praktiſch undurchführbare Be
ſchlüſſe zuſammenbrauten, unſchädlich zu machen,
war allerdings das, ihnen eine wirkliche Ar-
beit zuzuweiſen. Es war zum Lachen, wie laut
los ſich dann ſolch ein Verein verflüchtigte

Darf Kunſt nur Schönes
darſtellen

Der Mann, der in der Amſterdamer Galerie
mit Axthieben Rembrandts „Anatomiſchen Unter
richt“ beſchädigte, war zweifellos von der fixen
Jdee bveherrſcht, daß eine ſolche Darſtellung auf
eine Entartung der künſtleriſchen Phantaſie des
Malers ſchließen laſſe. Dieſe Tat iſt ſomit nur
eine in die Wirklichkeit umgeſetzte Aeußerung der
Anſchaung und Lehren einer großen Kunſt Ge-
meinde, die daran feſthält, daß der Künſtler nur
der Schönheit zu dienen habe. Dieſe Anſchauung
iſt natürlich durchaus unlogiſch. Die Kreuzigung
Chriſti beiſpielsweiſe kann nur in den Augen von
Fanatikern ein ſchönes Schauſpiel darſtellen, und
doch hat dieſe Kreuzigung mehr Anregung zu
ſchönen Bildern gegeben als irgendeine andere
Szene der Religionsgeſchichte. Tas Gleiche gilt
für die Geburt der Jungfrau und das Martyrium
der Heiligen. Wollte man alle dieſe Kunſtwerke
ablehnen, ſo müßten Legionen von Meiſterwerken
der Aechtung verfallen, und die Namen Raffael,
Rubens, Tizian, El Greco Bellini, Van Eyck und
viele andere als Künſtler mit entartetem Ge-
ſchmack aus dem Gedächtnis getilgt werden.
Wan könnte darauf hinweiſen, daß die Fälle,
in denen körperliche Leiden dargeſtellt werden,
durch das religiöſe Empfinden an ſich geheiligt und
damit auf ein höheres Kunſtniveau erhoben wer-
den. Ohne das leugnen zu wollen, muß, ſo führt
der engliſche Kunſtſchriftſteller R. R. Tatlock in
einer Londoner Zeitung aus, doch geſagt werden.
daß dem Kunſtfreund auch in der profanen Kunſt
viele Meiſterwerke teuer ſind, die, alles in allem,
einen Beitrag zur Geſchichte des Leidens bilden,
dem wir alle auf Erden ausgeſetzt ſind. Daß dem
ſo iſt, ergibt ſich aus einer oberflächlichen Prüfung
der künſtleriſchen Betätigung jeder beliebigen Zeit.
Man kann Beiſpiele aus Kulturen heranziehen, die
ſo weit auseinanderliegen, wie etwa die Chinas
und Griechenlands, Aegyptens und Deutſchlands,
Perſiens und Englands. Einen Beweis für die
Weite und Wichtigkeit des Gegenſtandes als Kunſt-
ſtudie findet man in der Tatſache, daß er ſich mit
der Pſychologie der großen Völker der Welt ver-
ändert. Wir ſehen deshalb, daß ſich die alten ita-
lieniſchen Meiſter in der Kunſt hervortaten, Sze-

G. G.
nen von Qual und Schmerz mit dem Geiſt der
Schönheit zu vereinen, daß die ſpaniſchen Maler,

Adolt als Prophet

Flugzeugmotoren zu verzeichnen.

aus dem Reichstag fort?
und plötzlich ganz unauffindbar wurde. Jch ge
dachte dabei unſerer größten derartigen Jn
ſtitutionen, des Reichstags. Wie würden da
plötzlich alle verduften, wenn man ihnen
nur ſtatt dem Gerede eine wirkliche Arbeit zuwiefe,
und zwar eine Arbeit, die jeder einzelne dieſer
Schwadroneure unter perſönlichſter Veran
wortung zu leiſten hätte.“
Die „Germania“ ſchreibt dazu: „Wunderbar hat

ſich Adolfs Weisſagung erfüllt an ſeinen tapferen
107 Mannen im Reichstag, die ſich alle verflüch
tigten, als es galt, an Stelle von Radau und
Phraſe einmal wirklich praktiſche Arbeit zu
leiſten.“

Rebellion bei Hitler.
Ein Vorſtand wird abgeſägt.

Hitlers Kommiſſar, der in Kiel Ordnung ſchaffen
ſollte, hat den ganzen Vorſtand der Kieler Nazi
Ortsgruppe abgeſägt. Die geſtürzten
Größen, die ſich übrigens weigern, für ihre Finanz
gebarung Rechenſchaft abzulegen, beriefen darauf
hin eine Mitgliederverſammlung ein, die jedoch durch
die SA. Kolonnen verhindert wurde. Man ließ
einfach keinen Menſchen in den Saal. Die Rebellion
hat inzwiſchen auch noch die Schließung der Ge
ſchäftsſtelle zur Folge gehabt.

die großen wie die kleinen, nur zu oft mit einer
Art Wolluſt in der Darſtellung grauſiger Gegen
ſtände ſchwelgen, daß die niederländiſchen Künſtler
dagegen im allgemeinen zu vermeiden wußten, was
grauſig und häßlich erſchien, und Ausdrucksformen
anwandten, in denen ſich dramatiſcher Jnſtinkt
mit einem lebhaften Sinn für Humor vereinte.
Die Engländer der Frühzeit waren, obwohl man
in ihrem Lande munter Hexen verbrannte und
Hühnerdiebe hängte, wohl die zahmſten. Sie ſchei
nen ſich nie der wollüſtigen Freude der frühen
Spanier hingegeben zu haben. Nicht daß die eng
liſchen Maler das Thema menſchlicher Qual aus
ihrer Darſtellung ausgeſchloſſen hätten; aber auch
ſie verſchönten das Grauſige durch ein Lachen,
wenn dieſes Lachen auch nicht ſo dröhnend und
übermütig wie das der Holländer klingt.

Wenn Dichter ſich Liebens-
würdigkeiten ſagen

Sinclair Le wis war kaum von ſeiner Eur
reiſe in Neuyork gelandet, als er ſofort die Ge
legenheit wahrnahm, mit ſeinem engliſchen Kol
legen Prieſtley die Klingen zu kreuzen. Wenn
Prieſtley erklärt hatte, daß Neuyork dem lärm-
reichſten Straßenverkehr habe, ſo parierte Lewis
dieſen Angriff mit der Bemerkung, daß London
dafür die größten Schreier am Vortragspult be
ſitze. Jn Harniſch geriet der amerikaniſche Nobel
preisträger für Literatur aber, als ihm hinter-
bracht wurde, daß Prieſtley die Bemerkung gemacht
habe, Lewis ſei auf das Niveau eines Propagan
diſten und eines Verfaſſers von Tendenzgeſchichten
und von Erzählungen herabgeſunken, zu denen ihm
Preſſenotizen das Material lieferten. Lewis wurde
noch wütender, als er erfuhr, Prieſtley habe ihn
ne abgetane Größe“ genannt. Er beklagte die
Tatſache, daß Prieſtley noch immer ſein Gift ver
pritze, erklärte aber ſeine Genugtuung darüber,
daß er ſich wenigſtens zu der Erklärung herbeige
laſſen habe, er habe einmal ſeine „glückliche
Stunde“ gehabt. Das iſt das erſte gute Wort,
das Prieſtley über einen amerikaniſchen Schrift
ſteller gefunden hat“. ſagte Lewis, „und es hebt
mich ſozuſagen aus dem Sattel.“ Im übrigen er
klärte Lewis, er ſelbſt möchte am liebſten ſeine
Feder ruhen laſſen: ſein Herzenswunſch gehe mehr
dahin, auf ſeiner Farm zu ſitzen und Prieſtleys
Bücher zu leſen, als ſelbſt welche zu ſchreiben
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Der Katzenfänger von Halle.
Ein Handlungsgehilfe mit einem Katzenkomplex.

Die heutige Notzeit iſt reich an ſonderbaren
Ereigniſſen. Die meiſten Menſchen ſind von der
allgemeinen Not betroffen und daher verzweifelt,
zumindeſt aber übel gelaunt oder verärgert. Der
täglich ſich ſtärker anhäufende Aerger und Verdruß
muß ſich nun aber einmal entladen ſo will es
das Naturgeſetz und dann findet er nicht ſelten
einen Ausweg in höchſt ſonderbaren Taten. Viele
Leute, die früher recht vernünftige Anſichten hatten,
laufen plötzlich zu den Nazis, um hier ihre Wut
gegen alles, was überhaupt beſteht, auszutoben,
andere ſind beſcheiden und laſſen ihre Wut an
einzelnen Mitmenſchen oder an anderen lebenden
oder toten Gegenſtänden aus. Die Gründe ſolcher
Wutentladungen ſind meiſt dieſelben, die Er-
ſcheinungsformen, die Komplexe nur ſind
verſchieden.

Bei einem ſtellungsloſen Handlungsgehilfen aus
dem Hauſe Wilhelmſtraße 31 äußerte ſich die Miß-
ſtimmung über ſeine traurige Lage in beſonderer
Weiſe.

Jhm hatten es die Katzen angetan.
Er hatte den Katzenkomplex. Jn letzter Zeit ver
ſchwanden plötzlich drei Katzen aus dem Nachbar-
hauſe. Die Beſitzer dieſer langgeſchwänzten „Dach-
haſen“ erſtatteten Anzeige bei der Polizei. Und
die bekam bald Wind von den heimlichen Mord
gelüſten des Handlungsgehilfen, der im Nebenhaus
als Untermieter wohnte. Er gab bei ſeiner Ver-
nehmung tatſächlich an, daß er eine Katzen-
falle gebaut und mit ihr in den letzten vier
Wochen nicht weniger als zwölf Katzen ge-
fangen und teilweiſe ertränkt, teilweiſe mit
einem Terzerol erſchoſſen habe. Als Lockmittel
habe er Baldrianeſſenz benutzt, nach der die lieben
„Etagentiger“ ja beſonders „ſcharf“ ſind.

Als Erklärung für dieſen organiſierten Katzen-
mord gab er die lendenlahme Auskunft, daß ſeine
Wirtin keine Katzen im Hausgarten haben wolle.
Aus dieſem Grunde habe er die Falle in die
Gartenlaube geſtellt, wo die Katzen ihre nächtlichen
Rendezvous hatten. Die Felle habe er den er-
legten „Raubtieren“ über die Ohren gezogen, um
ſie zur weiteren Verwendung präparieren zu laſſen.

So hatte die Choſe ſogar noch ihren finanziellen
Nutzen gehabt.
Noch ſind. aber neue unglückliche Beſitzer weg-
gefangener „Etagentiger“ nicht bekannt. Die
Kriminalpolizei bittet daher die Leidtragenden,
fich im Polizeipräſidium, Zimmer. 103/104, ein
zufinden. Hoffentlich ſind die rührenden Be
mühungen der halliſchen „Krimi“ für die zwölf
toten Katzen nicht „für die Katz'“.

Halliſche Anterwelt.
Halle iſt Großſtadt. Halle hat folglich auch

ine Unterwelt“. Ein Stückchen davon be-ſeß ſich geſtern das Schöffengericht. Der 2l jährige

Autoſchloſſer W. S. wurde aus dem Gefängnis vor-
eführt, er ſollte ſich verantworten wegen Zu-holterei, Diebſtahl und mehrfachen Betruges. Als

in trat ein noch recht junges Mädel auf. Sie
ezeichnete S. als ihren „Bräutigam“. Sie hat vor

der Polizei gegen S. ſchwerbelaſtende Ausſagen ge-
macht. Jetzt will ſie wieder alles zurücknehmen,
das ſei nur aus Rache geſchehen, weil S ſie ver
laſſen habe. S. hat ſich monatelang von dem Mädel
ernähren laſſen, ſie hat ihm auch Anzüge gekanſt.
Angeblich hat ſie einen Freund, der ihr Geld
gibt; wie aber S. ausſagt, treibt ſie „gewerbsmäßige
Ünzucht“. Das Gericht verſagte es ſich, tiefer in
dieſe Verhältniſſe einzudringen.

Die Betrugsfälle, die S. zur Laſt gelegt werden,
ind die bekannten Gaunerſtückchen, mit denen Mu-
ker um ihre Jnſtrumente gebracht wurden. S. er

ſchien vormittags in den Lofalen, in denen die Mu-
ſiker auftreten und holte mit einem gefälſchten
Schreiben eine Geige, in einem anderen Falle ein
Saxophon „zur Reparatur“ ab. Die „Reparatur-
werkſtatt“ befand ſich im Leihamt und bei einem
Al händler. S. wurde zu ſieben Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

Schwänzen iſt teuer.
Zu einer Verhandlung gegen einen Straßen

bahner waren ſämtliche Zeugen und der Angeklagte
erſchienen. Unentſchuldigt fehlte nur ein Zeuge,
der den Angeklagten entlaſten ſollte. Der Vor-
ſitzende des Schöffengerichts lehnte es ab, zu ver
handeln, und belegte den ſäumigen Zeugen mit
20 Mk. Geldſtrafe und den Koſten des Ter-
mins.

s2
Die nächſte Demonſtrat'on:

reitag, 14 Uhr, vom Hallmarkt nachd e t a di on. Anſchließend Spiele der Ar-
beiterſportbewegung.

Halle Magdeburg
Halle -Wien.

Am Tage vorher: Internationale
Kundgebung im e

teigenoſſen, Gewerkſchaftler, Reichsbanner-h euch auf dieſe
Peranſtaltungen vor.

Es geht auf Oſtern zu. Zwar ſchreiben wir erſt
März und werden daher kaum ſchon daran denken,
unſeren Kleinen und Kleinſten den Oſterhaſen an
die Wand zu malen und allerlei Werkſtättenge-
ſchichten und „geheimniſſe auszukramen. Aber eine
Sorte dieſer Kleinen löſt ſich dennoch mehr und
mehr aus der Runde, verſenkt ſich mutig-ſtolz oder
ernſt-bewegt in die Gewißheit: „Oſtern komme ich
in die Schule!“ Schon der weihnachtliche Wunſch-
zettel ſtand in dieſem Zeichen. Torniſter mit ſämt
lichem Zubehör, Frühſtückstaſche (natürlich auch
nicht von Pappe!) uſw., mußte der „Weihnachs-
mann“ bringen.

Doch es gibt da noch andere „Schmerzen“.

Wie wird's „Häschen“ oder „Mäuschen“ ſich
in der Schule machen? Wird man von „Be-
gabung“ ſprechen können? Und was wird daraus
zu machen ſein „Wird Kindchen es beſſer haben
als wir?“ Oder ſollte das kleine Sprößlein etwa
aufwachſen mit dem Makel des Unbegabten?
Sollte es erkannt werden als kümmerliches Pflänz-
lein, mit Dummheit (hu!) behaftet, gegen die be
kanntlich Götter ſelbſt vergebens kämpfen? Aber

könnte man dann nicht doch ſchon vielleicht den
Kampf gegen die Natur aufnehmen, nicht doch
ſchon vorbereiten, fördern vor dem Beginn der
Schulpflicht? Und da gewinnt dann die Frage
ernſte Bedeutung:

„Was ſoll unſer Schulanfänger wiſſen
Dieſe Frage „hat es in ſich“. Sie wird von

der großen Mehrheit der heutigen Elterngeneration
immer noch falſch beantwortet, nämlich im Sinn
ihrer eignen Schulanfänger-Erfahrungen. Man
ſollte da doch etwas vorſichtiger ſein. Denn daß
ſich die ſchuliſchen Dinge in den letzten Jahren
entſcheidend gewandelt haben, iſt doch wohl kein
Geheimnis mehr. Und gerade der Betrieb des
erſten Schuljahres hat ſich am meiſten gewandelt.
Jſt nun für dieſen erſten Schulbetrieb eine häus-
liche Grundlegung nötig? Und wie hätte ſie ſich
zu geſtalten?

Wer ſich eifrig bemüht, ſeinem Schulrekruten
ſchon einen möglichſt großen Vorſchuß an Kennt-
niſſen mitzugeben im Rechnen, Leſen, Schreiben

der ſoll ja nicht denken, daß er dem Kinde wie
auch der Schule damit ganz beſonders gedient habe.
Denn dieſe Kenntniſſe. dieſe Weisheitsbrocken in
Form von Zahlen, Buchſtaben und dergleichen.
ſind nicht mehr wie früher die Grundlagen der
erſten Schulzeit, ſondern das Kind ſelbſt, ſeine
Figenart, ſeine Natur. die ganze Vielſeitigkeit und
Lebendigkeit ſeiner Neigungen und Triebe, Freude
am Spiel, an der Bewegung überhaupt, am Schaf-
en, an buntem, d. i. abwechslungsreichem Tun und
Treiben, das wird im Mittelpunkt des erſten
Unterrichts ſtehen. Ja, das macht den erſten
Unterricht“ aus! Wer ſein Kind krampfhaft mit
Kenntniſſen vollpfrovfte. der machte es nicht froh-
bereit zum erſten Schulunterricht nein! Der
hemmte es ſogar! Willſt du aber der Schule
helfen, willſt du dein Kind auf rechte Art vor-
bereiten. nun ſo ſorge dafür. daß die Quellen, aus
denen die Schule ſchöpfen will. nicht verſtopft wer-
den, ſondern munter fließen.

Spielen laß dein Kind!
Laß es plappern über ſein Spiel! Nimm es mit
bei Spaziergängen und Stadtwegen! Anworte auf
ſeine Fragen nicht mit Läſſigkeit, ſondern mit Jn-
tereſſe! Frage es ſelbſt dann und wann! Daheim
ſorge für Beſchäftigung, anregende, befreiende
luſtvolle Tätigkeit! Beobachte dabei die Neigungen
des Kindes! Liebt es das „fertige“ Spielzeug
(Schaukelpferd, Bilderbuch uſw.) mehr als das
unfertige“, das nur das Material zum Spielen

darbietet, das Schaffen und Geſtalten aber dem
Kinde ſelbſt überläßt (Baukaſten, Kaufladen: auch
Schachteln. Pavier und Schere, Bindfaden und
Holzklötze!)? Möchteſt du da vorſichtig natür
lich deinen Einfluß geltend machen. dann ver
ſuche es! Es wird gar oft von entſcheidender Be
deutung ſein. (Du weißt doch. daß das unfertigſte
Spielzeug das beſte iſt, ja?)

Hat übrigens dein Schulanfönger ſchon mit dem
Bleiſtift gearbeitet? Schenke ihm ſo ein wichtige
Ding! Ein VLinſel wäre freilich noch ſchöner: aber

da wird die Mutti wohl das Grauen bekommen
was? Schiefertafel und Schieferſtift. die vor Jabh-
ren ſchon dem Untergang geweiht ſchienen werden
in dieſer Zeit des wirtſchaftlichen Tiefſtandes wobl
wieder in axößerem Maße herangezogen werden
müſſen. Es ſind und bleiben dieſe „ſchwarzen Ge-
ſellen“ doch wohl die billigſten Schreib- und Mal-
werkzeuge. Verbeſſerungen ſind an ihnen ja auch
eingetreten. und die allerſchwerſten Bedenken gegen
ſie fallen wen wenn man nur das beſte und
weicheſte Griffelmoterigl kauft. das der Volks
mund als Milchariffel“ bezeichnet. und das auch
heute noch als porteilhaftes und mer unch hil-
liges Werkzeug beſtehen kann. Aber trotz alledem
wird man den Schreib- und Malwerfreugen wohl
den Vorzug geben die das Kind ſväterhin auch be-
nntzen muß: Rleiſtift. Buntſtift und dergſeichen
Der Alſtag bringt eine Menge Pavier aller Ar

Hans das biſſigſte Moterjol zum Hribeln und
Waſoen! Sieh wie dein Kind ouflebt bei dieſer
Tätigkeit Wie ſeinen ganzen Weſen tfreibt es do
ſein fleines Work Nnd ſof es auch ein noch ſo
Feltſames und formſoſog Gokritzel ſei Porſichtig
mit deinem Yrtiſ! Die Voiyr keynt feinen an-
deren Anfang als dieſen. Was aber ſollte aus dem

Muedvdn

werden, wenn du ſchon den Keimling
ſtör

Habe Achtung vor der Natur deines Kindes!
Kennſt du ſie? Warum ſchilſt du ſo oft die
„Flatterhaftigkeit“, „Zerſtreutheit“, „mangelhafteEnergie an ihm, wenn du dich mit ihm beſchäf-

tigſt? Warſt du ſelber vielleicht ein Prometheus
des Willens und der Aufmerkſamkeit, als du ſo
klein warſt? Oh, die Natur macht ſolche großen
Unterſchiede nicht ſo aft, wie wir es denken! Für
den Anfang zu ſorgen, hält ſie für ihre Pflicht:
hüten wir uns vor unnatürlichen Gewaltſamkeiten
und Uebertreibungen, die ihn zerſtören!

Sieh, du rechneteſt nun ſchon wieder zirka
zwanzig Minuten mit deinem Jungen. Sei doch
ehrlich, ſei doch beſcheiden: für den Anfang machte
er es recht gut! Aber daß er 8 2 und nachher
10 1 nicht „knacken“ konnte, trug ihm die
„Schlafmütze“ und eine Maulſchelle ein! Hörteſt
du denn nicht, daß man draußen ſeinen Namen
rief? Kurti rief zum Spiel! Du begriffſt das
nicht? Haſt du vergeſſen, wie das locken und wecken
und zünden und begeiſtern kann: Spielen!? Du
aber befahlſt: „Rechne!“ Willſt du die Begeiſterung
nicht? Willſt du etwa auch die Wahrheit nicht?
Denn das Spiel iſt für dein Kind das Wahre, weil
es naturnotwendig, weil es ſo ſehr reich und heil-
ſam iſt! Denkſt du nicht daran, was du ſäſt, wenn
du die wahre Frohnatur deines Kindes hemmſt?
Wundere dich dann auch nicht darüber, wenn dein
Kind anfängt zu lügen, zu heucheln und zu duck-
mäuſern!

Achte die Natur deines Kindes!
Ach welch eine Luſt iſt es, mit urwüchſigen, un-

verdorbenen, frohen Kindern zu arbeiten, die zu
ſpielen und zu ſchaffen verſtehen nach Herzensluſt
und reden, wie ihnen das Schnäbelchen gewachſen
iſt! Und welch eine Qual iſt es, mit kleinen
Stubenhockern ſich zu plagen, die ſich nicht mehr
regen und bewegen mögen, die nichts zu ſingen
und plappern wiſſen! Was nützen da die Brocken
der „Weisheit“, mit denen ſie vollgepfropft ſind!

Jhr ſagt, die Kinder wären zu euch gekommen
mit dem Verlangen, das alles lernen zu wollen:
Rechnen, Leſen, Schreiben. Gewiß, es gibt dieſe
Fälle. Aber ſie vertragen durchaus nicht die gleiche
Behandlung. Ein urwüchſiges, frohbewegtes Kin-
derleben, mit friſch-geſundem, ungehemmtem
Wachstum an Leib und Seele wird durch vor-
ſichtige Befriedigung ſeiner regen Lernluſt kaum
gefährdet werden können. Wozu ſich alſo hier hin-
dernd in den Weg ſtellen? Zu unterſuchen wäre
aber auch hier dennoch die Frage, ob das Kind bei

Halle, den 11. März.
Jn der großen Ausſprache über den Haus-

haltsplan der Stadt für das Jahr 1931 haben am
letzten Montag die Redner aller Fraktionen be-
tont, daß ſie Steuererhöhungen in dem vom Ma-
giſtrat beantragten Umfange nicht wollen, der
Ausgleich des Etats müßte alſo durch Streichun-
gen und Sparmaßnahmen an den verſchiedenſten
Stellen erreicht werden.

Der Verkehrsausſchuß der Stadtverord-
netenverſammlung beſchäftigte ſich geſtern mit dem
Etat des Verkehrsamtes und fahndete auch hier
nach Sparmöglichkeiten. Als Berichterſtatter hob
der Stadtv. Schwarz die Leiſtungen des Ver-
kehrsamtes hervor, der Fremdenverkehr habe durch
die Tätigkeit des Amtes zugenommen. Trotzdem
iſt nach Meinung verſchiedener Stadtväter die

Verkehrsamtes nicht zuAufrechterhaltung des es
rechtfertigen. Man ſolle, dem Beiſpiel anderer
Städte folgend, das Verkehrsamt abbauen.

Die Ausgaben des Amtes betrugen 1929
311 581,28 Mark. Jm Haushalt 1930 warer
125 400 Mark eingeſetzt, im Haushalt für 1931
ſtehen 117 700 Mk. Kleine Abſtriche ſind alſo be-
reits erfolgt. Beantragt war vom Berichterſtatter

Karnickelgeſchichte
Vor dem Schöffengericht hatte ſich der arbeits

loſe Otto B. zu verantworten. Zwei Polizei-
beamte hatten ihn und einen unbekannten Mann
gegen Mitternacht am Stadion getroffen, B. mit
zwei, den Unbekannten mit einem Kaninchen unter
dem Rock. Während der andere flinke Beine hatte
und davonlief, blieb B. ruhig ſtehen und ließ ſich
feſtnehmen. Auf der Wache fand man bei ihm
einen Dietrich und einen Gummiknüppel. Da er
mehrfach, auch wegen Hehlerei, vorbeſtraft iſt,
konnte ihm die Karnickelgeſchichte recht teuer wer
den. Dem Richter erzählte er, in einer Eisdiele
habe ihm nachts um 10 Uhr ein fremder Mann
billige Kaninchen angeboten. Er ſei mitgegangen
und in der Friedrich Ebert Straße, alſo weit
draußen, habe ihn der Unbekannte warten laſſen
Nach einer Weile kam dann der „Kaninchenhänd
ler“ wieder; für 3 Mk. bekam B. zwei Karnickel
Das Gericht nahm ſeine Erklärungen, der Dietrich
ſei ſein Haus- und Stubenſchlüſſel, den Gummi-

Oſtern komme ich in die Schule!
Allerlei Sorgen der Eltern Was muß unſer Schulrekrut wiſſen?

SDP., Ortsverein Halle.
Im Weſten nichts Neues!

Morgen, Don nerstag, den 12. März, abends8 Uhr, veranſtaltet die Friebenegeſel ft im
„Volkspark“ einen Lichtbildervortrag „Jm
Weſten nichts Neues“.

Die Genoſſinnen und Genoſſen werden erſucht,
dieſe Veranſtaltung nach Kräften zu unterſtützen.

Das Sekretariat der SPD.

4. Ortsbezirk. Freitag, den 13. März, abends
8 Uhr, Mitgliederverſammlung im Re-
ſtaurant Kloppe, Hardenbergſtraße. Redakteur Ge
noſſe Loops ſpricht über das Thema: „Wo ſtehen
die Machtmittel des Staates?“

13. Ortsbezirk. Freitag, den 13. März,
20 Uhr, Mitgliederverſammlung im Schrebergarten
Süd, Beeſener Straße. Vortrag des Genoſſen
Schoenlank über „Die politiſche Lage“.

SPD.-Metallarbeiter-Frakttonsſitzung
Am Mittwoch, dem 11. März, 19.30 Uhr, findet

im Gewerkſchaftshaus eine Fraktions-
ſitzung ſtatt. Wegen der Wichtigkeit dieſer Sitzung
erwarten wir zahlreichen Beſuch.

Fraktionsleitung. E. Lange
„J,CI—

ſetzungen über die Schule ausgeht. Die Aufklärung
ſollte da nicht verſäumt werden!

Auf keinen Fall iſt dem Lernverlangen nach
Leſen, Rechnen, Schreiben ſtattzugeben, wenn das
Kind ſchon aus irgendwelchen Gründen zum
Stubenhocken neigt. Da ſuche wirkſame Heilmittel!
Wähle Spielzeug aus, das nur durch Aufenthalt
im Freien zur Geltung kommt: Roller, Holländer,
Puppenwagen, Reifen, Kreiſel und dergleichen.
Und dann bahne Freundſchaften an! Scheune
da keine Mühe! Es geht um Glück und Unglück,
um Sein und Nichtſein deines Kindes!

Haſt du durch dieſe Maßnahmen (die Arbeit iſt
ſchwer!) die Natur deines Kindes befreit, ſie er-
rettet aus den Armen krankhafter Schwäöächlichkeit,
dann freue dich dieſes Gewinnes! Er iſt in der
Tat ſo köſtlich, daß es eines weiteren Lobnes nicht
bedarf! Wozu ſollen Bub oder Madel noch
ſchwere Steine mitſchleppen im Torniſter?

Rechnen, Leſen, Schreiben ſeid gewiß: die
Schule wird ſie beſtimmt zu tragen gehen wert

ſeinem Verlangen nicht etwa von falſchen Voraus- es Zeit iſt!

Verkehrsausſchuß gegen Verkehrsam
Auch dieſe ftädtiſche Amtsſtelle foll Haare laſſen

Stadtv. Schwar z eine Kürzung des Poſtens Ge
hälter mit 49 000 Mk. um 6000 Mk. Der Poſten
Unterſtützung von Tagungen uſw. wofür 52 000
Mark eingeſetzt ſind, ſoll um 4000 Mark gekürzt
werden.

Von der Linken wurde trotzdem der Antrag ge
ſtellt, in dieſen ſchweren Zeiten das Verkehrs
amt bis auf weiteres aufzulöſen, die
für das Amt eingeſetzten Mittel zum Etatsaus
gleich und ſo zur Vermeidung von Stouererhöhnun
gen zu verwenden. Für dieſen Antrag waren
auch die Stadtv. Freyberg, Baumüllen
und Thießler. Da bei dieſer Stimmenver
teilung eine Einigung nicht möglich war, vertagte
ſich der Ausſchuß auf kurze Zeit. Aber auch in der
neuerlichen Sitzung kam es zu keiner Einigung
ſo daß ſich der Verkehrsausſchuß vertagte, ohne
über den Etat des Verkehrsamtes entſchieden
haben.
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Halles Fremdenverkehr noch nicht den Friedens
ſtand. Jn den Gaſt- und Logierhäuſfern ſind im
Monat Februar 6403 Fremde abgeſtiegen. Da:
unter befanden ſich 119 Ausländer. Jm Februar
1930 waren es 6951, im Februar 1914 zuſammen
0645 Fremde.

„;„Z Tknüppel trage er ſeit Jahren ſtändig mit herum
recht ſkeptiſch auf und verurteilte ihn wegen
Hehlerei zu 60 Mk. Geldſtrafe.

Weiteres Steigen der Wohfahrts-
erwerbs'oſenzahl auch in Landfreiſen

Die Zahl der in den Landkreiſen unterſtützten
Wohlfahrtserwerbsloſen hat im Januar weiter zu
genommen. Jn den deutſchen Landkreiſen wurden
am 31. Januar 325 000 laufend unterſtützte Wohl
fahrtserwerbsloſe feſtgeſtellt. Gegenüber dem
Stande vom 31. Dezember 1930 (290 000) bedeutet
dies eine Steigerung um 12,2 Prozent
Auch die Zahl der im Wege der Wohlfahrtserwerbé
loſenfürſorge mit unterſtützten Angehörigen der
Wohlfahrtserwerbsloſen iſt um 50 000 von 510 000
am 31. Dezember 1930 auf 561 000 am 31. Januar
1931 geſtiegen. Mithin mußten im Wege der Wohl
ſahrtserwerbsloſenfürſorge am 31. Januar 1931 in
den deutſchen Landkreiſen 886 000 Perſonen (gegen
über 800 000 am 31. Dezember 1930) unterſtütt
werden.



Die Hauszinsſteuerhypothek 1931
Die neuen preußiſchen Richtlinien 2000 Mk. je Wohnung Finszuſchäſſe

Jin Anſchluß an die neuen Reichsgrundſätze für
den Kleinwohnungsbau vom 10. Januar 1931 ſind
ſoeben die dringend erwarteten preußiſchen
Richtlinien für die Verwendung des für die
Neubautätigkeit beſtimmten Anteils am Hauszins-
ſteueraufkommen erſchienen.

Als einſchneidendſte Beſtimmung ſtellen die
Richtlinien

die Herabſetzung der Höhe der Hauszinsſteuer
hypotheken auf 2000 Mk. je Wohnung

feſt. Sodann entnehmen ſie den Reichsgrundſätzen
das Hilfsmittel der Zinszuſchüſſe und vuch
die Beſtimmung der Wohnfläche der Woh-
nungen, die bei Gewährung von Hauszinsſteuer-
hvpotheken 32 bis 45 Quadratmeter betragen, und
bei Wohnungen, die für Familien mit Kindern be-
ſtimmt ſind, 60 Quadratmeter nicht überſchreiten
ſoll. Der Zinszuſchuß ſoll dem Bauherrn einen
Ausgleich dafür geben, daß er an Stelle der Haus-
zinsſteuerhypothek ganz oder teilweiſe ein Dar-
lehen von einem Dritten mit höherem Zinsſatz
aufnimmt oder das Geld ſelbſt aufbringt.

Die Richtlinien heben hervor, daß die Haus-
zinsſteuerhypotheken und Zinszuſchüſſe der minder-
bemittelten Bevölkerung zugute kommen und mit
ihnen nur Wohnungsbauten zu fördern ſein ſollen,
bei denen ſich Mieten ergeben, die wirtſchaftlich
tragbar ſind. Der Flachbau iſt überall dort zu
wählen, wo die örtlichen Verhältniſſe nicht un
bedingt den Bau von Gebäuden mit größerer Ge-
ſchoßzahl erfordern. Die Ausſtattung der Woh-
nungen ſoll jeden überflüſſigen Aufwand ver-
meiden. Dazu wird in den Richtlinien als „zur
Senkung der Miete notwendig“ die Einrichtung
von Bädern für die einzelnen Wohnungen gerech-
net. Die Koſten für den Bauplatz, die Aufſchlie
ßung und die Anliegerleiſtungen ſollen 10 bis
12 Prozent der Geſamtherſtellungskoſten nicht über-
ſchreiten. Für Behelfs- und Notwohnungen wer-
den Hauszinsſteuermittel nicht gewährt.

Jn beſonderen Fällen kann die Hypothek bis
auf 4000 Mk. erhöht werden. Jn keinem Falle
darf ſie zwei Drittel des vollen Bauwertes des
Hauſes mit Ausſchluß des Grund und Bodens
überſteigen. Die Hauszinsſteuerhypothek iſt mit
3 Prozent zu verzinſen und mit 1 Prozent jähr-
lich zu tilgen. Auf Antrag des Bauherrn ſind die
Zinſen im Wege des Nachlaſſes bis auf 1 Prozent
herabzuſetzen, wenn ſich unter Berückſichtigung der
Geſamtbelaſtung eine höhere Miete ergeben würde,
als für entſprechende Altwohnungen zu zahlen iſt.

Eingehend beſchäftigen ſich die Richtlinien mit
den eingangs erwähnten Zinszuſchüſſen.
Der Zinszuſchuß wird im allgemeinen zunächſt für
die Dauer von fünf Jahren zu bewilligen ſein. Jn
beſonders gearteten Einzelfällen kann neben der
Hauszinsſteuerhypothek eine Zuſatzhypothek bis zum
Höchſtbetrage von 1000 Mk. je Wohnung bewilligt
werden. An Stelle der Zuſatzhypothek kann ein
Zinszuſchuß in entſprechender Höhe gewährt werden. gerade paßt.

Süßſaure Mitteilung
für RNeubauluſtige.

Seit Anfang April 1930 war bekanntlich über
die Annahme von Anträgen auf Gewährung von

W n für Neubauten Sperreverhängt. Die Sperre iſt jetzt wieder aufge
hoben worden. Anträge können wieder an die
Wohnungsneubauverwaltung, Kl. Steinſtraße S8,
eingereicht werden, wo auch die ſtaatlichen Richt
linien für die Gewährung der Hypotheken zur
Einſicht ausliegen.

Neubauluſtigen ſei hierbei jedoch geſagt, daß die
Ausſicht auf Gewährung einer ſolchen Hypothek
ſehr gering ſind, da die hierfür bereitgeſtellte
Summe im Vergleich zum vorigen Jahre ſehr
gering iſt. Jmmerhin kann man ja ſein Glück
verſuchen. Eine heute veröffentlichte Bekannt
machung unterrichtet eingehend darüber.

inmenkommunsten ferGern ein Frmöctgungsgesetz

Blankovollmachten
Ertinger-Koenen haben die Ermächtigung, die letzten Reſte des Konſfum-
vermögens ohne vorherige Vefragung der Jnſtanzen zu ſchützen
Jm Anſchluß an die Vertreter- Verſammlung desAKV.Halle am vergangenen Sonntag hielt aoä der

ſogenannte Genoſſenſchaftsrat eine kurze
Sitzung ab. Zeigte ſchon die Vertreter-Verſamm-
lung, daß die KPD. Vertreter völlig willen-
loſe Werkzeuge der Ertinger-Koenen ſind, ſo erſt
recht die Genoſſenſchaftsratsſitzung. Koenen er-
klärte vor der bunten Verſammlung es war
keinerlei Kontrolle ausgeübt worden, ob alle tatſäch
lich ordnungsmäßig gewählte Genoſſenſchaftsrats-
Mitglieder waren „Genoſſen, es liegt jetzt an
Euch, wenn ihr wollt, kann dieſe Sitzung in
wenigen Minuten erledigt ſein. Es
handelt ſich um folgendes: Wie ihr wißt, ſchreibt der
S 44 des Statnuts vor, daß über Verpachtung
oder Verkauf von Grundſtücken der Ge
noſſenſchaftsrat zu entſcheiden hat. Um
nun das Eigentum des AKV. beſſer
ſchützen zu können (VBitte nicht lachen! Red.),
bitten wir euch,

dem Vorſtand Vollmacht zu geben, daß dieſer
ohne vorherige Einberufung des Genoſſenſchafts

rates ſelbſtändig disponieren kann.
Sollte einer dieſer Fälle eintreten, werden wir den
Genoſſenſchaftsrat zwei, drei Tage ſpäter zu-
ſammenrufen und Bericht erſtatten.“

Und „Dein Wille geſchehe.“ Wider
ſpruch slos gaben die KPD. Vertreter ihre
Zuſtimmung, ſchmunzelnd ſchloß Koenen die
Sitzung.

Er hatte dazu allen Grund! Haben doch mit
dieſer Zuſtimmung die gedankenloſen KPD.Ver-
treter den Bankerotteuren Blanko-Voll macht
gegeben, mit dem ſchäbigen Reſt an Eigentum des
AKV. ſchalten und g können, wie es ihnen

Und dieſe Geſellſchaft markiert noch

Verſäummisſtrafen für Berufs
ſchüler.

Wann tritt keine Beſtrafung ein?
Wegen Verſäumung der Berufsſchule war ein

Photographenlehrling aus Dortmund zur Rechen
ſchaft gezogen worden, weil er an acht Tagen die
Berufsſchule nicht beſucht habe. Das Jugendgericht
in Tortmund machte geltend: Moge der Photo-
graphenlehrling auch durch eigene Krankheit und
den Tod ſeines Bruders am Beſuch der Berufs
ſchule verhindert geweſen ſein, ſo ſei gleichwohl auf
eine Geldſtrafe zu erkennen, weil er es auch unter
laſſen habe, ſeine Schulverſäumnis zu entſchuldigen.
Dieſe Entſcheidung hob der 1. Strafſenat des Kam-
mergerichts auf und ſprach den angeklagten Photo
graphen Lehrling frei, indem u. a. ausgeführt
wurde: Eine Verurteilung des Angeklagten wegen
Verſäumung der Berufsſchule könne nur eintreten,
wenn der Angeklagte ohne genügenden
Grund die Berufsſchule vorſätzlich oder fahrläſſig
verſäumt habe. Wegen unterlaſſener Entſchuldi-
gung könne eine Verurteilung nicht erfolgen.

für Bankerotteure

Entrüſtung, wenn wir ſchon im voraus der Oef-
fentlichkeit über die Abſichten der Veräußerung von
Grundſtücken die Augen öffneten. Daß

Geundſtücke des AKV. verſchachert
oder, wie es in der Sprache der Bolſchewiſten heißt:
„geſchützt“ werden ſollen, beweiſen zwei Tat
ſachen! Einmal, daß in der Vertreterverſamm
lung mit gemachter Entrüſtung zwar die angebliche
„Volksblattlüge“ von der geplanten Anteilerhöhung,
nicht aber der von uns gemeldete Verkauf
der Fleiſcherei dementiert wurde. Davon
wurde nicht ein Wort geſagt. Alſo ſtimmt es wohr,
daß die mit ſo großen ern errichtete Fleiſche
rei Privatunternehmernin die Hände
geſpielt werden wird. Die Blankovollmacht für
den Grundſtücksverkauf iſt der zweite Beweis.

Strömt herbei, W Unternehmer! Beim
AKV. Halle iſt großer Ausverkauf.

Jch heiße Hermann, nicht Otto!
Wie muß eine polizeiliche Strafverfügung ausſehen.

Wegen Uebertretung einer Baupolizeiverordnung
vom 1. Juni 1923 war Otto B. aus Halle vom
Amtsgericht zu Strafe verurteilt worden, weil er
ohne baupolizeiliche Erlaubnis eine Backofenanlage
uſw. erbaut habe. Dem Urteil des Amtsgerichts war
eine polizeiliche Strafverfügung gegen Hermann
B. vorangegangen, welcher als Jnhaber der Halle-
ſchen Dampfbackofen- bund Knetmaſchinenfabrik an
geſehen wurde. Die polizeiliche Strafverfügung war
zu Händen der Prokuriſten abgegeben worden,
welche dann gerichtliche Entſcheidung beantragt
hatten. Das Urteil des Amtsgerichts griff Otto B.
durch Reviſion beim Kammergericht an und betonte,

höre ihm die betreffende Fabrik Backofen und
Knetmaſchinen nicht; die ik ſei vielmehr Eigen-
tum einer Geſellſchaft mbH. Der 1. Strafſenat des
Kammergerichts hob auch die Vorentſchei
dung auf und führte u. a. nach S 413 aus: Zu
den Pflichten des Polizeiverwalters gehöre es,
wenn er eine polizeiliche Strafverfügung erlaſſen
wolle, die richt i g e Perſon zu ermitteln, welche die
Straftat begangen habe. n der polizeilichen Straf
verfügung müſſe der wirkliche Täter genannt wer-den, ben der Poſtbeamte die Strafverfügung auch

derjenigen Perſon zuſtellen könne, welche die Straf-
tat begangen habe. Sei mithin die polizeiliche Ver
fügung nicht als rechtswirkſam anzuſehen, ſo müſſe
das Strafverfahren eingeſtellt werden. (D. 1.
S. 33. 31.)

Einführungskurſe für Abiturienten
an der Univerſität

Die Einführungskurſe, die die Univerſität nun
mehr im zweiten Jahre in der Zeit vom 16. bis
19. März veranſtaltet, haben verſchiedene Zwecke.
Sie ſtehen einmal im Dienſt der Berufsberatung
für die den Hochſchulen zuſtrebenden Oberprimaner.
Die Kurſe ſollen aber auch die Verbindung zwiſchen
der Landesuniverſität und allen höheren Schulen in
den einzelnen Teilen von SachſenAnhalt und damit
auch mit dieſem Landesteil überhaupt befeſtigen.
Anmeldungen nimmt das Sekretariat der Univer
ſität entgegen.

Stubenbrände. Die Feuerwehr mußte geſtern
abend in der Henriettenſtraße und heute früh auf
dem Martinsberg kleinere Stubenbrände löſchen.
Heute früh wurde zudem in einem Grundſtück auf
dem Univerſitätsring ein Brand vermutet. Ein
Brandherd konnte jedoch nicht feſtgeſtellt werden.

CT.Li ele am Riebeckyplag. Wie aus dem Jnſerat
erſichtlich, morgen die rade großen aTon und prechareſſims „Das Schickſal der Renate Langen“

ſtatt. Die Hauptrollen werden getragen von Mady Chriſtians,
Franz Lederer, Alfred Abel, Hilde Hildebrandt, rmann
Picha und Rolf Drucker. Ein Film, der alle Vorausſetzungen
erfüllt, um einer der größten Publikumsſfchlager zu werden.

Verſammlungen und Veranftaltungen.
Mittetlungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. dieund müſſen a der Aufgade bezahlt werden. gehekönnen a tedoch nicht Petenntyereben werden. den

Verein Geſundheitspflege e, B. Am
Freitag, dem 13. März 1931, abends
20 Uhr, findet im großen Saal des
Sankt Nikolaus, Große Nikolaiſtraße,
ein Vortrag vom Schriftleiter des
„Naturarztes“, Herrn Oskar Mum

mert, Berlin, ſtatt. Thema: „Kranke Ner-
ven und ihr Neuaufbau.“ Welche Arbeit
leiſten unſere Nerven? Wodurch können ſie zer
rütten? Was baut ſie neu auf? Verbindung von
Nervenleben und Seelentätigkeit. Um recht zahl
reichen Beſuch dieſes intereſſanten und zeitgemäßen
Vortrages wird gebeten. Eintritt iſt frei

Der Vorſtand
Deutſche Friedensgeſellſchaft E. V. (Bund der
e Ortsgruppe Halle. Wir laden alleRepublikaner zum Bee unſeres Lichtbilder-

vortrags am r t dem 12. März,abends 8 Uhr, im großen „Volkspark“Saal, Burg
ſtraße 27, ein. s werden Originalphotos aus
dem verbotenen Film „Jm Weſten nichts Neues
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er heiße nicht Hermann ſondern Otto B., auch ge

Deutsch von Ernst Züchner
Copyright 1980 by Büchergilde Gutenberg, Berlin.

Seine Lippen ſchürzten ſich, als wollte er
weinen. Und die runden Aeuglein verkrochen ſich.

„Du kommſt alſo nicht wieder hierher zur
Pileſtrede? Du verkaufſt das Haus hier, habe ich
erzählen hören

„Nein, hierher komme ich nicht mehr, wenn ich
erſt einmal fort bin.“

Sie betrachtete Anders: „Leb wohl, Anders!“
Sie ſtand auf und gab ihm die Hand. Er hielt
ſie feſt, bis Gunvor ſie ihm entzog. Alles in
ſeinem Leben hatte er mit dem Gedanken an ſie
getan. Als ſie von der Heimot wegzog, ging auch
er in die Fremde. Er hatte vorwärts geſtrebt.
Als Unteroffizierſchüler und Burſche hatte er vielen
Verdruß ſchlucken müſſen, bevor er endlich zum
Poliziſten aufrückte und in ihre Stadt kam. Sie
hatte ihn zu allem angeſpornt. Und je Schlimme
es er von ihr gehört hatte, deſto größer war ſeine
Hoffnung geworden, daß ſie einmal die Seine
werden würde. Tjommi Peterſen hatte viel er-
zählt, auch das mit dem Paſcha. Und er hatte
geglaubt, daß niemand dem Paſcha trotzen könnte
Gunvor hatte es!

Sie ging zur Tür hin. Anders Haugen hielt
ſie zurück. Er murmelte: „Jſt es wahr, daß du
dich verheirateſt, Gunvor?“

„Jſt doch wohl nicht zu früh?“
„Nein, nein. Aber wenn's dir mal ſchlecht

geht, ſo denke dran, daß du mich immer noch haben
kannſt.“

Gunvor lächelte und legte ihm die Hand auf die
Schulter:

„Danke, Anders.“ Treu war er.
Er ging. die niedrige, fette Stirn war gerunzelt

wie ein Waſchbrett. Er ſah aus, als wenn er
dachte.

Dann kam Gunvors Hochzeitstag. Printzwald
holte ſie zuſammen mit den Brautführern Telius
und Reitmann ab. Sie fuhren im Landauer mit
den braunweißgeſcheckten Brautpferden Es ging
nicht zur Kirche, ſondern gleich zum Standesamt
Gunvor verbarg das Geſicht in ihrem Roſenſtrauß
Es wurde taungaß. Aber ſie merkte es nicht. Denn
es war vorher ſchon ſo naß geweſen. Reitmann
trocknete ihr die Tränen ab und ſtreichelte ihre
Hand. Das alte Mädchen war zu einer fungen
bezaubernden Braut geworden. Wenn er ſeiner

Frau erzählt hätte, wie ſüß ſie war, würde ſie
eiferſüchtig werden.

Auf dem Standesamt werden ſie von einem
weißhaarigen Beamten empfangen. Er ſieht ſehr
beſchäftigt aus. Ob die Herrſchaft links ins Neben-
zimmer treten wolle. Gegen die Trauung ſei
nämlich ein Verbot ergangen. Leider.

Printzwald wird grau im Geſicht, er fuchtelt
mit Armen und Beinen herum, als wolle er ſie
erproben, bevor er ſie ernſthaft gebraucht. Er
verſucht, etwas zu ſagen, aber es bleibt bei einem
Stammeln. Delius nimmt den Kneifer ab und
geht auf den alten, weißen Herrn zu. Reitmann
packt ihn am Arm.

„Verbot! Wer hat das Verbot erlaſſen?“
Der Herr zeigt mit dem freien Arm auf die

Tür zur Linken:
„Da drinnen ſitzt einer, der Auskunft geben

kann. Bedaure den Vorfall.“ Er verbeugt ſich
vor Gunvor und dann vor den übrigen zuſammen.

Printzwald iſt wieder zu ſich gekommen und be-
ginnt zu lamentieren. Delius beruhigt ihn. Gun-
vor iſt gefaßt. Sie iſt nicht einmal ſonderlich
verwundert. Das kommt wohl daher, daß ſie in-
ſtinktiv geahnt hat, dieſer Weg würde nicht zum
3 a pren. Sie legt die Hand auf Reitmanns
Schulter:

„Wir können ja einmal hineingehen, vielleicht
hören wir, worum es ſich handelt.“

Reitmann eilt zur Tür und öffnet. Gunvor
tritt ein. Printzwald und die übrigen folgen. Ein
glattraſierter Mann mit funkelndem, goldeinge
faßtem Kneifer ſteht auf. Sein Geſicht hat die
Form einer Birne, deren Spitze nach oben zeigt.
Er verneigt ſich leicht. Als er wieder aufſieht, ſind
feine runden, pulverſchwarzen Naſenlöcher den
anderen wie ein Periſkap zugekehrt.

Es iſt Advokat Billeſen. Alle kennen ihn. Er
richtet ſein Periſkop auf jeden einzelnen. Und ſein
Kneifer blitzt ſie alle an

„Wollen Sie belieben, Platz zu nehmen?“
Alle ſetzen ſich. Printzwald will etwas ſagen.

Aber er bringt nicht viel Geſcheites vor
„Warum ſoll ich nicht warum können wir

nicht was bedeutet
Der Advokat ſtreckt den Kopf aufhorchend vor.

Sieht Printzwald an Das iſt ja bereits ein ge-
ſchlagener Mann! T dvokat hebt ſeine kurze,

h

fette Fr hoch, zum Zeichen, daß er von jetzt ab
keine Unterbrechung dulden wird.

„Jch habe im Namen der Familie Printzwald
egen dieſe, äh, Heiratstransaktion Einſpruch er-5 en, weil die benannte Familie findet, daß ihr

itglied, Herr Groſſiſt Ludewig Printzwald, davor
bewahrt werden muß. Und ſchon zu dieſem Zeit-
punkt erſcheint es korrekt, mitzuteilen, daß die
Familie dieſen Einſpruch, falls erforderlich, vor
dem zuſtändigen Forum weiter verfolgen wird,
und zwar mit dem Antrag, genanntes Familien
mitglied zu entmündigen. Und nach meinem Da-
fürhalten dürfte dem Antrag der Printzwalds ent-
ſprochen werden.“

Printzwald fährt auf. Der Advokat richtet ſein
Periſkop auf ihn, zwingt ihn mit einem freund-
lichen Lächeln, wieder Platz zu nehmen.

„Man kann ſich ja immer noch verſtändigen,
Herr Groſſiſt.“

Der Groſſiſt trocknet ſich den Schweiß mit ſeinem
Taſchentuch, das Delius ihm reicht. er Advokat
holt ein Papier aus ſeiner Mappe hervor:

„Um die volle Berechtigung dieſes Schrittes zu
verſtehen für ein voreingenommenes Auge er-
ſcheint er vielleicht etwas, äh, unbefugt iſt es
notwendig, das Leben des Herrn Groſſiſten und das
der Heiratsprätendentin kritiſch zu beleuchten. Es
wird ſich da herausſtellen, daß das Eingreifen der
Familie, das man auf den erſten Blick für einen
moraliſchen Ruin des Herrn Groſſiſten halten kann,
ihm in Wirklichkeit moraliſche Rechtfertigung brin
gen würde.

Jnwiewohl ich hier keinesfalls verpflichtet bin,
eine ſolche Aufklärung zu geben, will ich es doch
tun, indem mein Motto ſchon immer geweſen iſt:
Aeh, fair play! Fch ſchicke voraus und bedaure
dabei gleichzeitig, daß dieſe Ausführungen not-
wendigerweiſe an einzelnen Punkten moraliſch
etwas anſtößig wirken müſſen

Reitmann erhebt ſich ein wenig:
„Kommen Sie zur Sache, oder
Der Advokat nimmt den Kneifer ab:
Das iſt die Sache, Herr Architekt.“
Gunvor ſtampft mit dem Stock auf den Boden:
„Laßt ihn reden.“
Der Advokat V den Kneifer wieder auf und

beugt ſich lächelnd vor:
„Die erwähnte Anſtößigkeit wird von der Prä

tendentin ſicher nicht empfunden werden. Aber ich
muß offen geſtehen, daß ich mich bei meinem Durch
gehen dieſer Sache mehrmals touchiert gefühlt
habe. Allerdings nicht, was Herrn Groſſiſt Lude-
wig Printzwalds Vita angeht. Er iſt ein Mann
von guter Familie. von größter Bildung, wenn er
die Akademikerlaufbahn auch nicht abſolviert hat.
In ſeinem ganzen Wandel iſt er ſtets ein herzens-
warmer Menſch geweſen. Und er hat viele Jnter

ezeigt. Außerdem Rezitationen von Herrn Alfred
urra. Eintritt 20 Pf., Erwerbsloſe 10 Pf. [1225

Er hat die Menſchen gern, trinkt gern einmal ein
Glas. Auf das Glas komme ich übrigens vor
einem anderen Forum zurück, falls erforderlich.
So groß iſt die bezaubernde Art dieſes Mannes,
daß ſogar eine ganz junge Dame ſeine Nichte,
Gretchen Printzwald ſich davon ergriffen
fühlte

Printzwald will auffahren. Aber Delius hält
ihn zurück. Der Advokat lächelt mitwiſſeriſch.

bin mir nicht bewußt geweſen, irgendwel
Jndiskretionen begangen zu haben, Herr Groſſiſt.
ſonny ſoit qui mal y penſe. Alſo! Des Herrn

roſſiſten Vita iſt ein offenes Buch von der Wiege
ab bis heute. Das kann aber keinesfalls von der
hier ebenfalls anweſenden Heiratskandidatin be
hauptet werden. Einige Blätter im Buche ihres
Lebens ſind ſogar öffentlich beſchrieben. Und durch
die wohlwollende Aſſiſtenz des dafür zuſtändigen
Beamten hatten wir Gelegenheit, uns mit ihnen
bekannt zu machen. Dieſe Studien in Verbindung
mit Auskünften, die uns von privater, aber zu
verläſſiger Seite zugefloſſen ſind, und letzten Endes
einfache Ueberlegungen haben uns ein klares Bild
von der äh Heiratskandidatin vermittelt.“

Der Advokat blättert in einigen Papieren. Er
legt ſie beiſeite und überblickt dann die Anweſen
den. Er fühlt die Macht ſeines Wortes. Einige
Sekunden langt genießt er die abſolute Lautloſig
keit, die ſeiner Rede folgt.

„Den Grund, welcher bewirkte, daß das Mäd
chen Gunvor in die Stadt zog, können wir nicht
mit Beſtimmtheit feſtſtellen. Doch geht aus ge
wiſſen Dingen hervor, daß ſie genötigt war, ſich
einen anderen Aufenthaltsort als ihre Heimat zu
ſuchen. Jhre Herkunft iſt übrigens dunkel. Und
laſſen wir ſie im Dunkeln ruhen. Aber mit der
Kenntnis, die wir von dem Leben haben, was ſie
in dieſer, unſerer Stadt geführt hat, neigen wir
zu der Annahme, daß ſie ſchon in jungen Jahren,
in ſehr jungen Jahren ſogar, ein äh legeres
Leben mit Verhältniſſen und Nachtläuferei et
cetera et cetera geführt hat. Verſchiedene Gerüchte,
die einigen Eingeſeſſenen ihrer Heimat noch er
innerlich ſind, ſcheinen ſogar darauf hinzudeuten,
daß ſie als gewöhnliche Magd verſucht hat, in in
timere Berührung mit dem Mann ihrer Dienſt
herrin oder dem Verlobten ſeiner Tochter zu kom
men, mit beiden ſogar, kann man beinahe an
nehmen.

Aber dies mag nun ſein, wie es will. Laſſen
wir die Gerüchte ganz außer Betracht. Tatſache
iſt, daß ſie, als ſie hier zur Stadt kam, unter
falſchem Namen auftrat! Ja, Vor und Nach
name ſind glattweg: Gunda Olſen! So heißt ſie
in der erſten Periode ihres Stadtlebens. Unter
dieſem Namen ſucht ſie Gunvor Herulvstochter ver
geſſen zu machen. Als auch Gunda Olſen“ be
ſudelt iſt, wirft ſie auch dieſen Namen weg. Namen
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eſſen, iſt eine Künſtlernatur, wenn man ſo will. gibt es genug! (Fortſetzung folgt.)



Die Mutter Matteottis iſt tot
Perſönliche Erinnerungen

Vor wenigen Tagen iſt die Mutter Matteottis
geſtorben. Jn der Einſamkeit und Winterſtille der
PoEbene, bewacht von einer Meute faſchiſtiſcher
Spitzel, die auch den Tod und das Begräbnis der
faſt Achtzigjährigen als eine Provokation gegen
ihre finſtere, blutige Macht anſahen. In keiner
Zeitung erſchien die Nachricht ihres Todes.

Eine alte Frau, eine alte Mutter Für
die deutſchen Frauen ſchreibe ich dieſe wenigen
Blätter. Erinnerungen, loſe zuſammengefügt, ſo
wie ſie mir in dieſem ſchmerzlichen Augenblick vor
die Seele treten, ohne anderen Wunſch als den:
ein mit ſolch einfacher Größe getragenes Schickſal
lſen mütterlichen Herzen näherzubringen.
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Fie iſt eine ſehr kleine, alte Frau, der ſchwarze
Schleier umhüllt ſie und ſchützt ſie, dunkel und un
ſcheinbar geht ſie neben mir her. Aber ihre Schritte
ſind hart und klein, ihr Wille jung und feſt. Hebt
ſie den Kopf, ſo ſtrahlen mir die klaren Augen
Matteottis entgegen. Das ganze unſterbliche Ant
litz ſieht mich an. Jch bin erſchüttert, immer und
immer wieder.

Zum erſten Male ſah ich die Mutter Matte
ottis am Begräbnistage ihres Sohnes. All die
Menſchen ringsum und Gewitterſchwüle auf dem
Lande. Gewilterangſt An jenem Tage be
grub man die Freiheit, die letzte Hoffnung der
Freiheit Jtaliens. Man wußte es nicht, aber man
fühlte es unbewußt. Der Menſchenſtrom war ver
ſtört und verzweifelt,
Man trug Siegfried zu Grabe.
lochende Land Jralien. Seine ſüße, lebensvolle
Schönheit Nun kam die Herrſchaft der Unter
welt, der finſteren Kobolde. Der Winter kam für
Ftalien: die bitere, lange Nacht brach an. Die
noch jetzt alles Schöne erſtickt. Und Siegfried iſt

t

Die Mutter, ſteinhart und klein, ſtand vor den
Menſchen, die zu ihr kamen, um ihres Sohnes Tod
zu beweinen. Sie hatte nur ein Wort: „Mörder,
Mörder
barer Schrei.

Lange Zeit ſah ich ſie dann nicht mehr.
ich eines Tages zu ihr hinausfuhr nach Fratta
Poleſine. Dort, mitten in der grünen, fruchtbaren
Einſamkeit der warmen Po-Ebene, wohnte die alte
Frau einſam auf ihrem Landgute: ſie arbeitete von
früh bis ſpät, trotz ihres Alters. Unermüdlich.
Alle Kinder waren tot: Giacomo war der letzte.
Nun hatte ſie noch ihre Enkelkinder Giacomos
Kinder die ſind in Rom, ein Mädchen und zwei

Und dieſes Wort war ein furcht

Knaben, zarte Geſchöpfchen, denen die Gewiſſens
angſt des Faſchismus Spitzel an die Ferſen heftet.

voll Liebe und Schmerz
Und mit ihm das

Manchmal ſitzt ſie minutenlang ſtill und denkt:
„Giacomo hat den Teig vorbereiet“, ſagt ſie dann
ſinnend, „und ihr habt es nicht verſtanden, das
Brot daraus zu backen

lange und durchdringend an und flüſterte ſtreng:
„Tut, was ihr könnt werdet nicht müde gebt
nicht nach!“

Sie hatte etwas Großes und Epiſches, während
ſie ſprach, die alte, kleine Frau: eine herbe Schlicht
heit. Erwas Schickſalsvolles. Sie war ſo gar nicht
leidende Mutter. Sie war kampf- und ſiegbereit.
Die Seele ihres Sohnes iſt eine Fahne und ſie der
Schaft. So ragte ſie ſteil und hart in den ein
ſamen Lüften und drückte das herrliche Banner an
ſich bereit, es morgen aufzurollen, es fliegen

Einem herbeigeeilten Freunde, der ſie begrüßen

Eine neue Entdeckung, daß die Frauenbewegung
pſychologiſch belaſtet ſei, hat ein Dr. Anton
Schücker in einem Buche „Zur Pſychopathologie
der Frauenbewegung“ der ſtaunenden Mitwelt
kundgetan. Schuld an der Frauenbewegung iſt
nach ihm keineswegs die ſoziale Not. Auch der
Frauenüberſchuß iſt nicht verantwortlich. Beides
ſind „keine Veranlaſſungen, ſondern Waffen“.
Schücker erklärt: „Die Grundlagen ſind pſycho-
pathiſch. Sie gehen einerſeits aus von der
männlichen Frau, deren biologiſcher Struktur die
weiblichen Lebensbedingungen nicht entſprechen, ſo
daß ſie ſich die für ſie paſſenden männlichen zu
verſchaffen ſucht. Andererſeits von der infantilen

wollte, ſchüttelte ſie heftig beide Hände, ſah ihn!

Anberufene Krätik
Ein patho.ogiſcher Angriff auf die Frauenbewegung

Von Anna Blos

und flammen zu laſſen über ein befreites Jtalien.
A. P.

gung alle geiſtig eingeſtellte Menſchen ſind. Jhr
Streben geht dahin, dieſe Geiſtigkeit auf die große
Menge zu übertragen. Leider ſind es noch längſt
keine Millionen, bei denen das gelungen erſcheint.

Da Schücker die Frauenbewegung erſt aus der
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts datiert,
iſt es eigentlich überflüſſig, daß er in ſeiner Be
trachtung bis auf das Altertum zurückgreift. Lyſi-
ſtrata und Aspaſiag ſind ihm nur Beweiſe für ſeine
Theſe von der Herrſchſucht und Zügelloſigkeit der
Frauen. Auch im Mittelalter ſank mit ſteigender
„Ritterlichkeit“ die Kultur. Das iſt natürlich gleich
falls Schuld der Frauen. Das Werk von Cor-
nelius Agrippa von Neresheim wird als erſtes

im Lande

Bis e

Für dieſe Kinder arbeitete ſie. Auch ſie haben die e
hellen Augen des Vaters.

Sie verſprach, mich zu beſuchen.
Eine ganze lange Reiſe machte ſie, dritter Klaſſe.
Ich führte ſie durch meine Heimatſtadt; alles inter
eſſierte ſie, alles wollte ſie ſehen. Klug und ein
fach war ihr Urteil. Abends erzählte ſie dann,
während ihre arbeitsharten Finger mechaniſch das
dunkle Kleid glätteten.

„Man hat mich bewogen“, ſo erzählte ſie unter
anderem, „in den Tagen nach dem Verſchwinden
meines armen Giacomos mit meiner vor Schmerz
halb wahnſinnig gewordenen Schwiegertochter, die
Tag und Nacht am Balkon ihrer Wohnung ſtehend
die Rückkehr des Gatten erwartete, zum Papſt zu
gehen, um dort Hilfe zu ſuchen. Jch ging mehr,
um meiner armen Tochte eine neue Hoffnung zu
geben. Denn ich Hier unterbrach ſie ſich
und ſah kopfſchüttelnd zu Boden. Faſt ein wenig
Ilächelnd Dann ſah ſie auf, und ihr Geſicht war
ganz hart „Wir wurden vom Papſte nicht emp-
angen. An ſeiner Statt kam uns ein dicker, in
reiche Gewänder gehüllter Prälat entgegen, der
uns mit leeren ſalbungsvollen Phraſen zu tröſten
verſuchte, mit jedem zweiten Wort auf „den gött
lichen Willen und die göttliche Allmacht verwei-
ſend Schließlich ſchritt er zu einem kleinen
Schrank, dem er einen koſtbaren Roſenkranz ent
nahm. Er wollte mir dieſen Kranz ſchenken.
„Beten Sie beten Sie wiederholte er
murmelnd. Und ich“ hier wird die kleine Frau
lebhaft, und ihre klugen Augen funkeln „ich
habe aus meiner Taſche meinen armen alten
z heerausgeholt ſehen Sie, hier iſt er.„Jch danke ſehr“, habe ich geantwortet, „meiner
iſt mir gut genug! Er koſtet nur 20 Centeſimi.

er beten kann man auch damit.“ Und ich habe
meine Tochter beim Arm genommen, und wir ſind
gegangen

Dann ſpricht ſie von der Ermordung ihres Soh
nes. Plötzlich fragt ſie nach dem Mörder. „Wo iſt
er jetzt?“ Unheimlich iſt das. „Er muß leben“,
ſagt ſie, „er muß ſprechen können, einmal
Ihre Augen ſind ganz weit und zukunftsvoll. Sie
iſt jetzt ganz Anklägerin, ganz Rächerin.

„Vor kurzem“, fährt ſie fort, „ſchickte man mir
ein kirchliches Blatt, mit der Bitte es zu unter
ſtützen. Jch habe einen roten Bleiſtift genommen
und viele rote Kreuze über ſeine Seiten gezeichnet,
habe es zurückgeſchickt und geantwortet: „Wenn die
Kirche den Miniſterpräſidenten die zehn Gebote
(Du ſollſt nicht töten!) gelehrt haben wird, dann

ich dies Blatt gerne unterſtützen eher
nicht.

Und ſie kam.

Weltrekordlerin.

Frauenwahlrecht
der

Recht s: Frauen von Geſtein:

Hyg'ene der Frau
Nach den Erfahrungen aus der Praxis des

Arztes werden das Wohlbefinden der Frau und
ihre Leiſtungsfähigkeit viel ſtärker von einer hygie-
niſchen Behandlung ihres Körpers beeinflußt, als
man gemeinhin anzunehmen pflegt.

Sehr oft kommen körperliche Schwierigkeiten
aus einer Rückſichtsloſigkeit gegenüber dem Scho
nungsbedürfnis des Körpers der Frau während
der Menſtruation. Zu dieſer Zeit iſt eine große
Anzahl Frauen krank, je nachdem ſchwerer oder
leichter, und die wenigen Frauen, die ſich durch
dieſe Tage in keiner Weiſe in ihrem Befinden ge-
ſtört fühlen, ſind ſo ſelten, als daß ſie das Bild,
das ſich dem Arzt erfahrungsgemäß bietet, grund-
legend zu ändern vermögen. Obwohl die Men
ſtruation an ſich ſelbſtverſtändlich ein normalex
phyſiologiſcher Prozeß im Leben der Frau iſt, ver
wiſcht ſie die ohnehin ſchon nicht ſcharfe Abgren-
zung vom Geſunden zum Kranken bei den einzel-
nen Jndividuen. Schon daß die Schmerzen wäh-
rend der Zeit ſo ſtark ſein können, daß ſie den
Geburtswehen verglichen werden können, daß Nei
gung zum Erbrechen, Kopfſchmerzen, Migräne,
Magenſtörungen, Verſtopfung und Durchfall, Herz-
beſchwerden, ja, ſogar Temperaturerhöhungen vor
kommen, kennzeichnet dieſe Tage genügend. Dieſe
Beſchwerden, zu denen noch danere, beſonders An
ſchwellung der Schilddrüſe, kommen, wird jeder
mann für mehr als nur Gefühle des Unbehagens
anerkennen.

Zu dieſem rein körperlichen Zuſtande kommt
noch die ſeeliſche Verfaſſung. Starke Reizbarkeit,
Tränenausbrüche und Empfindlichkeit gegenüber
jedem vielleicht ganz harmlos geäußerten Worte
kennzeichnen die kritiſche Stimmung. Manche
Frauen leiden dabei an ſchweren Depreſſionen.

Eine berufstätige Frau hat es natürlich be-
ſonders ſchwer, denn ſie wird in heutiger Zeit kaum
ihre Arbei unterbrechen können; immerhin kann
ſie ſich im allgemeinen durch eine Kollegin etwas
mehr entlaſten laſſen, als das bisher geſchieht.
Und ſie wie auch die im Haushalte tätige Frau

hat die Möglichkeit, ſich durch Schonung und früh
zeitiges Zubettgehen vor Ueberanſtrengung zu be

wahren!

Affen vieler

Frl. Hitomi, die Olympiaſiegerin und vielmalige
Die Geiſhas in ihren altjapaniſchen Gewändern.

Das japaniſche Parlament hat ein Geſetz angenommen, wonach den Frauen das Wahlrecht ver
liehen wird. Damit iſt die Zeit der traumhaft aogeſchloſſenen lebenden Geiſhas wohl endgültig vor

über. Sport und öffentliches Leben wird einen neuen Frauentypus heranbilden.

Frau, deren hervorragendſter Charakterzug Herrſch-
ſucht iſt. Gleichheitsbeſtrebungen bedeuten für ſie
nur ein Uebergangsſtadium zur weiblichen Vor
machtsſtellung“. Zu den pathologiſchen Jdeen rech-
net Dr. Schücker die Geringſchätzung der Mutter-
ſchaft oder die Verleugnung der ſeeliſchen Ge-
ſchlechtscharaktere. (Wo Dr. Schücker dieſe Typen
oder dieſe Jdeen der Führerinnen gefunden hat,
bleibt unklar). Dieſe Jdeen wirken nach ihm merk-
würdigerweiſe auf normale Frauen. Sie zeigen
ſich in Zeiten verfallener Kulturen, in denen der
Gemeinſchaftsgedanke zurücktritt zugunſten des Jn-
dividualismus.

Die Frauenbewegung, die erſt ſeit dem Auf
treten des Marxismus beſtehen ſoll, der ja für ſo
vieles verantwortlich gemach wird, erklärt Schücker
für unproduktiv, für keine Kulturbewegung, denn
nirgends, wo Frauen eine herrſchende Rolle ſpie-
len, hätten ſie Werte zu ſchaffen vermocht. „Es
herrſcht auf ihnen überlaſſenen Gebieten troſtloſe
Oede“. Die Frauenbewegung iſt nach Schücker ſo-
ar „deſtruktiv“ (zerſtörend), denn ſie iſt eine
ach. bewegung. (Als wenn es in Männerſtaaten

keine Machtbewegung gäbe!) Die konſtruierten
neuen Frauenpflichten ſind oft nichts weiter als
verkappte Rechte. „Hierher gehört die „oziale
Mütterlichkeit“ oder „die auf die Welt übertragene
Mütterlichkeit“. Da die Frauenbewegung für Dr.
Schücker weder kulturel! noch ſozial zu rechtfertigen
iſt, ſo nützt ſie der Gemeinſchaft natürlich nichts
Die Frauen nützen nur ſich ſelber; alſo iſt ihr
Streben „eine vom Geſchlechtsegoismus diktierte
Machtbewegung“.

Das „ſogenannte Erwachen der Frau“, wie Dr.
Schücker ſpöt. iſch ſagt, ſoll nichts anderes ſein als
eine Verſelbſtändigung herriſcher Tendenzen. Der
Gedanke, daß geiſtige Triebe bei der Frauenbewe-
gung eine Rolle ſpielten, ſei zurückzuweiſen, denn
es ſei nicht einzuſehen, woher auf einmal „Mil-
lionen“ Frauen geiſtige Triebe bezögen. Wir be-
haupten, daß die Führerinnen der Frauenbewe-

feminiſtiſches Erzeugnis in Deutſchland bezeichnet.
Wird doch da die kühne, nach Schücker falſche Be
hauptung aufgeſtellt. daß nur die Erziehung daran
ſchuld ſei, daß die Frauen keine bederrenden Lei-
ſtungen aufzuweiſen haben. Dieſem Werke ſtellt
Schücker die Bücher Hippels und Schleiermachers
gleich. Caroline Schelling, Rahel Varnhagen ſind
Schückers Typen, die nur aus Herrſchſucht Einfluß
auf das deutſche Geiſtesleben auszuüben ſuchten.
Schlimm findet Schücker die Anhängerinnen der
Jugendbewegung. „Es ſind das Weſen mit
großen Stiefeln und Sandalen, die am Sonntag-
morgen mit ihrem feſten Schritt den Bürger aus
dem Schlaf wecken! Sie halten Vorträge und er-
klären, „es gäbe keine typiſch weibliche, ſondern
menſchliche Eigenſchaften“. Eine unſerer größten
Gelehrten, Dr. Roſa Erdmann, die die Schwierig
keiten ſchildert, die der wiſſenſchaf lichen Betäti-
gung der Frau entgegenſtehen, gehört zu den
Emanzipierten, die gern über den Mann ſchimp-
fen! Sie ſpricht ſo wenig wie andere weibliche
Gelehrte von ihren Beziehungen zum Manne.
(Dieſe gehören ja ſchließlich auch nicht zum Aus-
bildungsgang weiblicher Forſcher.) Dr. Schücker
fällt es auf, daß ſolche Frauen im Verkehr mit
jungen Mädchen veſonders herzlich werden können.
(Alice Salomon: „Jch gewann als Vorſitzende der
Gruppen Einfluß auf Scharen junger Mädchen,
einen Einfluß, der oft unerklärlich war.“) Auch
das erſcheint Herrn Schücker pſychopathologiſch er-
klärbar.

Zuſammenfaſſend erklärte dieſer pathologiſche
Frauengegner: „Die Frauenbewegung iſt eine vom
Geſchlechtsegoismus diktierte Machtbewegung. Man
ſollte aufhören mit den Behauptungen, ſie wäre
dazu auserkoren, in unſerer materaliſtiſchen Zeit
den Jdealismus hochzuhalten!“ Dieſe „pſycho-
pa hiſche Minderheit“ zu bekämpfen, iſt das Ziel
des Herrn Dr. Schücker, der ſich wohl in ſeiner an-
gemaßten Vorherrſchaftsſtellung be-

dem 13. und etwa dem 50. Lebensjahr.
mäßige Blutungen während der Wechſeljahre ge-
hören niemals in dem Sin
ſie in kürzeren
einmal auftreten. ttungen während vier Wochen ein, dann muß un

bedingt eine ärztliche Unterſuchung erfolgen.

Eine normale Menſtruation dauert im Durch
ſchnitt drei Tage. Eintägige oder länger als fünf

dauernde Blutungen ſollten Veranlaſſung
geben, einen Arzt zu Rate zu ziehen. Do Durch
ſchnittsalter für die Menſtruation liegt zwiſchen

Unregel

zu dieſer Zeit, daß
Abſtänden als monatlich höchſtens

Stellen ſich unregelmäßige Blu-

bedeutet einemonatliche Menſtruation
und

Die
GebärmutterſchleimhautVerwundung der

verbreitet daher den allen Abſonderungen aus
Wunden entſprechenden ziemlich ſtarken Geruch.

ß j Um ihn zu bekämpfen, iſt während dieſer Zeit ganz
Sauberkeit anzuwenden. Jn den Köp-

Frauen herrſchen da auch heute noch
Es iſt grundfalſch,

beſondere

mittelalterliche Vorſtellungen.
anzunehmen, daß Waſchungen und Wechſeln von
Wäſche während dieſer Tage ſchädlich ſein ſollen!
Jm Gegenteil! Mit dieſen von altersher überlie-
ferten Vorſtellungen muß endlich energiſch auf
geräumt werden. Die Wäſche ſoll gewechſelt wer
den, ſobald ſie irgendwie verunreinigt iſt, und
auch die Vorlagen ſollen aus möglichſt aufſaugen
dem Stoffe, weich und leicht ſein und möglichſt
mehrere Male am Tage und auch nachts gewechſelt
werden. Waſchungen ſollen morgens und abends
mit zimmerwarmem Waſſer vorgenommen wer
den. Wenn dann noch die Haut täglich eingepudert
wird (das ſollte unentbehrlich werden für jeden
Menſchen an jedem Tag), dann werden viele Be-
ſchwerden, Hautverunreinigungen und wunde Stel
len, die zu Entzündungen und Jnfektionen neigen,
vermieden. Sorgfältiges Waſchen und Pudern von
S'ellen, an denen Hautfal en aneinander ſtoßen,
würde viel zum allgemeinen Wohlbefinden bei
tragen.

Bei Frauen ſind auch Blaſenerkrankungen viel
häufiger als bei Männern. Es muß darauf ge
achtet werden, daß nach dem Stuhlgang kein Kot,
der Blaſenentzündung verurſachende Keime enthält,
in die Blaſenöffnung gelangen kann. Außerdem
wird das En ſtehen von Blaſenleiden bei Frauen
durch die zu leichte Kleidung begünſtigt, die zu Er
kältungen des Unterleibes führt. Das iſt natür-
lich immer eine Gefahrenquelle, beſonders aber
an den Tagen, die, wie oben erwähnt, eine beſon-
dere Krankheitsbereitſchaft haben. ſtarken
Schmerzen leidet, der ſoll e auch verſuchen, wäh-
rend der Menſtruag tion diätetiſch zu leben. d. h. nur
leichte Speiſen eſſen, für geregelten Stuhlgang
ſorgen und den Magen nicht überlaſten. Sobald
er die Möglichkeit hat, ſollte er durch Wärmflaſchen
oder Heizkiſſen in gleichmäßiger Wärme im Berte
liegen. Schließlich hat auch jede Frau durch die
von den Aerzten verſchriebenen ſchmerzlindernden
Tabletten die Möglichkeit, ſich ihren Zuſtand zu
erleichtern, auch wenn ſie im oder außer dem
Hauſe arbeiten muß.
n M etc. getan ec a c ke e ceeckee gelge echt M e c begeht

Einzige und wird ſicher eine Reihe Anhänger ge

Wer an

männlichen
droht ſieht. Jn ſeiner „männlichen Uneigennützig-

keit“ nimmt er den Kampf auf. Er iſt nick der und dadu

winnen. Die Frauenbewegung wird trotzdem
ihren Weg gehen. Aber immerhin muß ſie ſolche
Gegner rechtzeitig der Lächerlichkeit preisgeben

rch unſchadlich machen.
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Drittes Blatt

Politiſche Betriebsratswahlen? ProTag 10000Ausgeſteuerte mehr!
Vernebelungstaktik ſoll die Betriebsvertretungen in die Hände von Höhepunkt der Arbeits!oſigkeit noch nicht erreicht

Schwätzern und Pheaſeuren bringen Höchſte Zeit für die Neuregelung der Arbeits oſenfürſorge
i eichsanſtalt überſUnterſtützungsbezuges befunden haben.Die Nationalſozialiſten und Kom- den Sia de r T 28. Fe len ger be ArkelAvfenziffer ge

muniſten verſuchen mit aller Macht, die Be bruar ergibt, daß von den verfügbaren Arbeit-triebsratswahlen zu politiſieren. Sie ſuchen den rund 4 972 000 arbeitslos waren, uſprechen in ihrer Agitation nicht über die Auf- d. h. rund 19 000 weniger als am 15. Feſſtattet noch nicht den Schluß, daß der Höhepunkt
gaben der Betriebsräte, ſondern faſt nur über poli- bruar. Der Rückgang entfällt zu annähernd der h überſchritten iſt. Mit einertiſche Fragen, auf deren Löſung die Betriebsräte gleichen Teilen auf die Saiſonaußenberufe und ſaiſonalen Entlaſtung des Arbeitsmarktes iſt im

keinen unmittelbaren Einfluß haben. Die ver- h e rauſ die übrigen Berufsgruppen. Von der Ge Au
logenen rechts und linksbolſchewiſtiſchen Dema ſamtzahl der Arbeitsloſen wurden Ende Februar wäre es wenn man aus dem Rückgang der Ziffern

Fahrg. 1931. Kr. 59 Mittwoch, den 11. März

Verrat der Arbeiterintereſſen mit dem albernen
Gerede, es ſei nicht mehr als recht und billig, das
ſchwarzrotgoldene Monopol der Vertreter der Ar-
beitnehmerintereſſen zu beſeitigen. Die Tatſache,
daß Rechtsanwälte, die einmal Arbeitgeberinter-
eſſen und ein anderes Mal Arbeiterintereſſen ver-
treten ſollen, niemals für die Grundſätze des Ar-
beitsrechts mit Ueberzeugung eintreten kön-h h rund 2 589 000 aus den Mitteln der Arbeitsloſen der Arbeitsloſenverſicherung auf einen Rückganggogen tun ſo, als ob nicht Betriebsräte, ſondern nen, hat die KPD. Fraktion im Preußiſchen verſicherung und rund 908 000 aus denen der Arbeitsloſigkeit ſchließen wollte;

Reichstagsabgeordnete zu wählen ſeien. Landtag Kriſenfürſorge unterſtützt.
der

Die Entlaſtung denn Arbeitsloſenverſicherung und Kriſenfür-
rbeitsloſenverſicherung gegen-Bo z t J o ſie 1 9 an J 2 p.Die Betriebsräte haben, wenn ſie ihre Aufgaben ſorge zuſammen zeigen nur eine Zunahme derbei ihren Verräterſtückchen

r n ſt nehmien, gerade genng zu tun. Man braucht nicht geſtört. Es kümmerte ſie auch nicht, daß hen Tr S w r r Y an Jusſtenerung Dieſe Zunahme iſt enorm.
ihnen wirklich nicht erſt noch politiſche Kampf Rechtsanwälte naturgemäß ein Verfahren gern der Kriſenſürſorgze auf n n Pro Tag 10 000 r n in der Ver
r her a r Syruhmagf verſchleppen und verteuern. Aber Haß macht Hauptunterſtützungsempfänger. Von den beiden Mheeee

m alerwenigſten konnen Spruchmacher, eben blind und dumm, wie das Nachſpiel des ve äßi ſtii inrias 2 eru inrSchreier und Krakeeler in den Betrieben etwas rſicherungsmäßigen Unterſtützungseinrichtungen In Mitteldeutſchland ſteht die Arbeits-
loſenkurve ſt l.

Der Anſtieg der Zahl der Arbeitſuchenden iſt
im Landesarbeitsamtsbezirk Mitteldeutſch-
land in der zweiten Hälfte des Monats Februar
zum Stillſtand gekommen. Während am 15. Fe
bruar 458 085 Arbeitſuchende den mitteldeutſchen
Arbeitsmarkt belaſteten, wurden am 28. Febvuar
458 141 Perſonen gezählt. Von dieſen Arbeit
ſuchenden erhielten 244 486 verſicherungsmäßige
Arbeitsloſenunterſtützung nnd e 715 Wehen
Kriſenunterſtützung.

kommuniſtiſchen Verräterſtückleins im Preußiſchen wurden mithin Ende Februar rund 3 Millionen
Landtag zeigt. Nachdem die KPD. Fraktion da Arbeitsloſe betreut.
hinter gekommen war, daß ſie im Kampf mit den Die Zahl der von der Wohlfahrt unterſtützten
Gewerkſchaften das Kind mit dem Bad ausgeſchüt- Erwerbsloſen ſteht für Ende Februar noch nicht
tet hatte und Vorwürfe aus den Reihen ihrer eſt. ſie betrug Ende Jannar rund 850 000. Die
eigenen Anhänger befürchtete, kam ſie bei re r die Ende Februar keine
der Beratung der Juſtizverwaltung plötzlich mit 500 000 werden re en
einem Antrag, wonach vor den Arbeitsgerichten als dürfte ſich ein großer Le auf Grund dex nor
Prozeßbevollmächtigte oder Beiſtände Rechts malen Fluktuationen des Marktes im Wechſel
anwälte und Perſonen, die das Verhandeln vor zwiſchen Beſchäftigung und einUnterſtützung,
Gericht gewerbsmäßig betreiben, aus geſchloſſanderer Teil in der Wartezeit vor Beginn des
ſen ſein ſollen. Alſo:

helfen. Hier braucht man, wenn die Jntereſſen
der Arbeiterſchaft ſachlich nachdrücklich und erfolg-
reich vertreten werden ſollen, Leute, die vom Be-
triebsrategeſetz, vom Arbeits recht und
gewerkſchaftlichen Tingen eine Ahnung haben
und auch ſonſt nicht weltfremd oder begriffsſtutzig
ſind. Solche Leute gedeihen aber nicht in dem
Verſfammlungsradau der Kommuniſten
und der Hitlerbanden. Was ſoll ein Betriebsrat
ſchon mit den Hitlerphraſen über den Youngplan
oder über die Zinsknechtſchaft bei Arbeitsſtreitig-
keiten oder anderen Differenzen in ſeinem Betrieb
anfangen? Antwort: Gar nichts. Das Rüſt
zeug, das ein Betriebsrat für die Verteidi
gung der Jntereſſen ſeiner Kollegen gegenüber
dem Arbeitgeber braucht, kann er ſich nur

aus der Waffenkammer der Gewerkſchaften
holen.

Die Gewerkſchaften aber ſind den Kommuniſten
wie den Nationalſozialiſten ein Dorn im Auge.
Jn ihrem Haß gegen die Gewerkſchaften hat ſich
z. B. die KPD.-Fraktionim preußiſchen
Landtag ſogar dazu verſtiegen, für die Zu-
laſſung der Rechtsanwälte zur Vertre-
tung bei den Arbeitsgerichten einzutreten.

rin in die Kartoffeln und raus aus den
Kartoffeln!

Um zu erreichen, daß die Vertreter der RGO. auch
vor den „bürgerlichen Klaſſengerichten“ als Pro-
zeßvertreter auftreten können, haben die großen
Strategen der KPD. es fertig gebracht, zunächſt
mit der Wirtſchaftsparei gegen die Arbeiterklaſſe
zu wüten und dann ſich durch ihren Rückzug
lächerlich zu machen.

Von Diſteln erntet man keine Feigen, aus
Phraſen holt man keine Kenntniſſe. Das müſſen
ſich die Arbeiter und Angeſtellten bei den kommen-
den Betriebsratswahlen vor Augen halten, wenn
Kommuniſten und Nationalſozialiſten auf die Ge-

Jhr Mitglied Steinfurth begründete dieſen werkſchaften ſchimpfen.

Die Gewerkſchaften und die Not
Forderungen ble hen unverändert: Gegen Lohnabban, für Arbeitszettwertürzuno

des ADGB. trat amDer Bundesan e h zu ſeinerDienstag im Berliner
wicht darauf, daß eine dauernde Verkürzung der
Arbeitszeit in Ausſicht genommen werden müſſe.

Der Schwager des Kaiſers.
„Hier werden Sie vom Schwager des Kaiſers

bedient,“ ſo ſteht es in großen Lettern am Eingang
einer Kneipe in Luxemburg zu leſen, in der
Alexander Zoubkoff als Kellner be-
ſchäftigt iſt. Dieſer Skandal ſcheint dem ehemaligen
Kaiſer in ſeinem Altersheim in Doorn keine Ruhe
gelaſſen zu haben. Er entſandte eine Hofdame, um
mit dem unmöglichen Schwager einen Vertrag ab-
zuſchließen. Zoubtoff ſollte irgendwo ein kleines
Landhaus und eine jährliche Rente erhalten, wenn
er ſich verpflichte, vom Schauplatz zu ver-
ſchwinden. Der Kellner Zoubkoff aber zeigte
ſich mißtrauiſch, er fürchtet allzuſehr, daß der Kaiſer
ihn, wenn er ihn erſt eimnal in der Hand habe, bald
in einer Jrrenanſtalt internieren laſſe. Zoubkoff
will daher in Freiheit bleiben, wenn auch nur als
Kellner.

Fugend in der Partei!
Jm Leitartikel der ſoeben erſchienenen Nr. 10

des Diskuſſionsorgans der Partei „Das Freie Wort“
bringt Genoſſe E. H. eine kurze Würdigung der
Braunſchweigiſchen Gemeindewahlen und wendet ſich

298).

Prof.

Sportnachrichten
22. 10: Wetter-, Tages

Tanzmuſik

Dr.
19.25: Wetterbericht.

ſchnitt durch „Die luſtigen Weiber von Windſor“.
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und Sportnachrichten (II)

Hausmuſik (Arbeitsgemeinſchaft)
Schinkel zum 150. Geburtstage
18.30 bis 18.55: Hochſchulfunk.
erfolg (D).
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18 bis
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21: Tages-

Tuartett.
un his
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18.25: Karl Friedrich
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Halle: Weizen 296--298 (75 kg“hl).
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Leipzig Weizen 294—-298 (vorher 294 bis

182 (168
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Roggen 184——190 (174—-180).
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Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. Preußiſch-Süd deutſche

(262. Preuß.) Staats- Lotterie
Nachdruck verboten

Hafe r 172
2148

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

11. Sitzung zuſammen. Jm Mittelpunkt der Be n den planmäßi dann einer eingehenden Schild d litiſche Abteilungen l und IImäßigen Lohnabbau habe Zaun einer einget S lderung der polnratungen handen rbeitsloſenfrage,der 7 t e h een Schwierigkeiten zu, die der ſozialdemokratiſchen 4
Arbeitszeitverkürzung und Lohn müſſen. Jm Zuſammenhang damit müßten Ver Reichstagsfraktion bei Behandlung der augenblicklich 26. Ziehungstag 10. März 1931
a handlungen des JGB. mit der Bergarbeiterinterſ re Friſenpunkte. Wehretat, Sozialetat und n der heutigen Vormittagsziehung wurden Gen

Der Vorſitzende des ADGB., Leipart, er nationale erwähnt werden, die ſich mit der Arbeits Schieleſches Agrarprogramm erwachſen.
ſtattete den Bericht über den Ausgang der Verhand
lungen mit den Unternehmern und den übrigen

zeitregelung im Bergbau beſchäftigten. Eine Sonder-
regelung der Arbeitszeit für die Bergarbeiter, die

Der weitaus größte Teil des Heftes iſt der Er-
örterung der Frage: Jugend in der Partei ge 4 Gewinne zu 25000 M. 215

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 W. 351 26 25 228090

t e 2 (Bieleteld) f inn z 478Sewertſchaftsrichtungen. Dis Spibenorganiſationenſeine Sciccheit von ehe als 7 Stunden fefſete, idmet. Konsſſe Gr àh. (Wieletetd totdert vom ginn 33233 373238
der Arbeiter ſeien in ihren Beratungen zu dem Er würde jedoch dem Gedanken einer weitergehenden) eiiger Parteitrag die Loſung der Jugendfrage und 281061 268921 s 382348
gebnis gekommen, daß von einem ſtarren Schema gibt zur Begründung ſeiner Forderung eine um-
titsmus der Tarifverträge keine Rede
ſein könne. Die Unternehmer dächten bei ihren Be-
ſchwerden auch gar nicht an die Tarifverträge im

Verkürzung der Arbeitszeit Abbruch tun. DieBergarbeiter müßten daher bei ihrer Forderung

nach einer 7ſtündigen Arbeitszeit verbleiben.
Wels (Parteivorſtand) begrüßte den Schritt, den

faſſende Darſtellung der Organiſationen, die inner-
halb der Partei, Gewerkſchaften und ihrer Sport
und Kulturorganiſationen für die Jugend wirken.

50 Gewinne zu 200 0 M. 2919 8895 13441 17863
57655 72878 86086 111559 120457 17898905 201590
207587 227275 287188 289236
339488 341209 356719 357428 357685 362700
372111 381542

317765 318936

S. C Er legt d as geſchehe f den Einfluß 104 Eew 1000 M. 5259 20294 21432 64022allgemeinen, ſondern nur an die Lohnabkom die Spitzenorganiſationen und die Bergarbeiter bei der Ja u 85770 67006 75392 84478 99452 109650 199850
me n. Hindenburg unternommen haben. Ohne Zweifel dieſer O tigt l g 115205 122877 123204 128294 132945 136846Der Bundesvorſtand hat ſich, wie Leipart in habe dieſe ttelbare Fuhl mee mit Sind ſtärken. Genoſſe Dr. Bock weiſt in ſeinem Artikel 152655 154950 161826 162670 177416 184242

e u eipart abe dieſe unmittelbare Fithlungnabme mit Hinden Jungwählergruppen, an die Arbeit!“ den Weg, wol 187479 198838 207747 213344 230408 233805
ſeinem Bericht weiter mitteilte, auch mit Hörburg, der ſich aufrichtig bemühe, ein objektives Bild L Bildungsarbeit innerhalb dieſer Gruppen an 242470 253448 257620 258116 259175 28820
ſings Arbeitsbeſchaffungsprogram mſder Geſamtlage zu gewinnen und die Intereſſen des zuſeren hat, Mit dem Jugendideal der National 357493 358547 75183 37 3373 72737
beſchäftigt. Sein Programm decke ſich nach der Auf Volksganzen Einzelintereſſen überzuordnen, einen ſozialtſten ſetzt ſich Genoſſe Schirokauer aus-] 326351 360048 381862 387 100 352878
faſſung des Vorſtandes zum Teil mit längſt erhobe tiefen Eindruck gemacht. Es ſei wichtig, Hinden inander, 188 Gewinne zu 500 M. 358 4207 5548 5707 14245
nen Forderungen der Gewerkſchaften, zum anderen burg nicht allein den Einflüſſen der Grünen Front 20682 24082 25439 27199 31837 34278 433165
Tril ſoi es fg J chor r 9 „Das Freie Wort“ erſcheint wöchentlich und 48422 54075 59917 61403 68950 70895 74302Teil ſei es undurchführbar. Die Gewertſchaftenſ zu überlaſſen, ſondern ihm auch die Auffaſſung der eaſtet mongtiich, durch die Poſt bezogen, 91 Pf. 778315 81607 88718 85661 89738 94842 95081
könnten ſich daher nicht auf den Boden dieſes Gewerkſchaften und der Arbeiterſchaft nahezubringen. Einzelhefte ſind zum Preiſe von 20 Pf. durch jede 72333. 33899 1327 14833 14

S 2 1 W r 7 h T CProgramms ſtellen. Von allen Rednern, die an der Ausſprache teil Volksbuchhandlung zu beziehen. Probeexemplarel 172204 174340 187014 190121 190465 180854
Der Reichskanzler, ſo betonte Leipart, habe er nahmen, wurde einmütig die Auffaſſung ver verſendet gratis und portofrei der FreieWort-Ver- 183882 184823 183742 224390 222428 333873ehe e e e et et ah die Sewertiche en e de denen Se ſleg erie andenſehe eſt fortſetzen werde. Die u hätten tuation nicht mit der erfolgſicheren Kraft vorgehen Das Diskuſſionsorgan der Partei ſei unſeren 35833 269283 33328 33387

dem Reichspräſidenten und der Reichsregierung er-können, die ſie irtſchaftlichen V Leſern wärmſtens emwpfoble 2532580 2931 93269 2985en a an e i ne de e r urge ie unter a hre Leſern wärmſtens empfohlen. z00766 306838 30627 372284 312662 322088
5, re erung geſagt e h n e alnjjen allſringen rer die u cteleng rer 334938 336218 337861 347504 351775 354591ſich gegen den L ohnabbau gewandt und die mit der die Unternehmer die gegenwartige Notlage 3568823 360625 360881 380272 380764 383774
Arbeitszeitverkürzung gefordert. Dielder Arbeiterſchaft und die ſelbſtverſtändlich vermin 389307 3894441Entſchließungen, die der Vorſtand dem Ausſchuß derte Kampfkraft der Gewerkſchaften ausnutzen und In gen den Gowidiesmal vorgelegt habe, bedeuteten eine nach das vorhandene Elend ſteigern dieſe brutale In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
drück liche Bekräftigung der Forderung nach Ver- Macht politik dürfe und ſolle ihnen nicht ver-
kürzung der Arbeitszeit. Die Schwierigkeiten der geſſen werden! Die Zeit werde kommen, in denen 7 n r 75006
Durchführung der Arbeitszeitverkürzung ſeien nach die Gewerkſchaften ihren Gegnern beweiſen werden, s Sewinne zu 6000 M. 117957 260640 322843
Auffaſſung des Vorſtandes keineswegs unüberwind- daß ihr Kampfeswille durch die jetzige Kriſe ſich zwar 333711lich. Die Oktoberentſchließung habe die Arbeits nicht voll entfalten könne, daß er aber ungebrochen Leipzig rn u m. m 124644 158776
zeitrerkurzung nur als Notmaßnahme gefordert. ſei und zu gegebener Zeit die ganze Kraft der Or- Donneretan: 10 3 S hultunk 10.50: Das Rabattſyſtem 48 Gewinne zu 2000 M. 19507 20753 28439 28467

s z z 10.30 Srvhulfun 10. S 559 5 4Die nene Entſchüehung iege ertſcheidendes e. Igonſaion äinſeden werbe h e e e n a aZchallpfatten). 12.55. Nauener Zeitzeichen. 13. Wetter 269681 2754085 308327 3279256 361709 372865
Preſſe- und Börſenbericht. Anſchließend: Meta Seinemeyver 380661 382666
und Maria Janowſka ſingen (Schallplatten). 14: Arbeite 80 Gewinne zu 1000 M. 11538 20022 30633 34508BraunkohlenScharfmacherei deutſche Braunkohle lehnten die Arbeitergeber, oſigtett und Fri densveritrag. Fritz Heller, geipig a 49738 68799 72056 766551 80719 i s

I. iedene i ä Geſchichten- und Liederſtunde fur die Jugend. 15. Rechts 113250 126477 149951 150556 155562 16un v 237 ren hinte uderdolen! Horbericht von einem Verkehrsturm 172527 157194 1968988 272487 224855 230135

Braunkohlenbergbau geſcheitert. digungsſchutz ab. Mever, Dresde. 16.30. Nachmittagskonzert. 17.30 bis 17.85:. 277065 282657 310275 313219 322095 336867
d Wetter- und Zeitangabe 18: Frühjahrskuren. 18.15: Steuer- 336939 339662 340849 341948 390000Die am Dienstag in Leipzig zwiſchen dem rundiunk. 1850. Spaniſch. 18.50. Wir geben Auskunft. 82 Gewinne zu 500 M. 2288 14351 44636 50488

Arbeitgeberverband für den Braunkohlenbergbau Reichsbahnverhandlungen ergebnislos.

II

19: Geſpräch über den Betriebsrat. Wolfgang Schumann, 54498 55612 60776 64227 68122 789741

über 40 M. gezogen

80184
r ba fort- Dresden, und Kurt Hänig, Dresden. 19.30: Querſchnitt durch 82145 82781 88484 100934 120833 121192 133904und den Angeſtelltenverbä den fort tigen Weiber von Windſor“. Komiſſh-phantaſtiſchel 140367 149638 151030 152969 159665 161467Ltzten Verhandlungen zur Vereinbarung einer Die am Dienstag ſtattgefundenen Lohn e lnſiger Der Ter lech William ESvakeſpeare 184724 173897 174783 190873 185574 18888

gebe ſeite ford t Notverein- abbauver handlungen zwiſchen der Haupt S Vom Tage. 21.10. Weltgeſchichte in Manifeſten. Von 198454 199892 201071 202171 206016 208061
von Arbeitgeberſeite geforderten tvere l der Deut Reichsbah d den Gehen bis Muſſolini. Ein Querſchnitt von Tr. 210309 210727 212837 217052 226507 227298m den Tarifver- verwaltung der Deutſchen Rei ahn un den zehn Geboten bis Mu n t Dr. 37 3157885 239035 257678barung im Rahmen des laufenden Lariſver- es c E Fritz Adolf Hünich, Leipzig. 22: Nachrichtendienſt. 22.15: 237901 238448 2388z ſi bei berſeitig nach faſt elf- Eiſenbahnerorganiſationen brachten kein De tetichaſt und Buftfabrt Albert Striever, Weimar. 260141 261680 262212 266456 273265 273564h h e lte rn ge-gebnis. Die Reichsbahnverwaltung wird ſich Arbkritticoit an hen 260535 281387 283065 288512 265532 266510r Se h eſtedltewerbönde waren bereit, deshalb an den r r d T Königswusterhausen 3 32733 22 32785 a e
2 44 e ä- ſu um Einleitung von icht ung s- 6.20: Zeit und Wetterbericht. 6.55: Wetter 335151 339919 340459 341688 3432für ritteldeutſchland dasſelbe r u wenden. wer u *19.10 dis 10.39. Schulfunt Ein 367678 363075 367923 370181 379530 380587
tigen, wie es vor wenigen Wochen für den e heimlicher Fiſchrauber (Fiſchotter). ehe Nachrichten. 382133 384081 385024 391500 393094 394468
uſitzer Braunkohlenbezirk zuſtande gekommen iſt. ſ2 bis 12.25. Schallpiatten Konzert. „BrahmsStunde“. 12.25.wer r gegen Verzicht auf Für die Textilinduſtrie des Dünkertandes Detterbericht e w. Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je

o v 0 W 2 z ge Nachri eſte Sche T. ſtunde.etwa 6 Prozent der Tarifbezüge durch die Ange- wurde am Ttenstag ein S wies ſpr h War n e rig Tie Werriktegel 50d 000, 2 Gewinne zu je 25 000, 20 zu je 10000
ſtelltenverbände Kündigungen jeder Art zu unter. ffällt. der 6 Prozent Lohnabbau vorſieht. an in der Ehe Jiſe Weiß. 16, bis 16.25. Padagogiſcherf 40 zu je 5000. 96 zu je 3000, 322 zu je 2000,
laſſen ebenſo auch von der Vereinbarung von 2 u ſten haben den Schiedsſpruch Funk. t m der n w. 564 zu je 1000, 886 zu je 500, 2854 zu je 400 M.
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Geſchaftsſtelle des „Volksblatt“: BismargſtAnnahme von Abonnements, Anzeigen, s
Vertreterbeſuch: Kurt Schlacht, Seffnerſtraße Tel.

Twwei wicſitige 2Rümisterioferſasse
Weniger Unterrichtsstunden im Oberbau ger
Volksschule und ireiwilliges 9. Hmuljahr

Das Zentralblatt für die Unterrichtsverwaltung
in Preußen vom 5. März 1931 enthält zwei wich
tige Miniſterialerlaſſe für das Gebiet des Volks-
ſchulweſens.

Der Erlaß vom 10. Februar ermächtigt die
Regierungen Prvvinzialſchulkollegien den
Anträgen von Schulverbänden auf Herab-
erung der Stundenzahl in den obe-
ren Klaſſen der Volksſchulen für das Schul
ahr 1931 um höchſtens zwei Stunden wöchentlich
tattzugeben. Vorausſetzung iſt, daß die unterricht-
lichen und erziehlichen Ergebniſſe der Arbeit nicht
verringert werden, wenn auch durch die ſtärkere
ſ. nwenlafſuns eine Stoffſichtung erforderlich

Im beſonderen werden Hinweiſe gegeben, wie
die zwei Wochenſtunden eingeſpart werden können.
Sie ſollen nicht einzelnen Fächern weggenommen
werden, ſondern aus verwandten Unterrichts-
fächern ſollen Gruppen gebildet werden, denen
insgeſamt eine Stunde entzogen wird. So können
Deutſch und Geſchichte zuſammengefaßt werden, die
dann in der Hand eines Lehrers liegen, der den
Zeitausgleich e müßte. Die Unterrichts

er der techniſchen Fächer (Muſik, Turnen,
Handarbeit) darf nicht gekürzt werden.

Offenbar ſoll auf dieſe Weiſe die notwendige
Zeit für die Lehrer freiwerden, um das frei
willige 9. Schuljahr ohne beſondere Koſten

durchführen zu können, wie es der Erlaß vom
18. Februar in Vorſchlag bringt.
Dieſer Erlaß geht davon aus, daß viele Eltern

eine Verlängerung der Schulzeit über das 8. Jahr
für ihre Kinder wünſchen, damit ſie bei der ſchlech-
ten Lage des Arbeitsmarktes nicht den Gefahren
des Müßigganges ausgeſetzt ſind. Die Unterrichts
zeit ſoll wöchentlich 23 bis 25 Stunden betragen.
Außerdem kann noch wahlfreier Unter
richt gegeben werden. Die Richtlinien für die
Erziehung und Bildung vom 20. Februar legen
Wert darauf, daß der Jugendliche beſonders in
praktiſche Arbeitsvorgänge hineingeſtellt wird
und die geſellſchaftlichen, wirtſchaftlichen, außen
und innerpolitiſchen Zuſammenhänge begreifen
lernen ſoll. Die Fächer des 9. Schuljahres ſind vor
allem Arbeitskunde, Staatsbürgerkunde, Werk
unterricht und Hauswirtſchaft, t ſchrift
liche Uebungen, Leibesübungen und Muſik. Jm
wahlfreien Unterricht ſollen den Wünſchen der
Schülerinnen entſprechend andere Fertigkeiten ge
übt werden wie z. B. Kurzſchrifft, Fremdſprachen
Photographie und Baſtelei. Der geſamte Unter-
richt ſoll auf die zukünftigen Lebens- und Berufs
aufgaben zugeſchnitten werden.

Mit dieſem Erlaß ſind die Mittel an die Hand
gegeben. das augenblicklich Mögliche von dem viel-
beſprochenen 9 Schuljahr durchzuführen. Es iſt
Aufgabe der Schulverbände, das Programm zu
verwirklichen. Dr. Dr. Ernſt Heißmann.

Große Gewerkſchafts
kundgebung

Am Sonnutag vormittag 9 Uhr findet
km „Tivoli“ eine große öffentliche
Kundgebung der Gewerkſchaften ſtatt.
Die Veranſtaltung ſoll ein Ereignis für die Merſe

Einwohnerſchaft werden. Es werden der
alte Vorkämpfer der Gewerkſchaftsbewegung, der
Vorſitzende des Deutſchen Fabrikarbeiter-Ver

bandes, u Deahe r deVorſitzende u n etalla re Ver
bandes, ſprechen.

Freigewerkſchaftlicher Sieg
Geſtern fanden die Betriebsratswahlen

ber Städtiſchen Werke ſtatt. Dabei konnte
die Liſte 1, Freie Gewerkſchaften, 95
Stimmen für ſich verbuchen, die RGO. erhielt 45
Stimmen, 5 waren ungültig. Der Betriebsrat ſetzt
fich wie folgt zuſammen: Freie Gewerkſchaften
3 Betriebsräte, 1 Ergänzungsmitglied; RGO.
1 Betriebsrat, 1 Ergänzungsmitglied. Das Ver
hältnis iſt das gleiche, wie im Vorjahre. Es ſind
alſo auch in dieſem Jahre die großmäuligen Mos-
kowiter bei der Arbeiterſchaft wieder glänzend ab-
geruſcht.

Handels und Jnduſtrie
Angeſtellten -Bewegung.

Der Zentralverband der Angeſtell-
ten, Ortsgruppe Merſeburg, führte eine Fach

ppen Verſammlung „Handel und Jnduſtrie“
durch. Nach einleitenden Worten des Fachgruppen-
Ieiters Wilhelm Müller behandelte Gauſekretär
Arnold Beck die gegenwärtige Tarif-Situation.
Er ſchilderte das Vorgehen der Merſeburger Fir-
men betreffs der Tarifvertrags-Kündi-
gung. Sodann behandelte der Referent den Stand
der halliſchen Tarifvertragsbewegung. Die an-
weſenden Angeſtellten aus Handel und Jnduſtrie
ſprachen dem Zentralverband der Angeſtellten als
maßgeblicher Gewerkſchaft der Handlungsgehilfen
und Büroangeſtellten einmütig ihr Vertrauen aus.
Die anſchließende Wahl einer Fachgruppenleitung
für Handel und Induſtrie wurde einſtimmig durch-
geführt und berückſichtigte die verſchiedenen in Be
tracht kommenden Betriebsgruppen.

Um eine Lederſohle. Heute früh entwendete
ein Mann in einem Ledergeſchäft an der Geiſel
eine zur Schau geſtellte Lederſohle. Er wurde je
doch dabei ertappt und in Polizeigewahrſam ge-
bracht.

Verkehrsunfall. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Privatwagen und dem Stadtautobus ereig-
nete ſich geſtern gegen 17 Uhr auf der Halliſchen
Chauſſee in der Nähe der Siedlung Freiimfelde.
Der Mitfahrer des Privatkraftwagens erlitt dabei
einen Schlüſſelbeinbruch und mußte ins Kranken-
haus gebracht werden. Beide Fahrzeuge wurden
abgeſchleppt. Die Schuldfrage iſt noch nicht ge
klärt.

Kötzſchan. Die Gemeindevertreter-
ſitzung befaßte ſich in ihrer letzten Sitzung mit
der Anpflanzung junger Obſtbäume.
Ein Flurgang durch die hieſige Gemarknung zeigte,
daß die Obſtbaumanpflanzung, die ſchon einige
Jahre vernachläſſigt wurde, nun in Angriff genom-
men werden muß. Um nun auf dieſem Gebiete
vorwärts zu ſchreiten, wurde beſchloſſen, vorerſt die
Anpflanzung von 108 Obſtbäumen vorzunehmen.
Durch das Ausſcheiden des früheren Gemeindevor
pehers machte ſich die Wahl eines Vertreters in den

Schulvorſtand notwendig. Jm engeren Wahl
gang wurde Vertreter Friedrich Bock (SPD.) ge
wählt. Der Gemeindevorſteher gab eine Einladung
des Grundwaſſerbeobachtungsverbandes bekannt.
Nach längerer Ausſprache über die Tätigkeit des
Grundwaſſerbeobachtungsverbandes wurde der Ge
meindevorſteher beauftragt, der Einladung Folge zu
leiſten und die Intereſſen der Gemeinde zu vertreten.

Nreis Cuerfurt
„Volkshetrug unter dem Hakenkreuzr

TDoeber dieses Thema spricht in Mücheln-Möcker-
Ung am Mittwoch, dem 11. März, um 20 Uhr
im Lokal „Zum Anker* in Möckerliag

PReichstagsoabgeordneter Peters (Halle)
Genossen?! Sorgt für Massenbesuch
reyburg (Unſtrut). Vermißter als Leiche

gelandet. Jn der Nähe des Wehres wurde eine
männliche Leiche angeſchwemmt. Die Ermittlungen
haben ergeben, daß es ſich um einen Poſtbeamten
gus Bibra handelt, der ſeit einigen Wochen vermißt
wird.

II

Kommuniſtiſches.
Löbejün. Jn der letzten Vorſtandsſitzung des

Konſumvereins Löbefün wurde als Nach
folger der Verkäuferin der Schuhmacher Leube
gewählt. Die igſtelle Nauendorf, welche aus
42 neuen Mitgliedern beſtehen ſoll, wird von
dem Kommuniſten Karl Schenkling beſetzt.
Letzterer erhält 50 Mk. Wochenlohn, freie Woh
nung und iſt von ſämtlichen ſozialen Laſten befreit.
Ladenmiete beträgt monatlich 100 Mk. Hoffent-
lich iſt das Geſundheitsamt mit dieſer Tätigkeit
einverſtanden.

Jn welcher Weiſe unſere Genoſſen Koch und
Pfeifer im letzten „Alarm“ beleidigt wur
den, ſpottet aller Beſchreibung. Leider müſſen
unſere Genoſſen die Staatsanwaltſchaft in An-
ſpruch nehmen.

Brachwitz. Die Maul und Klauenſeuche
iſt in Lettew i tz (Gutsverwaltung i und
in Morl Rittergut Dippe) ausgebrochen. Die ge
nannten Orte ſind Sperrbezirke, die benachbarten
Orte Beobachtungsgebiete.

Die fortſchreitende Entwicklung des Feuer
löſchweſens ſtellt erhöhte Anſprüche an die
Feuerwehrleute. Der Umſtand, daß zu den Lehr-
göngen des Provinzial und BezirksFeuerwehr
verbandes nur eine ſehr beſchränkte Anzahl Teil-
nehmer, meiſt nur Führer, zugelaſſen werden kön-
nen, veranlaßt den SaalkreisFeuerwehrverband
zur Abhaltung eines Lehrgangs für Freiwillige-
und Pflichtfeuerwehren in Diemitz am 21. und

22. März d. J. doAm Sonnabend, dem 21. März, werden prak-
tiſche Uebungen an Geräten, Angriffsübungen und
Vorführungen von Motorſpritzen ſowie Leitern
und Rettungsgeräten Uebungen an Rauchſchutz
geräten unter Leitung des Kreisbrandmeiſters
Evberlein (Halle) und unter Mitwirkung des
Oberbrandmeiſters Oſterroth und Feuerwehr-
zugführers Henze (Ammendorf) abgehalten,
nachdem früh 8 Uhr der Lehrgang durch den Kreis-
verbandsvorſitzenden, Oberbrandmeiſters Perlitz

In einer unendlichen Zahl von Einzelterminen
das Amtsgericht Wettin mit dem

nkursverfahren der Gewerbebank Wettin
und Umgebung ſchon beſchäftigt. Und eine
noch e Zahl wird folzen, ehe das Verfahren
zum Abſchluß gebracht werden wird. Die wahren
Schuldigen an dem ſchon lange vorauszuſehenden
Zuſammenbruch konnten ſchon in dem erſten Ter
min vor dem Landgericht in Halle feſtgeſtellt wer-
den. Der Termin hat gezeigt, daß wirklich

den Aufſichtsrat die Hauptſchuld trifft.
Nach dem Tode des Bankdirektors werden nun end
lich die Schlampereien der Gewerbebank aufgedeckt.
Die Reue kommt aber zu ſpät. Die Geſchädigten
ſind die kleinen Sparer, wenn nicht ſofort
ein Konkursverwalter wird, der wirklich
Licht in die ganze Affäre bringen kann. Bis heute
iſt das ganze Konkursverfahren noch ſchleierhaft und
undurchſichtig. Der Konkursverwalter ſcheint der
ungeheuren Arbeit nicht gewachſen zu ſein. Feſt
geſtellt konnte werden, daß Beträge, die einge-
zahlt wurden, erſt nach einem Vierteljahr oder
ſpäter oder überhaupt nicht überwieſen worden
ſind. Die Herren Aufſichtsräte ſtellten ſich befehls-
gemäß immer ſchützend vor den Geſchäftsführer.

Die erſten Unterſchlagungen von 12000 Mk.

Aus Dieskau wird uns geſchrieben:
rr Steinmetz hat immer einmal das Be-

dürfnis, andere Leute, die nicht in der politiſchen
Linie mit ihm konform gehen, in der gehäſſigſten
Weiſe herunterzureißen. Fünf Jahre iſt eine lange
Zeit, die der ehemaligé kaiſerliche Offiziersburſche
in der Gemeinde Dieskau geherrſcht hat. Noch
immer kann ſich Herr Steinmetz nicht daran ge-
wöhnen, daß es mit ſeiner Herrſchaft in hieſiger
Gemeinde vorüber iſt. Auf Grund ſeiner Geſchäfts
führung im September 1930 zur Dispoſition ge
ſtellt, läßt er ſich trotzdem im Bezirk und darüber
hinaus heute noch als Dauerbürgermeiſter
wählen. Wir wünſchen ihm von Herzen möglichſt
bald einmal guten Erfolg. Seiner Meinung
nach iſt er doch der Einzige, der von Kommunal-
politik etwas verſteht. Jn allen Verſammlungen,
früher und beſonders in letzter Zeit, verſucht er
nachzuweiſen, daß nur er der richtige Mann am
richtigen Platze, daß nur er den Mut beſitzt. die
Einwohnerſchaft von Dieskau zu führen. Alles
was nicht kerzengerade auf der verbogenen Stalin-
linie ſteht. wird von ihm erbarmungslos durch
Schmutz und Kot gezogen. Jn ſeinem Eifer ſcheint
er ſogar vergeſſen zu haben, daß er ſich 5 Jahre
lang auf Koſten der Gemeindeſteuerzahler ein an
qnehmes Daſein verſchaffte und dabei noch etwas
Wiſſen angeeignet hat. Alle Minen muß er jetzt
ſchon ſpringen laſſen, um ſeine Getreuen bei der
Stange zu halten.

Jn der letzten Gemeindevertreter-
ſitzung ging es ſehr ſtürmiſch zu, ſchreibt er imglaſſentanpf vom 3. d. M. Von Wohnungs

ſchiebung und Diktatur ſpricht dieſer
einſtige Selbſtherrſcher, ohne ſich darüber zu
überlegen. daß er ſelbſt in eigner Perſon Amts-
vorſteher Runge zu ſeiner Hilfe heranholte. damit
dieſer ſeinen verfahrenen Karren aus dem Drecke
holte. Praktiſch ſieht die ganze Sache ein wenig
anders aus. Die Gemeindeſteuerzahler
fangen jetzt erſt an, die Suppe auszulöffeln. die
ihnen Herr Steinmetz eingebrockt und dazu auch
noch verſalzen hat. Alle Verdrehungskünſte ändern
jetzt nichts mehr an der Tatſache, daß die Woh-

Kreis Deſitassch
IITT TFum Krüppel geſchoſſen:

500 Mark Geldſtrafe.
tagte das Torgauer

eine
Der Verletzte

wird eine dauernde davontragen. Als Otto umfiel, hat er noch geſehen, wie
D. das Gewehr nach ihm gerichtet hatte. Er hat
ihm zugerufen: „Willi, was haſt du gemacht“ D.
will aber dem Jagdpächter Nebe ſein Gewehr
gezeigt haben, daß die von ihm erhaltenen Patronen

Lehrgang des Saalkreis-Feuerwehrverbandes
(Diemitz) mit der Erörterung über Zweck und
Ziele eröffnet wird.

Der erſte Tag findet ſeinen Abſchluß mit Vor-
trägen des Brandmeiſters Wacker (Halle) und
des halliſchen ſtädt. Oberbrandmeiſters Stahl
von der Berufsfeuerwehr.

Am Sonntag, dem 22. März, früh 8 Uhr, wird
der Lehrgang fortgeſetzt, zunächſt durch Vorträge
des Brandmeiſters Wacker (Halle), des Brand-
direktors Jol y (Ammendorf) und des Jngenieurs
Schmidt vom Ueberlandwerk Saalkreis-Bitter-
feld. Es folgen Vorführungen verſchiedener Hand
euerlöſcher und eine Angriffsübung der Diemitzer

hr. Ausſprache über den Lehrgang und Ver-
teilung der Teilnehmerbeſcheinigungen vilden den
Schluß.

Auf dieſe Weiſe wird insbeſondere den Pflicht
feuerwehren und den einzelnen Wehrleuten der
freiwilligen Wehren eine gute Aus und Fortbil-
dung geboten.

Konkurſe ohne Ende
auf das Grundſtück des Geſchäftsführers für richtig
befunden. Trotzdem Zinswucher bis zu 165 Prozent
feſtgeſtellt und im Hauptbuch ganze Seiten mit
Tinte übergoſſen worden waren, durfte nach alten
r nichts nach außen dringen. Die
Mitglieder mußten helfen, den Schein zu wahren.
Jetzt müſſen die Geſchädigten ihre Unvorſichtigkeit
im Konkursverfahren bezahlen.

Hffentliche Verſammlungen
finden in folgenden Orten ſtatt:
Nauendorf, Lokal „Zur Linde“, Mittwoch

den 11. März, 20 Uhr.
Morl, Lokal von Stoye, Donnerstag, den

12. März, 20 Uhr. Redner: Landtagsabgeord-
„neter Möller (Halle).

Döll nitz, Lokal „Zum goldenen Stern“, Frei
tag, den 13. März, 20 Uhr. Redner: Land
tagsabgeordneter Franken (Zeitz).

Schwoitſch, Lokal von Maier, Freitag, den
13. März, 20 Uhr. Redner: Redaktenr Ka
ſparek (Halle).

Erſcheint in Maſſen!

wurden mit der Eintra als zwette Hypothek

Der ewige Bürgermeiſterkandidat
ſchwindelt

nungskommiſſion mit 5 gegen eine Stimme beſchoſſen hat, die Wohnung im neuen Ge
meindehaus an den wohnungsſuchenden
Deiſtler zu vermieten. Wenn Herr Steinmetz ſich
trotzdem in der Erwerbsloſenverſammlung feſtlegte
und wörtlich ſagte, daß er dafür ſorgen würde, daß
kein Renegat die Wohnung bezieht, ſo iſt das eintypiſches Feichen dafür, wie einſeitig politiſch er

ſeine früheren Verwaltungsgeſchäfte geführt haben
mag. Vor vollendete Tatſachen will er geſtellt
worden ſein, dabei iſt allen Gemeindeeinwohnern
und vor allen Dingen der früheren Gemeinde
vertretung bekannt, daß der Fall Dieskau im Saal-
kreis einzig daſteht, denn brutaler und rückſichts-
loſer hat noch nie ein Gemeindevorſteher (zumal
ein angeblich proletariſcher) ſeine Vertretung be
handelt.

30 000 Reichsmark Kontokorrent- Kredit ließ er
ſich ſeinerzeit von der Kreisbank auszahlen,
ohne hierzu einen Gemeindevertreterbeſchluß zu

beſitzen.

Heute beſchwert er ſich über angebliche Mißachtung
von Gemeindevertreterbeſchlüſſen und bittet, daß
ihm der Landrat des Saalkreiſes hierbei hifft,
die dreimal gekreuzigte Gemeindeverwaltung zur
Ordnung zu rufen. Bei ſeiner Ueberſtürzung ver
gißt er hierbei allerdings, daß die Gemeindeverwal
tung auch in ſteuerlicher Hinſicht die Intereſſen
der geſamten Einwohnerſchaft zu wabren und
bei der Vergebung von Wohyungen in Gemeinde
häuſern zu vertreten hat.

Alſo Herr Steinmetz. aufgepaßt, etwas vorſich
tiger operieren mit Verleumdungen, die Sache
kommt jetzt anders, die Einwohnerſchaft hat viel zu
lange Geduld gehabt, der Kampf wird ſchärfer.
70 neue Konſummitglieder mit 45 000 Reichsmark
Umatz ſind der beſte Beweis für die Erkenntnis
von der Zerſetzungsarbeit, die Herr Steinmetz ſeit
12 Monaten geleiſtet hat.

Auch die letzten Einwohner von Dieskau müſſen
dieſen Leuten noch den Rücken kehren. Auch ſie
müſſen Mitglied werden in der neuen et r
Spargenoſſenſchaft.

in der Zahl ſtimmten. Aber auf der anderen Seite
ſpricht ſein Verhalten dem Verletzten gegenüber nicht
beſonders für ihn; denn als ſich der Verletzte am
Boden wälzte und D. aufgefordert wurde, ihn mit
ſeinem Wagen wegzubringen, hat er geäußert:
„Meinetwegen kann er verbluten und verrecken.“

Ein Lokaltermin ſollte einwandfrei die
Aufhellung bringen. Er verlief aber negativ, da
jeder der Beteiligten eine andere Meinung hatte.
Der Staatsanwalt beantragte gegen Dumsleff
500 Mk. Geldſtrafe wegen fahrläſſiger Körper-
verletzung und 25 Mk., weil er ohne Jagdſchein die
Jagd ausgeübt hatte. Das Gericht ſchloß ſind n
an.

Gegen Aberorganiſatton.
Vor Eintritt in die Tagesordnung der letzten

Mitgliederverſammlung der Sozialdemokro
tiſchen Partei wurde das Andenken der ver
ſtorbenen Genoſſin Klöpſch geehrt. Dann er
ſtattete Genoſſe Friedrich den Bericht über den
Unterbezirkstag des Kreiſes Delitzſch-Torgau in
Croſtitz. Ueber Organiſationskrankheiten der Arbei-
terorganiſation ſprach Genoſſe Körni g. Verſchie
dene neutrale Ueberorganiſationen, die wir haben,
wollen die Partei für alles verantwortlich machen.
Das darf unter keinen Umſtänden ſo weitergehen.
Hieran ſchloß ſich eine ſehr ausgiebige Debatte.

Unterſchlagung.
Der Kaufmann Artur H. legte im Juni v. J.

dem Steingutdreher Willi Sch. verſchiedene Anzüge
zum Kauf vor. Da ein Kaufintereſſe vorlag, ſchickte
H. einen Anzug im Werte von 100 Mk. in die
Wohnung des Sch. Letzterer verzichtete aber auf den
Kauf. Der Anzug wurde aber nicht wieder abgeholt,
ſo lag er im Dezember v. J. immer noch bei Sch

brauchte aber eines a Geld und ver

Ublen Mundgeruch beſeitigt man wie folgt:
Drüden Sie einen Strang Chlorodont Zahnpaſte auf die
r odene Chlorodont Zahnbürſte (Spezialbürſte m t gezahntem
Borſienſchnitt), bürſten Sie Jhr Gebiß nun nach allen Seiten,
auch von unten nach oben, tauchen Sie erſt jetzt die Bürſte
in Waſſer und ſpülen Sie mit Chlorodont. Mundwoſſer unter
Hurgeln gründlich nach. Der Erfolg wird Sie überraſchen
Der mißfarbene Zahnbelag iſt verſchwunden und ein herrliches
Hefuhl der Friſche bieibt zucüd Verſuchen Sie es zunächſt
mit einer Tube Chlorodont Zahnpaſte zu 54 Pf. Verlangen Sie
aber echt Chlorodont und weiſen Sie jeden Erſatz dafür zurüd.



haufte den Anzug für 30 Mk. Kurz danach kam H. über 1 Monat Gefängnis wegen Unterſchlagung.
und wollte den Anzug wieder abholen. Er erhielt In der Berufungsverhandlung wurde die Notlage
den Beſcheid, daß der Anzug längſt abgeholt ſei.
Sch. bekam darauf einen Strafbefehl

Freis SOorgou

des Sch. anerkannt und die Strafe auf 70 Mk.
lherabgemindert.

Kuhhandel um die Torgauer Polizei
Sktadtverordnetenſitzung in Torgau

Lange vor Beginn der letzten Stadtverordneten-
ſitzung waren die Tribünen überfüllt.

Dem Ankauf des Exerzierplatzes der ehemaligen
Kaſerne 5 wird mit einem Kaufpreis von 25 000
Mark zugeſtimmt. Gleichfalls wird ohne Debatte
der Errichtung eines ſtädtiſchen Jugendheimes zu-

eſtimmt. Der Verkauf eines Geländeſtreifens und
die Aenderung der Sparkaſſenſatzung findet eben-

falls debattelos Zuſtimmung.
Der nächſte Punkt beſchäftigt ſich mit einem

Magiſtratsantrag, der eine Vermehrung der Voll-
zugspolizei von 16 auf 20 Mann fordert. Die
Leitung ſoll einem Polizeikommiſſar übertragen
werden. Ferner ſollen ihm zwei Polizeimeiſter
und 17 Polizeihauptwachtmeiſter unterſtelthwerden.
Die bürgerlichen Kataſtrophenpolitiker Dahlenburg
und Hobenicht benutzen dieſe Debatte zu einer

wüſten Hetze gegen die Regierung.

Die Kommuniſten lehnen die Magiſtratsvorlage
gleichfalls ab. Der völkiſche Meſſias Dahlen-
burg verſteigt ſich zu der frechen Bemerkung, die
Parteifreunde des Stadtverordneten Fraenkel in
Merſeburg zielten darauf ab, Stadt und Kreis
Torgau durch Aufbürdung großer Koſten abzu
würgen“. Stadtverordneter Fraenkel (Soz.)
ſtimmt dem Magiſtratsantrag zu. Er betonte, die
Sozialdemokratiſche Partei habe feſtgeſtellt, daß die
Torgauer Polizeibeamten oftmals 12 und 14

nnden Dienſt machen müſſen. Da auch der Poli

zeibeamte nicht ſchutz- und rechtlos ſein dürfe und
man ihn vor Ausbeutungen zu ſchützen habe, werde
die Fraktion zuſtimmen. Jm übrigen hat ſich die
Torgauer Reaktion bei der „Torgauer Zeitung“
und bei dem deutſchnationalen Landtagsabgeord-
neten Fritzſche (Wormsleben) dafür zu bedanken,
daß die Polizeifrage ins Rollen gekommen iſt. Der
„Auch-Angeſtellte“ Habenicht reiht ſich dem Chor
der Schimpfkanonaden gegen Fraenkel würdig an.

Nachdem der erſte Antrag gegen die Stim-
men der Sozialdemokraten und Beamtenfraktion
der Ablehnung verfallen iſt, ſtellt der Magiſtrat
noch zwei weitere Zuſatzanträge, die gleichfalls ab-
gelehnt werden. Es dürfte Aufgabe der Regierung
ſein, dieſen Herren mit aller Deutlichkeit die Stirn
zu zeigen.

Ein kommuniſtiſcher Antrag, der vorſieht, den
Wohlfahrtsunterſtützungsempfängern Kohlen und
Holz, Mietzuſchüſſe, billige Schuhbeſohlungen und
verbilligte Lebensmittel zu liefern, wird gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten
abgelehnt. Dieſer Antrag konnte, da er ein reiner
Agitationsantrag der KPD. war, nicht realiſiert
werden. Erſt durch die Vorſchläge zur Deckungs-
frage, die vom Stadtverordneten Fraenkel (Soz.)
gemacht wurden, fand der Antrag eine praktiſche
Möglichkeit. Er forderte, daß die 7000 Mk., die
in einem Fonds für in Not geratene Stadtverord-
nete aufgeſammelt ſeien, der zuſätzlichen Fürſorge
zugeführt werden ſollen.

Magdeburger Polizeipräſident rechnet mit den
Faſchiſten in Torgau ab

In einer ſehr gut beſuchten Verſammlung, die
vom Parteiverein, dem Reichsbanner und dem
ADGB. einberufen war, ſprach der Magdeburger
Poli;eipräſident Dr. Baerenſprung. Zu-
nächſt ſtellte er feſt, daß der deutſche Faſchismus
ſich ſein Parteiprogramm von Herrn Benito
Muſſolini reſtlos geſtohlen habe. Das Stahl-
helmehrenmitglied Muſſolini war während des
Krieges Hetzagent der Entente gegen Deutſchland.
Die republikaniſchen Parteien und das Reichs-
banner werden den Faſchiſten die Arbeit in
Deutſchland nicht ſo einfach machen wie in Jtalien.
Nur durch die Zerriſſenheit der italieniſchen Ar
beiterklaſſe konnte Muſſolini den Marſch auf Rom
durchführen. Unter beſonderer Heiterkeit ſtellte
Genoſſe Baerenſprung feſt, daß ſeine Heimatſtadt
Torgau in der politiſchen Entwicklung zurückge
blieben ſei. Die zahlreich Verſammelten forderte
er auf, unter der Parole „Wo bleibt der zweite
Mann?“ den Kampf mit allen zu Gebote ſtehenden
Mitteln durchzuführen.

Sodann ſprach Parteiſekretär Genoſſe Fraen-
kel über die letzten Vorgänge in der Kommunal-
politik. Ein Teil der beachtenswerten Diskuſſions-
rede des Lehrers Kruſekopp möchten wir der
Oeffentlichkeit nicht vorenthalten. Zur Schul
teilungsfrage ſeien in der Stadtverordnetenſitzung
Vorwürfe gegen ihn erhoben worden. Aus ſeinen
Ausführungen geht hervor,

daß die unerhörten Angriffe gegen Regierun
Schulrat, Lehrerſchaft und ihn ſelber, verübt
von den völkiſchen Stadtverordneten Hirtes
und Dahlenburg, Entſtellungen, Verdrehungen

und Erfindungen übelſter Art ſind.
Daß aber bei der Aufklärung und Abwehr der-
jelben der Schulleiter Rektor Altmann ſeinem

ertollegtum in den Weg tritt, iſt in noch
höherem Grade unerhört wie dieſe Angriffe. Dieſer
nette Schulleiter ſchiebt die in dieſer Sache be
antragten Konferenzen möglichſt hinaus und er-
hebt gegen die dort gefaßten Beſchlüſſe Einſpruch.
Man kann ſich nunmehr vorſtellen, wo die Pfeile
geſpet worden ſind, die Hirtes und Dahlenburg
gabgeſchoſſen haben. Was ſagt die Regie-
rung dazu

Gelbe Anternehmerſäuglinge
gehen krebſen.

Nachdem die Kommuniſten jahrelang, geſtützt
auf die Unorganiſierten, die Mehrheit im
Betriebsrat der Firma Villeroy und Boch
hatten, verſuchen jetzt die gelben Unternehmer-
blüten der Nazis bei den diesjährigen Betriebs-
ratswahlen eine Liſte aufzuſtellen. Am Freitag
hatten ſich von der 540 Mann ſtarken Belegſchaft
ganze 25 Mann zu einer Nazibetvriebsverſammlung
im „Tivoli“ eingefunden. Ueber die Hälfte der
Anweſenden gehörten den freien Gewerk-
ſchaften an. Jhre eigenen Anhänger glänzten
durch Abweſenheit. Als Redner hatte man ſich
den früheren „Weltrevolutionär“ Sachſe ver
ſchrieben. Der Belegſchaft tiſchte er u. a. das
Märchen auf, daß Karl Marx als dreieinhalbfacher
Millionär geſtorben ſei. Von Fragen, die die Be-
legſchaft intereſſierten, hörte man in dieſer Ver-
ſammlung kein Sterbenswörtchen. Daß eine
ſolche Verſammlung überhaupt ſtattfinden konnte,
daran trägt die wahnwitzige Politik der RGO.
ſchuld. Wenn Verſchlechterungen für die Beleg
ſchaft auf mannigfachen Gebieten eingetreten
ſind, ſo liegt es nur daran, daß die Belegſchaft in
Verkennung der wahren Tatſachen den größten
Revolutionsſchnauzen bei der letzten Betriebsrats-
wahl ihre Stimme gegeben hat. Zur Betriebsrats
wahl, die in wenigen Wochen bevorſteht, gebt
dieſen Haſardeuren die beſte Antwort, indem ihr
die Liſte der freien Gewerkſchaften wählt. Liſte
Keramiſcher Bund. Kennwort: Richard Schorch.

Annaburg. Mandatswechſel. An Stelle
des wegen Berufswechſels aus der hieſigen Ge
meindevertretung ausgeſchiedenen Genoſſen Erich
Eich tritt Genoſſe Willy Gründer. Genoſſe
Gründer tritt in ſämtliche Kommiſſionen ein, die
ſein Vorgänger inne hatte.

Schildau. Tot auf gefunden. Am Sonn-
abend wurde der Kaufmann Paul Licht aus
Schildau tot im Neumühlengraben zwiſchen
Schildau und Staupitz aufgefunden. Die polizei-
lichen Ermittlungen ſind aufgenommen worden.

T

Jtreis. Ciebenwerdo
Verzweiflunsstat.

Mühlberg. Den Tod im Weaſſer ſuchte mit
m Kinde die hier wohnhafte Frau Berger.
en 8 Uhr war ſie noch von Bekannten geſehen

worden. Jhr Weg führte zum hieſigen Hafen, wo
447 der Kaimauerins Waſſer ſprang.

r Vorgang war beobachtet worden. Die ſchnell
herbeigerufenen Kohlenhändler Wallrath und
Fiſchermeiſter Naumann konnten die bereits be-
wußtloſe Mutter bald bergen. Wiederbelebungs-
verſuche waren von Erfolg. Die Frau wurde dem
hieſigen Krankenhaus zugeführt. Das von ihr mit
ins Waſſer genommene Kind, ein etwa 3 Jahre
altes Mädchen, iſt ertrunken. Der Grund zu
dieſer Verzweiflungstat iſt in ehelichen Zerwürf-
niſſen zu ſuchen, die ſchon von Anfang der Ehe an
beſtanden und das Ehepaar bereits ſchon einmal
vom Zuſammenleben trennten. Der Frau wird all-
ſeitig größte Sympathie entgegengebracht.

Zns Waſſer gefahren.
Saathain. Der Maler Oswald Hauptvogel

von hier war ſeit vergangener Woche nicht von der
Arbeitsſtätte zurückgekehrt. Die Annahme, daß ihm
ein Unfall zugeſtoßen ſei, hat ſich leider beſtätigt,
denn H wurde am Sonnabend hinter Elſterwerda
in der Puisnitz aufgefunden. Da H. mit Fahrrad

er

Bilder vom Amtsgericht
Elſterwerda.

Wegen Betrugs und Unterſchlagung hatte ſich der
19jährige Mechaniker R. W. aus Neudobra vor
dem Schöffengericht in Elſterwerda zu verantworten.
Während ſeiner Tätigkeit als Laufburſche bei einem
Holzhändler in Bad Liebenwerda unterſchlug er
über 100 Mk., die er unberechtigt für ſeinen Ar-
beitgeber einkaſſiert hatte. Das Geld wurde ver-
juxt. Zu der Verhandlung brachte der Arbeitgeber
W.s noch Belege mit, nach denen der Angeklagte
Gelder kaſſiert und mit falſchen Namen quittiert
hat. Darauf erhob der Staatsanwalt noch eine
neue Anklage wegen fortgeſetzter ſchwerer Ur-
kundenfälſchung in Tateinheit mit Betrug.
Da die Schuld des W. erwieſen war, beantragte
der Staatsanwalt eine Geſamtſtrafe von einem
Jahr Gefängnis. Das Urteil lautete auf fünf
Monate Gefängnis.

Der Landwirt R. Sch. aus Bockwitz hatte einen
Strafbefehl erhalten, weil er ſeine Waage nicht
hatte nacheichen laſſen. Trotzdem kam er der be-
hördlichen Aufforderung nicht nach. Als deshalb
der Oberlandjäger zu ihm kam, erklärte er, daß er
gar nicht daran denke, die Waage nacheichen u
laſſen und drohte dem Beamten, falls er ihn an-
zeige. Damit hatte er den Beamten durch Drohung
zur Unterlaſſung einer Amtshandlung nötigen
wollen. Er war geſtändig. Das Urteil lautete auf
15 Mk. Geldſtrafe bzw. drei Tage Gefängnis.

7

Der Schachtmeiſter W. H. aus Wild grube
Dunkelheit ins Waſſer gefahren iſt. hatte ſich wegen fortgeſetzten Betrugs zu verant-

worten. Er war arbetitslos, bezog aber Krankengeld.
Das hätte er dem Arbeitsamt melder müſſen, da er
dann keine Arbeitsloſenunterſtützung bekam. Er er
klärte ſich bereit, den ſträflich erhobenen Betrag
zurückzuzahlen und will dieſerhalb eine Hypothek
auf ſein Haus aufnehmen. Beantragt wurden zwei
Monate Gefängnis. Das Urteil lautete auf 40
Mark Geldſtrafe bzw. zehn Tage Gefängnis.

Bie Einbruch. Jn der Nacht vomSonnabend zum Sonntag drangen Diebe in das
Bekleidungshaus von Georg Weſner ein und
ſtahlen Waren im Werte von 700 Mk. Die Polizei
iſt den Dieben auf der Spur.

Bockwitz. Vom Zentralverband der

Volkshausſagl ein Lichtbildervortrag veranſtoktet.
und „Eine h von der Quelle bisur Mündung“. Als Referent iſt Georg Heil-

runn gewonnen worden.
Bockwitz. Eine „kleine“ Richtigſt el lung. Um zu verhüten, daß neben dem

„Klaſſenkampf“ in Halle auch ſeine Leſer vom
Größenwahn befallen werden, h wir zur
Richtigſtellung, daß an der kommuniſtiſchen Welt
ErwerbsloſenDemonſtvation nicht 1000, nicht 800,
nicht 500, ſondern nur 450 Perſonen, zuſammen

eſtellt aus etwa 40 Kindern, 60 Frauen und dem
eſt Betriebsarbeitern und Erwerbsloſen teilge-

nommen haben. Der „Klaſſenkampf“ berichtet am
5. März, daß 1000 Betriebsarbeiter und Erwerbs

Angeſtellten Orisgruppe Bockwitz, wird
erſtmalig am 23. März, abends 8 Uhr, im kleinen

loſe an der Demonſtvation teilgenommen hätten.
Weiterer Kommentar iſt überflüſſig.

Sport umd Spiel
önternationale Kundgebung

in Leunga.
Anläßlich des Wiener Spieles findet in Leun a

eine große Kundgebung der Arbeiterorganiſationen
ſtatt. Wir laden daher die Bundesvereine der
Landkreiſe Merſeburg, Weißenfels und Querfurt
ein, ſich geſchloſſen an dieſer Veranſtaltung zu be
teiligen, gilt es doch zu beweiſen, daß der Arbeiter
ſport marſchiert. An dieſem Tage ſtehen uns
mehrere Sportplätze zur Verfügung, ſo daß die
Vereine Gelegenheit haben, bis 14 Uhr ihre Spiele
im Rahmen der Veranſtaltung durchführen zu kön
nen. Wir rufen die Vereine daher auf, an dieſem
Tage ihre Spiele in Leung auszutragen! Mel
dungen betreffs Platzeinteilung an G. Beutler,
Leunag, Ebertſtraße 83.

Freie Turn und Sportvereinigung Röſſen.

Saalkreis-Sportkartell
wird gebildet!

Die Gründung eines Arbeiterſportkartells im
Saalkreis iſt notwendig. Alle Arbeiterſport-
vereine, deren Verbände der Zentralkommiſſion
für Arbeiterſport und Körperpflege angehören,
müſſen ſich zur gemeinſamen Vertretung ihrer
Intereſſen zuſammenfinden.

Der Vorſtand des
tells, unterſtützt durch einen Beſchluß des Kar
tells Halle, beruft hiermit eine Gründungs-
verſammlung zum 15. März 1931, vormittags
11 Uhr, nach dem Gewerkſchaftshaus in Halle,
2 42/44, ein. Eingeladen werden Vertreter
ſämtlicher Arbeiterſportvereine und Sportkartelle
im Saalkreis. Als Ausweis gilt das Mitgliedsbuch
eines Sportverbandes der Zentralkommiſſion für
Arbeiterſport und Körperpflege.

A. Feſterling, Halle, Deſſauer Str. 15.

J 3 Sonntag, 15. März, im „Stern“:Döllnitz Gerätewettkampf der Freien Turnerschaft!

Döllnitz Bruckdorf Teuntschenthal
Anfang 19 Uhr

Ab 15 UVhr: Kinder- Nachmittag Ji Turnen, Sing- und Bewegungsspiele

Die Schwimmer
beim 2. Arhbeiſer-Olumpla.
Wien iſt nicht nur die Stadt der Lieder, ſon

dern auch der Bäder. Das Baden hat in Wien
eine Volkstümlichkeit im wahrſten Sinne des Wor-
tes erreicht. Wiens Arbeiterſchwimmer ſind mit
die beſten der Soztaliſtiſchen Arbeiterſportinter-
nationale. Bei dem 2. Arbeiter-Olympiag vom
19. bis 26. Juli 1931 in Wien werden ſich ihnen
die beſten Waſſerſportler der verſchiedenſten
Landesverbände der SASJ. zum Wettkampf
gegenüberſtellen.

Das Programm verzeichnet an Männer-
Einzelwettbewerben: Bruſtſchwimmen: 100 Meter,
200 Meter, 400 Meter. Rückenſchwimmen: 100
Meter, 200 Meter. Freiſtil-(Krawl-)ſchwimmen:
100 Meter, 200 Meter, 400 Meter, 1500 Meter.
Frauen-Einzelwettbewerbe: Bruſtſchwimmen: 100
Meter, 200 Meter. Rückenſchwimmen: 100 Meter.
Freiſtil-(Krawl)ſchwimmen: 100 Meter, 200
Meter. Stafettenwettbewerbe für Frauen und
Männer: 42100-Meter-Bruſtſchwimmen, 3100-
Meter-Lagenſchwimmen (Bruſt, Rücken, Freiſtil
(Krawl. Außerdem Kunſt und Turmſpringen
für Männer und Frauen und Waſſerballſpiele der
Ländermannſchaften.

n Wirkl chkeit

Uns wird geſchrieben:
„Die Delitzſcher Arbeiter- Radfahrer ſtehen zur

Kampfgemeinſchaft für Rote Sporteinheit“, ſo
ſchreibt der „Klaſſenkampf Wie ſieht die
Wirtlichkeit aus? Von 82 Mitgliedern
waren in der am 4. März ſtattgefundenen Mit-
gliederverſammlung 35 Mitglieder anweſend, da-
von ſtimmten acht Mitglieder der im „Klaſſen-
kampf“ gebrachten Reſolution zu, alle übrigen
enthielten ſich der Stimme. So ſieht der
einſtimmige Beſchluß aus! Mehrere Mitglieder
verließen, angeekelt durch das Treiben von Elſch-
ner und Franke, die Verſammlung. Außerhalb

h kecekeeeceechekt ehe cchchetehe

Voramzeige:
29. März in Leunaga:

Rössen Wien
1. April in Bitterfeld:

Bitterield Wien
3. April in Halle:

Halle Wien
nalie Magdeburg

Ruüstet! Hahet diese Tage trei!

der Verſammlung erklärten dieſelben den Ver-
tretern der Gauleitung, daß ſie gar nicht daran
denken, dem Bunde den Rücken zu kehren. Wir
wiſſen, den der KG. gar nicht gefällt, ausge
ſchloſſene Mitglieder wieder in den Bund aufzu
nehmen, da ihnen dadurch die Mittel zur Agitation
genommen ſind, aber wir werden trotzdem den Ge

Roſe wieder in den Bund aufnehmen,
weil feſtſteht, de auch die übergroße Mehrheit der
Mitglieder der Ortsgruppe Delitzſch für den Bund
ſteht. Auch wird die Gauleitung alles daranſetzen,
die Ortsgruppen des 11. Bezirks für den Bund
zu erhalten, um ſie vor Schaden und Enttäuſchun-
gen zu bewahren.

Am Freitag beginnt das 25. Berliner
Sechstagerennen. Die Starterliſte lautet:
RauſchHürtgen, Preuß-Reſiger, Hickel-Manthey,
RiegerMaczynſki, Krüger-Funda, KrollMiethe,
DovnLehmann, Bruno WolkeBoucheron, J. van
Hevelpan Buggenhout, EhmerPiet van Kempen,
GöbelDinale, Tietz-Thollembeek, SchönPijnen
burg und FaudetMarcillac. Diesmal ſollen neue
Beſtimmungen für eine Belebung des Rennens
ſorgen; u. a. wird eine 4 Uhr-Morgen-
Wertung eingelegt.

Leſzte Schneecberichte von heute:
Erzgebirge: Tempevratur zwiſchen --8 und --10

Grad, 8 bis 18 Zentimeter Neuſchnee, Pulverſchnee, Sport
ſehr gut. Thüringer Wald: Tempvperatur zwiſchen

10 und --14 Grad, 8 bis 16 Zentimeter Neuſchnee, Pulver
ſchnee, Sport ſehr gut. Har Tempergatur zwiſchen —--7
und —-13 Grad, 100 bis 150 ZJentimeter Schneehöhe, 2 bis
6 Zentimeter Neuſchnee, Pulverſchnee, Sport ſehr gut.
Brocken: 232 Zentimeter Schneohöhe.

Sporfamfliche Bekannfmachunwen.
6. Bezirk. (Leichtathletik) Sonntag den 15. März,

vorm. 9 Uhr, in Ammendorf (Friedensſchule): Bezirkslehr
ſtunde. Anſchließend Sitzung. Feſtlegung des Jahresplanes).

6. Bezirk (Kinderturnen). Sonntag, den 15. Marz,
findet unſere erſte Lehrſtunde für Kinderturnen in Ammeun-
dorf Turnhalle Radewell) um 9.30 Uhr ſtatt. Alle Svarten
ſind berechtigt, an dieſer Lehrſtunde teilzunehmen. Den Vor
turnern, welche ſich prüfen laſſen, wird empfohlen, an dieſer
Lehrſtunde teilzunehmen. Bereitet den Weltkindertea n
vor! Dieſer Tag wird von den Sportkkartellen übernommen.
Wo keine Kartelle beſtehen, melden die Vereine ſofort den
Gruppenkinderturnwarten. Bezirkskinderturnwart.

6. Bezirk (Fukball). Am Sonntag dem 15. März.
finden folgende Spiele ſtatt: Nr. 96 15 Uhr: Kötzſchen J
gegen Ammendorf I (Niederhauſen, Naundorf). Nr. 97 13-85
Ubhr: Kayna II Holzweikig II (Röſſen). Nr. 98 15 Uhr:
Kana I Holzweißig I (Willardt. Kötzſchen). Nr. 99 12 Vhr:
Möckerling Schüler Röſſen Schüler (Jugendleiter Roſſen).
Nr. 100 13 Uhr: Möcferſling III Röſſen III (Naundorf).
Nr. 101 14.30 Ubr: Möckerling II Röſſen T (Kapna).
Nr. 102 16 Uhr: Möckerling 1 Röſſen J Hoffmann. Merſe
kurg). Nr. 103 15 Uhr: Fichte I Teutonio 08 I (Brothe
BſauWeiß). Nr. 104 14 Uhr: Prieſter I Regatta Klub I
/Prieſter). Regatta-Klub fährt nach dem 3. Bezirk und
ſpielt gegen Sportfreunde Deſſau.

Bezirksſpielausſchuß: Otto Ballſchub.
6. Bezirk, 6. Gruvpe (Svielleute). Sonntag den

ſ5 .Mörz, vormittags 9 Uhr, findet unſere nächſte Grubven
übungsſtunde in Kayna (Gaſthaus Ohme) ſtatt. Zahl-
reiches und pünktliches Erſcheinen wird erwartet.

A. Niederhanſen, Obmann.
6. Bezirk. (Handball.) Nr. 11. Das Spiel Regatta-Klub V

gegen Merſeburg I leitet Fichte Halle. Wegen Feblen des
Schiedsrichters zum Spiel Otbello I Zwintſchöna I iſt
Regatta-Klub mit 3 Mt. beſtraft. Anlzklich des Städtevieles Hoſle Magdeburg iſt am Karfreitag für den Bezirk
Svielverbot. Die Vorverkaufskarten, zu dieſem
Spiel ſind in der nächſten Geſchäftsſtunde ab-uholen.

O. Gebhardt.
ArbeiterSport kartell Ammendorf. Freitag. den

13. März, 20 Uhr in der „Eiche“: Kartellſitzung. Alle Dele-
gierten haben zu erſcheinen. W. Grube.

8. Bezirk (Fukball.) Am Sonntag dem 15. März,
ſinden folgende Spiele ſtatt. Um 14 Nhr: Grafenhaini
chen II Oranienbaum II 15 Yhr: Grafenhainichen 1 gegen
Mohlau T Richter Roitzſch. Genoſſe Liebmann Zſchoynewits
und Genoſſe Felsfe Möhlgu haben um 14 Uhr in Grofeu-
hbainichen zu erſcheinen. Der Genoſſe Koczwerciak Sanders-
dorf und Genoſſe Meißnoer Trebitz ſofort Lichehbild einſchicken.
Rückporto beilegen. W. Körſten, Obmann.

Bezirk. (Handbafl.) Vom 29. Juni bis 11. Juli
findet an der Bundesſchule in Leipzig ein Kurſus für Hand-
ball-Vereinsſwelleiter ſtatt Alle Vereine werden gebeten,
hierzu mindeſtens einen Genoſſen zu melden M deſchluß
an die Bundesleitung für Handballſpiele iſt der 3. Mei

Ludwig Schör.

8. Bezirk. (Handball.) Serienfvielaäanderung.Spiel Nr. ſ8 Petersroda l Holzweißig II wird von 14
auf 16 Uhr verlegt. Sviel Nr. 22 findet nicht in Bitterfeld,
inndern in Gräfenhainichen ſtatt. Dies den Beteiligten zur

Kenntnis Richard May.
Vereinsmiffeilunven

Fichte Halle e. V. (Frauen- Abteilung Heute
abend 8 Khr in der Turnbolle des „Valksvarks“:
wichtige Beſprechung aller Frauen welche an der
neueingefübrten Frauenturnſtunde teil
nehmen wollen.

RegattaKlub Halle. (Abt. la.) Gruppenführer Don
werstag vormittag Große Märkerſtraße.

Sarmiſien-NAaoaccrichfem.
Halle: geſt. Guſtav Müller; Otto Brauer; Marie
Engelmann. Pleſſa: geſt. Wilhelm Wiedemann. Bad
Liebenwerda: geſt. Margarete Dieſend. Torgaugeſt. Hermann Beyer. Kömmlitz: geſt. Alma Jakob.
Delitz ſch: verm. Rudolf Rößler und Eliſabeth geb.Scharruhn. Eilenburg: geſt. Eliſabeth Scheffler.
Merſeburg: geſt. Emilie Oertel. Steuden: geſt.
Berta Hempel. Großörner: geſt. Ferdinand Lämmert.

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für Politik
und Feuilleton: Eruſt Loops; vokales, Kommunalvpolitik,Wirtſchaft und Gewerkſchaftitches: Gottlie Kaſparet, fur
Provinz. Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Habicht,
ſämtlich in Halle Berantwortlich für den Anzetgenteil:Walter Künne, Halle Druck und Verlag Halleſche Dre

Geſellſchaft mbH., Große Märkerſtraße 6/7.
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thiſcher konnte der große Schauſpieler Charlie meChaplin gewiß nicht vom Volk ren begrügi Das Kind des Eal tteProfeſſors

werden. Eine eigenartige Demonſtration leiſtete ſichHier, draußen in der harmlos heiteren Nacht der Medizinalrat Altſtedt aus Lübeck, einer der An-

ECharlie bei den Arbeitern
kleinen Leute, ließ man Charlie auch endlich die geklagten im e ehe Lübecker TalmeeEine Filmſzene aus dem Leben
Ruhe. Und als die Vorſtellung beendet war, da Prozeß Nach dem Fehlſchlagen der Calmette-Ve

plin mag in dieſen Tagen trot aller Freudeſ niſchen Stückes von Menſchen, dem unter der rauhen mertten erſt die Leute, daß Charlie inzwiſchen wieder Handlung der mehr als 20 Säuglinge zum Opferüber den ihm in Berlin bereiteten herzlichen Emp- Schale der wei St De inz gefallen ſind, entſchloß ſich Medizinalrat Altſtedt,u egentlie derſtehler das S ar el ber cren, chale der weiche Kern lebt: ſchöner und ſympa verſchwunden war, ſtill und leiſe ſein eigenes einige geit nach der Kotaſtrophe ge-

s ihn berühmt werden ließ. Eigentlich war ſeine borenes Kind mit Calmette-Präparaten zu füttern.n „als Erholung gedacht und nicht alsc Medizinalrat Altſtedt will durch dieſe Demonſtratione e wn der Layſangl Mbeit' genug Thorn feiert ſein 700jähriges Beſte offbar beweiſen, daß das Verfahren an ſich unbedenk-

te die Journaliſten machten es ihm nicht
lich und ungefährlich ſei.

eicht, einer wollte ſogar wiſſen, wie er zu EinſteinsRelativitätstheorie ſteht! da lie e reinen Freunden „entführen“. Zuerſt
roße 5 m da ſah er einige

„Weißen Rößl“. Und dann hielt das

niemals hätte träumen laſſen:
an Carows Lachbühne am Weinbergsweg.

Weinbergsweg das iſt
Berlin J. W. D., janz weit draußen; in der Tiefe
eines Kellers hat

Gaben, ſeine Biertheke und ſeine Bühne auf
Für 60 e wird hier dem

ierliner allabendlich ein Rieſenprogramm geboten:
Varieté und dann Singſpiele, eins himmelblauer
und er als das andere, holdeſter Kitſch, aber
immer
und dankbares Publikum entzückt. Erſt um Mitter
nacht ſteht Carow ſelbſt auf der Bühne; billige und
primitive Szenen, deren Jnhalt unſere Väter mög
licherweiſe intereſſiert haben mag, erhalten durch die
x deträ hl iche Kunſt Erich Carows Sinn und

Der Keller iſt jeden Abend überfüllt.
Wer etwa erſt um 10 kommt, hat nicht die geringſte
Ausſicht auf einen Platz. Die Baupolizei und Carow
ſelbſt wachen ſtreng darüber, daß das Lokal nicht
überreich beſetzt wird. Und Abend um Abend kann
man deshalb von Carow den Satz hören: „Und
wenn der Reichspräſident ſelber käme ick könnte
t nicht reinlaſſen!“ Nun aber kam einer, der den

eichspräſidenten r hat: Charlie.
Ein ungeheurer Jube r ihn. Ein Mann

von Rieſengeſtalt und Bärenkräften nimmt ihn wie
ein Kind auf den Arm und trägt ihn behutſam auf
die Bühne; der kleine Chaplin wäre ſonſt ſicher als

Opfer der r erdrückt worden. un iſt
a alles ruhig. Erich Carow hält eine kleine

nſprache, ſehr hübſch, ſehr herzlich: „Liebe Mit
menſchen und Stammgäſte! Der glücklichſte Tag
meines Lebens war der, an dem ich meine Frau
Lucie kennengelernt habe. Der zweite glückliche Tag
iſt heute, wo der größte Schauſpieler der Welt zu
mir in mein beſcheidenes Theater kommt. Nicht nur
die Welt liegt dir zu Füßen, Charlie Chaplin, auch
der arme kleine Erich Carow.“

Und der Herr Direktor kniet nieder
während Chaplin Lucie Carow küßt

Dann ſpielt Erich Carow ſeine abendliche Szene,
die ein abendlicher Dp iſt. war erdiesmal noch beſſer, noch komiſcher, noch ergreifender
als ſonſt diesmal, da er für Chaplin ſpielte.

z und Schnauze“ heißt das Opus, ein ſehr
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Links: Thorns S olaus Kopernikus, geboren 1473, geſtorben 1543. Rechts

e

as Rathaus von Thorn aus dem 13. Jahrhundert.
Die alte Weichſelſtadt Thorn (Pomerellen) feiert am 15. März ihr 700jähriges ehen. 1231wurde Thorn vom Deutſchen Ritterorden gegründet. Das hat die Skodt r Jahren
ihrer Erbauung zwiſchen Polen und Preußen in und her geworfen, bis Thorn ſeit 1919 wiederum

unter polniſche Oberhoheit kam.

19 Kollidiebe
Mit dem Unweſen der Kollidiebe auf dem

Berliner Schlachthof und auf den in ſeiner Nähe
Straßen iſt jetzt gründlich aufgeräumt

worden. Jnsgeſamt wurden von der Polizei 19
Mann feſtgenommen und dem Richter vorgeführt.
Auf dem Schlachthof allein trieben ſich drei Ko-
lonnen herum, die erheblichen n angerichtet
haben. Die erſte Kolonne, die aus vier Mann
beſtand, ſchlich ſich in die Kühlräume ein und

ſtahl dort große Mengen Fleiſch und Fleiſch
waren.

Es ſind das nicht etwa Leute, die aus Not zu
Dieben geworden ſind, ſondern alte Bekannte der
r die ſich ſchon vor dem Kriege auf dieſem

ebiet betätigt haben. Die zweite Geſellſ die
aus drei Mann zuſammengeſetzt war, ſuchte ihre
Beute in den Eiſenba ons, deren Plomben

„Herliner Titel eines auch hundertprozentig berli- wurden. Rinderviertel, halbe Schweine
und große Poſten verarbeitete Fleiſchwaren wur

Juwelendiebin
Das Schöffengericht BerlinCharlottenburg

ſprach die des Juwelendiebſtahls angeklagte 18jäh-
rige Hausangeſtellte Ruth Z. auf Grund des Para-
graphen 51 frei. Die Angeklagte hatte vor einiger
Zeit einen im Weſten Berlins wohnenden Kauf-
mann, bei dem ſie in Stellung war,

Juwelen im Werte von 125 000 Mk. entwendet.
Die Schmuckſachen wurden kurze Zeit darauf be
ſchlagnahmt; ſie lagen in einem auf der Gepäck-
aufbewahrung des Schleſiſchen Bahnhofs deponierten
Koffer. Ruth Z. wurde nach längerer Jrrfahrt in
z verhaftet. Vor Gericht behauptete die An
geklagte, daß ſie den Diebſtahl aus Eiferſucht be-

Tarenglfück

freigeſprochen
gangen habe, um ſich an ihrem Dienſtherrn zu
ſapen, weil er ſie zwar ſelbſt mit Anträgen verfolgt,
ſich

aber auch mit anderen Frauen abgegeben habe.
Tatſächlich ſtimmt weder das eine noch das andere,
wie der als Zeuge vernommene Kaufmann glaub-
haft unter ſeinem Eid bekundete. Der Sachverſtän
dige, der Ruth Z. längere Zeit beobachtet hatte,
ſchilderte die Angeklagte als kindlichen der
dazu neige, ſeine Erlebniſſe nta ſei aus
zuſchmücken. Auch das Gericht kam zu dem Er-
gebnis, daß die Tat ein anormales und krankhaftes
Gepräge trüge, desgleichen das Motiv des Ver-
gehens ſelbſt.

umd rende
Von Aermann Wende

Vor 50 wurde der Zar Alexander II.
von Rußland durch ein Attentat getötet.

Die reitende Tſcherkeſſenleibgarde umgibt dicht
den zur Vorſicht mit Eiſen be chlagenen Wagen,
der am 13. Marz 1881, einem hellen Wintertag,
Alexander II. von der Parade eilends heimwärts
führt. Aber was helfen alle Wachen da das re
volutionäre Geheimkomitee unter Scheljabow am
7. September 1879 den Zaren zum Tode verurteilt
hat! Wählte er den anderen Weg zum Winter-

alais, ſo flöge er wahrſcheinlich in die Luft, denn
ie Straße iſt ſorgfältig unterminiert, und hier,

am Katharinendenkmal, ſteht ein junges, zartes
Mädchen, Sophie Perowſki, Tochter eines Se-
nators, und winkt mit einem Taſchentuch. Ver
abredetes Zeichen. Sofort fliegt aus der Hand des
Stundenten Ryſſakow

eine Bombe zwiſchen die Räder des Wagens,
gewaltiger Krach, Pulverwolke; zerfetzte Pferde
und ſterbende Leibgardiſten wälzen ſich im Schnee,
aber unverletzt entſteigt der Kaiſer dem halbzer-
trörrmerten Gefährt. Den dringenden Rat des
Kutſchers, raſcheſt weiterzufahren, lehnt er zu
verſichtlich ab; er iſt vor dreiundzwanzig Monaten
den Schüſſen Solowjows entgangen, im Dezember
1879 von der geplanten Sprengung des Hofzuges
verſchont geblieben und vor einem Jahre bei der
Exploſion einer Höllenmaſchine im eigenen Palaſte
mit dem Leben davon gekommen. Jetzt will er
Mut zeigen, indem er zu Fuß den blutbeſpritzten
Platz. des Anſchlages verläßt. Da ſchleudert der
Student Grinewitzki eine zweite Bombe, die ihn
ſelber und Alexander zerreißt. So ſtarb der Mo-
narch, der als „Zar-Befreier“ umjubelt worden
war, und den zwanzig Jahre vorher ſelbſt der Ur-
revolutionär und Erzverſchwörer Bakunin als
„Volkszaren“ gefeiert hatte.

Jn der Tat umſtrahlte noch nie einen Ro-
manow ein Glanz wie den Nachfolger des erſten
Nikolaus, als er, während des Krimkrieges 1854
zur Regierung gelangt, aus der Gärung, die dieſes
unglückſelige Abenteuer erzeugt hatte, die Erkennt-
nis zog, daß

Rußland auf neue Grundlagen
zu ſtellen ſei. Was er an Reformen anſchnitt, war
an ſich nur ein Reflex der nicht mehr zu über-
ſehenden Tatſache, daß auch in dem zurückgebliebe
nen Rieſenreich des Weißen Zaren“ die Geld
wirtſchaft die Naturalwirtſchaft überwunden hatte
und der Kapitalismus bereit ſtand, den Feudalis-
mus abzulöſen. Neuer Zeit die Bahn zu brechen
wurden darum vor allem die vierundzwanzig Mil-
lionen leibeigener Bauern, die von der Geſamt-
bevölkerung des europäiſchen Rußland faſt die
Hälfte ausmachten, durch Edikt vom 17. März
1861 in Freiheit geſetzt. Andere bedeutſame Re
formen, wie die Umbildung des Gerichtsweſens
nach weſtlichen Prinzipien und die Einführung von
Provinzial und Kreisvertretungen, gingen neben
her oder ſollten folgen. Das Abendland ſchien auf
dem Marſche.

Aber wie Alexander II. perſönlich eine zwie
ſchlöchtige Natur war in der ſich Büte mit Groy
ſamkeit, Liebenswürdigkeit mit Roheit, Willkür
mit Gutmütigkeit ſeltſam paarten ſo trug auch

ſeine Politik ein Doppelgeſicht.
Der ſich „liberal“ vorkommen mochte rief 1860
ſeinen Geſandten aus Turin ab, weil ihn die För-
derung der italieniſchen Einheitsbeſtrebungen durch
die Dynaſtie Savoyen ein revolutionäres Teufels
werk dünkte, und als während der Reformperiode
verſchiedene anerkannte Körperſchaften, wie die
Adelsverſammlung von Moskau, in Adreſſen eine

feſtgenommen
den von dieſen Dieben fortgeſchleppt. Spezia
liſten“ für Schweine waren die ſechs Mitglieder
der dritten Kolonne, die ebenfalls auf den Eiſen
bahnen arbeitete. Die Hehler und

Abnehmer des geſtohlenen Fleiſches waren
zum Teil Ladenſchlächter,

die jetzt ebenfalls zur Verantwortung gezogenwerden. ren werden die Chauffeure der Autos

helangt werden, die das Diebesgut von den Bahn-
höſen und vom Schlachthof abgefahren haben. Jn
verſchiedenen Straßen in der Umgebung der
WMarkthallen fanden andere Diebe ſich ein, die mit
Fahrrädern ausgerüſtet waren. Mit einem
paſſenden Schlüſſel öffneten ſie die Käſten der
Lie W rafften zuſammen, was ſie greifen
konnten. ach und nach wurden neun Mann er-
mittelt und feſtgenommen. Noch geſucht werden
drei Diebe, die ſtändig die Wochen märkte
heimſuchen.

10000 Obdach'oſe auf Mauritius
Jnfolge des Wirbelſturmes, der während der

letzten drei Tage auf der Jnſel Mauritius große
Verheerungen angerichtet hat, ſind ſchätzungsweiſe
10 000 Menſchen obdachlos geworden. Es herrſcht
Mangel an Lebensmitteln. Die Regierung läßt
die mit Trümmern bedeckten Straßen und die zer-
ſtövten Brücken in aller Eile wieder herſtellen, um
r Lebensmittel in die heimgeſuchten Bezirke
enden zu können.

WMaſſenverbrennungen. Als in Tokio vor einer
großen Menſchenmenge bei Schauflügen künſtliche
Nebelexperimente vorgeführt wurden, tropfte aus
einigen Flugzeugen die ſäurehaltige Flüſſigkeit, durch
die die Nebelzerſtäubung bewerkſtelligt werden ſollte,
auf die Zuſchauer. Hunderte von Perſonen erlitten
ſchmerzhafte Verbrennungen.

Volksvertretung heiſchten, wies der Zar ſie ſcharf
und ſchroff zurück: „Das Recht der Jnitiative ge-
hört ausſchließlich mir und iſt unzertrennlich ver-
bunden mit der mir von Gott verliehenen auto-
kratiſchen Gewalt.“ Daß Alexander ſein Reich eu-
ropäiſieren und zugleich ein aſiatiſcher Selbſt-
herrſcher bleiben wollte, ſchuf den tragiſchen Kon-
flikt, an dem er zerbrechen mußte.

Wenn die Adelsverſammlung von Twer in
ihrer Adreſſe die Befürchtung ausſprach, daß die
Reformen nicht durchdringen würden, „weil ſie

ohne Befragung des Volkswillens
unternommen ſind“, ſo behielt ſie nur zu gründlich
recht. Die Bauernbefreiung zielte von Anfang an
danach, zwar die rechtliche Unfreiheit des Land-
volks aufzuheben, aber ſeine wirtſchaftliche Un-
freiheit, die Verpflichtung zum Frondienſt auf
dem Herrenland. aufrechtzuerhalten und führte in
manchen Gegenden zur räuberiſchen Aneionung des
ſeit Jahrhunderten von den Bauern bearbeiteten
und genutzten Bodens durch die Gutsherren. Die
übrigen Reformen wurden nicht minder von ein-
flußreichen Nutznießern des zariſtiſchen Syſtems
alten Schlages verzögert. verwäſſert und ver-
fälſcht. Als ſich gar 1863 das geknebelte Polen
gegen die Rurſſifizierungsvraktiken erhob. um
ſeinen Aufſtand in Blutſtrömen erſäuft zu ſehen
und als drei Jahre ſpäter ein Enttäuſchter. der
Student Karakaſow, auf Alexander ſchoß, über-
ließ der 2ar-Befreier“ der gewalttätigen und be-
ſtochlichen Stagtsvolizei die nahezu unumſchränkte
Macht. Mit jedem Jahre ging es jetzt mehr rück
wärts, denn mit dem Avvell an ſeine krankhafte
Furcht vor der Revolution war von dem Kaiſer
die Zuſtimmung zur regktionärſten Brutalität
herauszuholen.

Ein beiſpielloſes Büttelregiment
knüppelte jede Regung eines freien Gedankens
nieder. Die Kerker füllten ſich: das Kettengeklirr
der auf „adminiſtrativem Wege“ nach Sibirien
Verſchickten wurde zur ruſſiſchen Nationalhymne,

Der Dampfer „Stralſund“ der Altonger Reederei
Richters wurde vom Hamburger Seeamt für ver

ſchollen erklärt. Das Schiff iſt bereits ſeit mehreren
Monaten überfällig. Vermutlich ging es in den
ſchweren Novemberſtürmen des vorigen Jahres

unter. Der Dampfer, der mit einer Ladung Ton
S lerde nach Gotenburg (Schweden) unterwegs war,

S hatte 13 Mann Beſatzung an Bord. Bisher ſind die
N. S Leichen von r Mann an der Nordſeeküſte an

S getrieben wor en.

Exploſion in der ſpaniſchen
Botſchaft in Havanna

n der Eingangshalle der ſpaniſchen Botſchaft
explodierte geſtern früh eine Bombe. Die Polizei
entdeckte in der Halle die Leiche eines gehängten
Mannes, deſſen Perſonalien noch nicht ermittelt
werden konnten. Es handelt ſich offenbar um
einen Selbſtmord. Die Bombe verurſachte nur
unbedeutenden Schaden. Vor der Eyploſion hatte
die Polizei einen Offizier verhaftet, in deſſen
Wohnung Waffen gefunden wurden. Man vermutet,
daß dieſe Verhaftung mit dem Zwiſchenfall in der
ſpaniſchen Botſchaft in Verbindung ſteht.

Segeiflieger über den Dächern
Neuyworks.

Der bekannte Segelflieger Wolf Hirth führte
eſtern einen aufſehenerregenden Segelflug über

den Dächern der Häuſer Neuyorks am Riverſide
Drive und der 164. Straße aus. Er ſtieg nach
mittags auf, ſchraubte ſich zu einer Höhe von etwo
300 Metern hoch und ſegelte über eine Stunde
über den Häuſern. Da die Umgebung während
der Flugdauer polizeilich perrt wurde, ging
Hirth vorzeitig nieder, obwohl er weit länger
hätte in der Luft bleiben können. Der Flug fand
im Beiſein von Tauſenden von Zuſchauern
richterſtattern und Filmleuten ſtatt.

Das enträtſelte Käſtchet
Vor wenigen Tagen fand ein Straßenreiniger

in unmittelbarer Nähe der Berliner Schloßbrücke
ein Käſtchen mit einem Schriftſtück, das eine Art
Teſtament erhielt und dem Finder und 12 jungen
Dresdener Mädchen je 1000 Dollar als Erbe in
Ausſicht ſtellte. Die ganze Geſchichte hat ſich jetzt
als ein „Scherz“ des Wiener Füllfeder-Fabrikanten
Ernſt Wichler herausgeſtellt, der in jenen Tagen
in Berlin war und inzwiſchen zugegeben hat, der
Fabrikant der dummen und frechen Täuſchung ge
weſen zu ſein. Wickler hat ſich ähnliche und andere
Scherze ſchon wiederholt geleiſtet, ſodaß er bereitsdes terog mit dem Strafgeſetz in Konfllikt geriet

und mit Geld und Gefängnisſtrafen belegt wurde.

Skandinavien in Winternot. Die ſtkandinaviſchen
Länder werden gegenwärtig von Schneeſtürmen und
einer ſtarken Kältewelle heimgeſucht. Jn Süd-
ſchweden und Dänemark waren die Schneefälle ſo
ſtark, daß der Schnee auf den Landſtraßen bis zu
3 Meter Höhe liegt; der Verkehr iſt ſtellenweiſe
unterbrochen. Mehrere Ortſchaften in der ſchwedi-
ſchen Provinz Schonen ſind völlig eingeſchneit und
von der Umwelt abgeſchnitten. Jn Dänemark
herrſcht bis zu minus 20 Grad Kälte.

Der zum Tode verurteilte Handlungsreiſende
Arthur Rouſe wurde in Bedford am Dienstagfrüh
gehängt. Vor dem Gerichtsgebäude hatte fich zur
Zeit der Hinrichtung eine große Menſchenmenge ein
gefunden.

und Galgen ſonder Zahl ragten, furchtbare Aus-
rufungszeichen, empor.

Da jede offene politiſche Wirkſamkeit in dieſer
Stickluft unmöglich war, flüchtete ſich der Er
löſungsdrang namentlich der akademiſchen Jugend
in die unterirdiſche Tätigkeit der Geheimklubs und
Verſchwörungen. Dieſe „Nihiliſten“, denen auch
in Deutſchland die aufgeregte Phantaſie geäng
ſtigter Spießbürger maßloſe Verworfenheit nach
ſagte, was erſtrebten ſie in Wahrheit Nichts
weiter als das urſprünalichſte Volksrecht: Einbe
r einer verfaſſunggebenden Verſammlung
auf Grund des allgemeinen und gleichen Wahl
rechts. Da ſelbſt die Arbeit für dieſes beſcheidene
Ziel den jungen Idealiſten mit Kerker und Galgen
gelohnt wurde, bildeten ſich allmählich kleine Grup
pen kühn Entſchloſſener, die, ohnehin verfolgt, ge
hetzt und für Sibirien beſtimmt alles an alles
ſetzten und unter Zuſtimmung weiter Kreiſe mit
Anſchlägen erſt auf die Knechte, dann auf den
Herrn ſelber den „Guerillakrieg der Intelligenz
gegen den Abſolutismus“ führten;

der Terror von unten antwortete dem Terror
von oben.

Alexander hatte oft Stunden weinerlicher Zer-
knirſchtheit, in denen er den rückſchrittlichen Cha-
rakter ſeiner Regierung betrübt mit ihrem freiheit-
lich glanzvollen Anfang verglich. Manchmal
ſchüttelten ihn deshalb Weinkrämpfe. Aber, wieder
aufgepulvert, legte er in die ſchmutzige Hand ge
meiner Bluthunde wie Trepow und Melnikow dik-
tatoriſche Vollmachten zur ſchonungsloſen Unter-
drückung der Bewegung: dem Terror von unten
antwortete abermals der Terror von oben. So
konnte Alexander ſeinem Schickſal nicht entgehen.

Da aus dieſem Schickſal ſeine Nachfolger keinen
Deut lernten und Alexander III. wie Nikolaus II.
bei den aſiatiſchen Regierungsmethoden verharrten,
nimmt es nicht Wunder, wenn das Pendel ſolange
ganz weit nach rechts gedrückt, jetzt, losgelaſſen. mit
dem Sowjetregime ganz weit nach links ausſchlägt.



Bedeufscome frlärung im Neicſistog

Jn der heutigen Sitzung des Reichshaushalts-
ausſchuſſes, die ſich mit dem Haushalt der Reichs-

marine befaßt, gab der Abgeordnete Hünlich
(Soz.) folgende Erklärung ab:

Jm Namen der ſozialdemokratiſchen Mitglieder
dieſes Ausſchuſſes habe ich folgende Erklärung ab-
zugeben: Es iſt Jhnen bekannt,
demokratiſche Fraktion
Raten für den

daß die ſozial-
den bisher angeforderten

Bau des Panzerſchiffes A ihre Zuſtimmung
verſagt

hat und ſachlich liegt für ſie keinerlei Ver
anlaſſung vor,
indere Stellung einzunehmen.

gegenuber dem Panzerſchiff B eine
Von allen an-

m 9 J 9 b 1 Jderen abge ſehen, erinnert ſie aber an die Erklä
rung, di

riums am 6. Mai 1930

ie der Herr Reichswehrminiſter bei der Be
ratung des vorherigen Haushalts

in dieſem Ausſchuß abge
ſeines Miniſte

o7zial demokratie und Panrerkreuzer
Der Neubau eine finanzielle Belastung Die bürgerlichen Parteien wollen micht

verzichten Sozialdemokraſie fordert steuerlichen und sozialen Ausgleich
geben hat. Der Herr Reichswehrminiſter ſtellte da
mals feſt, daß er auf die Einſetzung einer erſten
Rate für das Panzerſchiff B in Anbetracht der be-
ſonders angeſpannten Haushaltslage verzichtet
habe, nachdem vom Reichskabinett in einer beſon-
deren Entſchließung feſtgelegt worden ſei, daß mit
dem Etat 1931 ein Schiffsbau-Erſatzplan, der auch
den Erſatz der Linienſchiffe enthalten ſollte, vor-
gelegt würde. Die

Haushaltslage des Jahres 1931 iſt noch an
geſpannter

als die des Jahres 1930 und es wäre alſo nach
Anſicht der ſozialdemokratiſchen Fraktion für die
Regierung alle Veranlaſſung gegeben, auch dies
mal auf die Jnangriffnahme des Panzer-
kreuzers B zu verzichten.

Wenn nun von Seiten der Regierung und der
bürgerlichen Parteien in dieſem Zuſammenhang
auf die innerpolitiſche Geſamtlage hin-
gewieſen wird, ſo verſchließt ſich auch die ſozial-

demokratiſche Fraktion nicht der Erkenntnis, daß
alle an der Aufrechterhaltung des demokratiſchen
Regierungs yſtems und der Abwehr des Faſchis-
mus intereſſierten Parteien aus der gegenwärtigen
Situation gewiſſe politiſche Schlußfolge-
rungen zu ziehen haben. Sie hat aber gerade
deshalb unter allen Umſtänden das Recht, zu ver-
langen, daß, wenn überhaupt der Flottenbau nach
den Plänen der Regierung vorgenommen wird,
zum mindeſten die finanzielle Belaſtung, die durch
das Flottenbauprogramm erwöächſt, durch eine

entſprechende Entlaſtung der arbeitenden
Bevölkerung

ausgeglichen wird. Zu dieſem Zweck wird ſie be
ſtimmte ſteuer politiſche Anträge ein
bringen und ſie erwartet gleichzeitig ein Ent-
gegenkommen in ihren Forderungen auf ſo zial-
politiſchem Gebiete. Erſt wenn dieſe Fra-
gen geklärt ſind, kann eine endgültige Stellung

angeforderten Schiffsbauraten erfolgen. Wir wee
den uns deshalb bei der Abſtimmung über die an
geforderte erſte Rate für den Bau des Panzer
ſchiffes B im Ausſchuß der Stimme enthalten.

zhü „-è7 r.

Ausdehnung des Oſthilfe-

Geſetzes.
Der Reichstag wird am Donnerstag die erſte

Leſung des Oſthilfe-Geſetzes vornehmen. Da der
Reichsrat die Regierungsvorlage in mehreren Punk
ten geändert hat, kündigt die Regierung drei
Doppelvorlagen an.

Der Reichsrat hat beſchloſſen, die Oſthilfe auch
auf SchleswigHolſtein und den oldenburgiſchen
Landesteil Eutin auszudehnen. Die Reichsregierung
bleibt bei ihrem urſprünglichen Entwurf.

Der Aufſichtsrat der Jnduſtriebank, die
die Entſchuldungsaktion durchzuführen haben wird,
ſoll nach Beſchluß des Reichsrats aus 33 Mitglie
dern beſtehen. Jn ihrer Vorlage wird die Regie-
rung an der Zahl von 19 oder 20 Mitgliedern feſt
halten.

Der Reichsrat hat ferner beſchloſſen, daß die Jn-
duſtriebank ohne die ausdrückliche Zuſtimmung von
Reichsregierung und Reichsrat keine Kredite
aufnehmen darf, die nicht für Entſchuldungs-
zwecke beſtimmt ſind. Jn der Regierungsvorlage
wird dieſe Beſchränkung nicht enthalten ſein.nahme der ſozialdemokratiſchen Fraktion zu den

VereinsKalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und

J Jugendgruppen im Bezirk
J Halle-Merſehurg Bezirks-
J ſekretariat Halle a S., Harz

S 4244, Hofgeb. 2 Trepoen.
v Fernruf21029 und 35701! 0

Ortsſekretariat Halle a. S., Harz 42—44
Hofgebäude 2 Treppen Fernruf 31030

Halle
SAZJ. Gruppe Nord. Heute abend

„Pol tiſche Tagesfragen.“ Es iſt
unbedingt nöa, daß jedes Mit-
alied unſerer Gruppe erſcheint.

Grupve Süd. Freitag, 13 März,
Gruvpvenabend.
ſpricht über .Die NSDABV. in der
Theorie und in der Praxis.“

Rote Pioniere. Donnerstag, den
12. März. 20 Uhr. im Volkspart
Lichtbi der Vor rag „Jm Weſten
nichts Neues.“

Rot- und Jungfalken. Mittwoch.
den 11. März, vünktlich 15.30 Uhr im
Heim Ueben für unſer Feſt. Er-
ſcheinen iſt Pflicht. Beitrag für
März fällig.

Neſtfalken. Donnerstag, den 12
März. vwünktlich 15 Ubr. im Heim
Ueben für unſer Feſt. Keiner fſehle

Aus dem Bezirk
ElſterwerdaBiehla. Pitzes.
19.30 Uhr Diſtriktsverſamml ung des
Agitationsbezirks Eſterwerda in
Behla im Lofal Koſino Roth e'd

le Ortsvereinsvorſtände müſſen
erſcheinen. Parte ſekretär Fraenkel
Torgau werd über die nächſten
ag tatoriſchen Aufgaben referieren.
Grünewalde. Donnerstag den

12. März. Frauen
abend. Vor rag des Gen. Kühne
über „Genoſſenſcha tliche Fragen“.

reitag, den 13 März, 20 Uhr, im
aſthof „Zur Walke“ Mitaleder-

verſammlung. Um noch zahlreichere
Teilnahme bottet der Vorſtand.
Rerſebur Donnerstago,12 März.g. abends 8 Uhr. im
„Tivol Funktionärfitzung. Zahl-
reiche Beteligung wird erwartet.
Wettin ArbeiterWohlfahrt.

Mittwoch. den 11. März,
Nähabend mit Beſprechung der
Kinderarbeit und Erbolungsfür-
ſorge. Alles muß erſcheinen.

f Freitag, denWeinbergeDobra. Freier de
abends Uhr, ver Große erwerterteMitgl ederverſamm ung mit Gäſten
und Volksolattleſern Die Tages-
ordnung iſt höchſt wechtig und reich
haltiag. Zahlreiches und pünktliches
Erſcheinen iſt Pflicht.
Paſſendorf Sonnabend, 14. März.

b abends s Uhr, in der
Stadt Halle Mitaliederverſamm-lung. Es iſt unvedingt notwendra,
daß ſämtliche Genoſſen erſcheinen.
Gäſte können eingeführt werden.
Könnern Heute. Mittwoch. den

März. 20 Uhr. beim
27 Schlüter wichtige Vorſtands-

ung m tStadtoerordnetenirakt on
Lauchſtädt Donnerstag. 12. März.

20 Uhr. in der Stadt
Le pz g öffentliche Verſammlung.
Lützen. Freitgo, den 13. März. 20 Uhr

im Bürgergarten“ öffent-liche Lerſammlung.

Werbi neue Leser!
Reickrdanner G
hwarz-Rot o
A.

m r l. O
Ortsverein Halle.

Donnerstag. 12. März, 20Uhr. findet
im Volkspark* die Ocrtsjahres-konferen; der Ortsaruppe Halle ſtatſ.

agesord nung Jahresberichte und
Neuwah' des Vo ſtandes. Zutritt
nur für Mitalieder.

Sp elleute 7.30 Uht Antreten im
Gewertſchaftshaus.

Reeliste wezugsquenie
eue bänretecem 24r Scene rer

mit Daunen, doppel
gereinigt, allerbeſte Qualität Pfd. 3, nur
kleine Jedern (Halbd innen) 4,50, Daunen

6,35, gerein gte, geriſſene Federn mit Daunen
3,50 und 4,75. hochprimo 5,75, allerfeinſte
7, a. Volldaunen 9, und 10, Für
reelle ſtaubfreie Ware Garantie. Verſand

ab 5 Pfund portofrei
Nichtgef. nehme auf meine Koſten zurück

Willy MHanteutiel, Gänſemäſteret,
Gegründet 1852.

RNeutrebbin 77 b (Oderbr.) Aelteſtes und
größt. Bettfedernverſandgeſchäft des Oderbr

Genoſſe Brenner

Heute

Mittwoch,
2024 Uhr:

Hänsel u. Grete
Märchenoper

pon
S. Humperdinck

Donnerstag,
20 221 Uhr

Sturm
im Wasserglas

Komödie von
Bruno Fran

Jesdoders diſſge

Schlatzimmer-
Schränke

130 em breit mit
Wäschef. Mk. 78.
130 m breit. mit
teilig. Ansicht u.
Wäschet. Mk. 98.
130 em breit. mit
Wäschef. u Spieg.

Mk. 118.
Wasehkommoden
mit Spiegel
von Mk. 80., an
NVaechtsehränke
von Mk. 17. an

kn gegen tommende

dahiungsdedinungen

Bettenhaus
Bruno Paris

tli alle a. S.
Kl. Vlrichstrabe 2

bis Domplatz 9
3 Min. vom Aarkt

ndsesellschakt

M Anrüge

tür
I. 29 od. 39,
zus Ihrem Stoff

H. Meile

Halle (Saale)

äwſeremen zu
derücſihtigen 9

Monogramm-
u. Maschinen-
Stickereien

aller Art
sauber und preisw.
Gust. Lerche
Kl Ulrichstr. 33

In 3 Tagen
Hichtraucher
Austunft koſtenloe
Sanuttas-Depot
Halle a. S. 138 T.

Modern.Klappwagen,
20 M k., zu vertauf.
liebenager Str 2olir

Heimarheit!
Strickmaſchinen er
forderlich ca. 200,
Mark. Fragen Sie
in Jhrem Intereſſe
auch her E. Meyer,
Gutersloh-Wen-
falen 466, Poſt
fach 115, an.

Vur noch bis Jlontag
die eutzückende Operette:

Der Obervteiger!

mit

W 1MI VESELVW usw
Sonntag nachmittag 4 Uhr
kleine Preise ab 50 Pfg.
Dienstag Première:

ſäfn Mann

Urautfführung

Deutschlands

Be ibhen

100prozentige

Der Romanſel. 314 49

d ihnDer rant lederer,
lachen! Hört man
allabendl. dutzend-
weiſe im Publikum

S

km Keimers als MDovenrehrunt

un Furvalloater auf die Bühne kommt

(Kilturtrm) (Die Stimme der Weit)
Fox tönende Wochenschau Wenn Blumen sprechenTheate e Kowmike (Die Stimme der Woelt) Ein wahres Tonfumwungder.

Beginn: Beginn Werktags 4.00 6. 10 8. 15
Tel. 4569l (Aod. Theater) -0

Fs hat sich schon
herumgesprochen?

an lacht ich gesund
bei Gustl Beer und
seiner Geseltsehatt

(für Freitag, den 13 März. alle
Plätze bestellt).

De Einheitseintritt 50 PFw.

Offene Stellen
beim Arbeitsamt. Icleme

Das rei rSteintor 14/15, Fernruf 27421,ſucht ſofort: Anreigen
Für ga wirtſchaftliche Verufe wie

Eine Oberwäſcherin, ca. 30 Jahre alt, Ka uteo
um I. April. Rechnungskellner, 20 Verkäate
bis 25 Jahre alt. ledig, im t 200 Mk Sten n
Kaution. Bewerber müſſen längere len
Zeit in guten Häuſern tätig geweſen Stellenangebote
en. Bewerbungen mit Zeuenisab- Wohnangsgesagehe
chriften und Lichtbiſd an das Arbeits-S Heiratagesueheamt Halle, Fachabteilung für Gaſt- r d
wirtſchaft. Tuchtiger Bahnſteigoer- aus eh
käufer, mit 50 bis 100 Mt. Kau.ion, beldgengehe

für ſofort. na den imFür ſonſtige Berufe; Oſter Fonsdiagn'bu ſchen für Landwirt chaft, 14 Jahr
alt großen

Friolg!
Ton Man

Kbeumatismus-

kranken

teile ich gern
gegen 15 Pfg.
Rückporto ſonſt
roſtenfrei mit,

ch

Leitfaden
durch die reich sgeſetzliche

Arbeitsloſen en
Kurze gemeinverſtändliche Fahr. von mer

h

Darſtellung der hauptſächh nem ſchweren

e
e

lichſten Beſtimmungen über Jschias- und
dieArdeitsloſenverſicherung ſtheumaleiden
nach dem Stande vom in ganz kurzer1. Februar 1931. 9 Zeit befreitwurde.
Preis nur 30 Pfennig Stieling,
(nach auswärts nur gegen Kantinenpächt

z frantturt/ Oder 296Vor inſendung von 35 Pig. c Jndenitraße
in Briefmarken). o 7Oolksblatt- Buchhandlung er men

tflalie a. S. Gr. Ulrichstr. 27 Zeitungen tauft

Am Riebechplann

Morgen Donnerstag, nachm. 4 Uhr

PMaduy Christians

I beoliebteste Künstlerin erreicht
künstlerischen Höhe

punkt in dem wundervoilen

e Das Schicksalachte T E cer Renate langen
Ehe. Pine frisch-fröhliche Militär-

den fübrenden Rollen die
grohe Darsteller Eite:

älſred Adel, Gustav Ricuelt. Heinr.

Schiota, Herm. Picha, Rolf Orucker
dans Sternburg, Vitor Senger.

Das ausgezeichnete Vor-

wenn programm bringt:Alice zieht in den Krieg
(15 Minuten Lachsalven)

Deutsche fleischwaren Industrie

Werktags 4.00 6.10 8. 15 Thr.

br. Urichrwabe 51

Ab morgen, Donnerstag,
nachm. 4 Uhr:

Lachgas über Halle
verbreiten ab morgen, Dou-
nerstag, die unvergeßlichen
Kanonen des Humors aus

„3 Tage Mittelarrest“
lucie kuglisch Fritz Schulz

in dem humorsprühenden
tollen Militärschwank

Kuſernenzauber

k. Vitteldeutscnl.

populärste und

n Ton Grobfilmw

einer wodernen

Ton und Sprechfim- Posse mit
Musik und Gesang von Willy.
dem Rekruten. und Minna.
der reizend. Plättmamsoell, mit

Fritz Schu z, lucie Englisch.
Truus van Alten, Gaston Briese
kugen Rex, ludwig lommel

Der ausgezeichnete
bunte Filmieil bringt:

ob als Gelger
2 Akte tollster Heiterkeit

Fox tönende Wochenschau

Hitde Hitdebrandt

Sonntags ab 3 Uhr.

Zur Konfirmation

Brehmerliköre
Rot-, Weiß- und Süidweine
BReerenweine, Bowlenweine

in grober Auswahl Billigste Preise

Brehmer Nachflg.
Halle a. S. Leipziger Strabe 43

Unser
Programm

und

Bild
Eine Folge von

140 Bildern
Begleittext:

Das Heidelberger Programm der SPO-
834 Seiten, moderne farb Photomontage

Mit einem Vorwort von

Hermann Müller
Reichskanzler a. D.

Was Will die SPD.7

Zu haben

für ganze 90 Pfennig
e

Gr. Klausſtraße 22
Volksblatthuchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27

Unſere neuen Broſchüren:

Frauen entſcheidet euch!

Von Käte Kern. Preis 20 Pfg.

Sozialdemokratiſche
Wahlpolitik

(Soz. Lehr und Leſebücher Nr. 1)
Nach Friedr. Engels. Preis 30 Pfg.
Nach auswärts ge en Voreinſendung
des Betrages in Briefmarken

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27

R Amtliche Bekanntmachungen

Die unter dem April 1930 bekanntgemachte Sperre
der Annahme von Anträgen auf Gewährung von Haus
zinsſteurhypotheken wird hiermit aufgehoben. Anträge

können bis auf weiteres wieder an die Wohnungsneubaus
verwaltung, Kl. Steinſtr. 8, eingereicht werden.

Die ſtaatlichen Richtlinien für die Gewährung von
Hauszinsſteuerhypotheken für 1931 liegen in der oben-
genannten Verwaltung an den Sprechtagen Montag,
Mittwoch und Freitag zwiſchen 8 und 12 Uhr zur Ein
ſichtnahme aus.

Der Magiſtrat.Halle, den 10. März 1931.

9auststätten
im Kreiſe Merſeburg- Querfurt

die ſich empfehlen.

Bad Lanchstädt:
„„Stadt Leipztg“ (W. Schmidt)

Cröllwitz:
Gaſthaus Cröllwitz (Helene Vetterle)

Corbetha:
„Zur frohlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)

Bad Dürrenberg:-
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda)

Grob-Kaynas
Gaſtwirtſch. „Zum golden. Anker“ (Ohme)

Kötzschenm:
Gaſthof Emil Lindner

Leuna:
Gaſthaus „Lenunateich“, Friedrich-EbertStr.
Gaſthaus „Pfälzer Hof“ (Georg Hamann)
Hotel und Reſtaurant „Zum Saale-Krug“
Zum heiteren Blick (E. Eisner)

Lützen:
„Burgergarten“,
„„Stadt Leipzig“

Merseburg:
Gaſthof „Goldener Hahn“, Gotthardtſtr. 22
„Hohenzollern“ (Knoche), Teichſtraße 15
„Kaſino“ (Linden), Leunger Straße 9
Gaſtwurtſchaft Fr. Kunze, Schmaleſtraße 14
Gaſthof „Zur alten Poſt“ (Koch), Breiteſtr.
„Ratskteller“ (Otto Ryſſel), Burgſtraße l
Schlachthof (Trautwein), Weißenfelſer Str. 68
Café Schmted, Gr. MRitterſtraße 5
Gaſtwirt ſchaft Schröter, Große Sirxtiſtraße 7
„Neues Schützenhaus“, Naumburger Str.
„Stadt- Café (Schul;z), Hölle 4

Drei Schwäne“, Lauchſtädter Straße 12
Schwarzes Roß“ (Kipp), Saalſtraße 6

„Ttvolt“ (Otto Seym), Bahnhofſtraße 5
„Vatcrland“ (Vecker). Weißenfelſer Str. 30
Gaſtwirt chaft Zorn, Roßmarkt
„Zur guten Quelle“, Saaleſtraße

Meuschanu:
Kaffeehaus Meuſchau (Paul Schneider)

Mücheln:
Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln

Viederbeuna:
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Veurössen:
„Stedlungs-Gaſthaus“ (Fr. Buſch)
Gaſthaus Göhlttſch Böhme)
Gaſthaus „Zur Erholung (Otto Tänzer)

Robleben: „Dentſches Haus“ (Luiſe Heide)
Jede Zeile koſtet monatlich Mark.

Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

„Schützenhaus“

e o
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